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Zusendung des Blattes keinerlei Unterbrechung 
eintritt. 
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Zeitung, inclusive Turfbuch Bun» 

B. Kalendar-Abonnement, d. i. für die sammt- 
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Wien, l, „St. Annahot" 


DER SCHWINDEL IM SPORT, 


Als wir vor vierzehn Tagen an dieser Stelle 
das Thema des Schwindels im Sport besprachen, 
hatten wir wohl nicht gedacht, dass wir gezwungen 
wurden, uns so bald mit dem gleichen Gegen- 
stande neuerdings zu befassen. Leider ist dies aber 
nothwendig geworden, weil unsere Ausführungen, 
obgleich sie sonst nur allgemeine Zustimmung 
fanden, speciell von Seite eines grossen Wiener 
Radfahr-Clubs oflentlich als »zu harte bezeichnet 
wurden. Der besagte Club hat es für gut befunden, 
gegen unsere Anschauungen in seinen privaten 
Club-»Mittheilungen« zu polemisiren, und ist die 
bezögliche »Bekanntmachung der Clubleitung« auch 
schleunigst ın einem Wiener Tagesblatte erschienen, 
dessen Toleranz und Milde in Sachen sportlichen 
Schwindels ein Pastulat jenes gewissen Liberalismus 
zu sein scheint, der auf allen anderen Gebieten 
endlich in Wien gründlich abgewirthschaftet hat. 
Der Club, um den es sich hier handelt und der 
so warm fir Milde, Nachsicht und »Menschlichkeite 
gegenüber dem erwiesenen Sportschwindel plaidirt, 
ist derselbe, dessen zwei Mitglieder die traurigen 
Helden der sattsam bekannten Recordfahrt Wien— 
Graz— Wien waren. 

Die in den »Mittheilungen des Wiener Cyclisten- 
Cube veröffentlichte Bekanntmachung der Club- 
leitung lautet! 


»Wie unsere P. T, Mitglieder aus Nr. 100 der 
Allgemengen Sport-Zeitungs vom 4, December d, J. ent- 
nommen haben werden oder entnehmen konnen, zeibt uns 
Herr Viclor Silberer in Angelegenheit unseres Verhaltens 
zu der satttam bekannten Recordafaire » Wien—Gran— 


durch welche wir saus Interesse der Gesammtheit den 
Ruf des panzen Clubs zum Opfer hringen«. Wir wussten 
micht, welche Beschuldigung fur eine Clubleitung diffa- 
mirender sein konnte als diese, und sagen daher Herro 
Victor Silberer hiefür den gebührenden Dank Die Beur- 
theilung, inwiewsit jene Beschuldigung gerechtfertigt ist, 
überlassen wir jedoch getrost unseren P. T. Mitgliedern, 
indem wir die Vorausselzungen, von welchen Herr Victor 
Silberer seine Bescholdigung ableitet, in das Licht der 
Wahrheit stellen, Herr Victor Silherer bezeichnet jene 
Clableitung als seines schweren Vorworfes werth, welche 
aden unglücklichen Versuch macht, das Geschehene entweder 
zn vertuschen, zu entschuldigen oder zu beschonigen«, 
Darauf bemerken wir Folgendes: Darüber, ob wir die in 
Rede stehende Angelegenheit vertuscht haben oder ver- 
tuschen wollten, kann Herrn V. Silberer die Leilung 
des Bundes deulscher Radfahrer Oesterreichs wie die 
Nr. 28 unserer aMitbeilungene vom 11. November im 
verueinenden Siune gewisa erschöpfende Auskur fi geben. 
Dass wir jene Angelegenheit aber auch nach keiner Rich- 
tung beschonigt haben und such nie im Entferntesten be- 
schonigen wollten, geht mit unzweifelbafter Deutlichkeit 
schon aus unserem Rundschreiben ddo. 30. Navember 1 J. 
hervor, das auch in seinem Blatıe zu veröffentlichen Herr 
V. Silberer die Liebenswürdigkeit batie. Dass wir schliess- 
lich die Ersten waren, die die Sünden der bei jener Record- 
fahri Beiheiligten nicht entschuldigten, ist wohl allen 
unseren P, T, Mitgliedern bekannt und hatten wir auch 
gehofft, dass dies Herr V.Silberer nicht bezweifeln werde 
Ueber die Details unserer diesbeauglichen Beschlüsse 
baben wir allerdings Herrn V. Silberer ebensowenig offi- 
cielle Mittheilungen gemacht als irgend einer anderea, 
ausserhulb unseres Clubs stehenden Persönlichkeit oder 
sportlichen Behörde. Der Grund heza ist darin zu suchen, 
dass wir die harte Auffassung, nach welcher Jeder — 
und stünde er auch in noch so jugendlichem Alter 
oder hatte er auch nnter unwiderstehlichem Zwange 
gehandelt — der im Sport eine Unehrlichkeit begehi, als 
sehrlos für alle Welt und für alle Zeltene gehrandmarkt 
werden müsse, mil Herrn V. Silherer nicht theilen konnen 
Wir befurchten aus unserer milderen Auffassung keines- 
wegs eigen Schaden fur das sportliche Ansehen unseres 
Vereines, denn wir halten es für panzlich ausgeschlossen, 
dass der reine Spiegel des sportlichen Ehrenschildes de 
Wiener Cyelisten-Club durch einen Funken Menschlichkeit 
geschwarzt werden konnte, Mit diesem beirachten wir den 
ünleidlichen Gegenstand für uns als endgiltig abgeschlossen, e 

Die Frage, ob ein Mensch, der sein Ehren- 
wort gebrochen, der einen sportlichen 
Schwindel ausgefuhrt hat, noch langer in 
anstandiger Gesellschaft geduldet werden konne, 
ist in der Welt, fur die wir schreiben, keine 
»Frage« — ganz gleichviel, ob der Schuldige 
achtzenn oder achtzig Jahre alt ist, es ist dies 
aber auch eine Sache, die mit der »Menschlich- 
keite nichts zu thun hat! Ebenso absurd ist es, 
in einer Ehrensache Milderungsgründe aus dem 
— Strafgesetze in Anwendung bringen zu wollen, 
die wohl beim Strafausmaasse für Verbrecher zu 
gelten haben, nie und nimmer aber bei der Beur- 
theilung von Ehrendingen in Betracht kommen 
konnen, wie »grosse Jugend« und »Besserungs- 
fahıgkeit« 

Und nun gar die Phr: vom »unwidersteh- 
lichen Zwange«! Soll damit etwa behauptet werden, 
dass es bei dem Wien—Graz— Wien- Record- 
schwindel einen sunwiderstehlichen Zwang« gegeben 
habe? Das ware doch gar zu lacherlich | 

Mit solchen Grundsatzen würde man weit 
kommen! 

Wir sind vielmehr der festen Ueberzeugung, 
dass ein Mensch, der mit achtzehn Jahren schwindelt 
und sein Ehrenwort nicht halt, mit dreissig Jahren 
nicht um en Haar besser sein wird! Er wird 
vielleicht vorsichtiger werden, innerlich besser kaum, 

Deshalb erscheint es uns als ernste Pflicht, 
ganz energisch gegen Publicationen Front zu 
machen, welche derartig faule Anschauungen ver- 
treten, und insbesonders fühlen wir uns gedrangt, 
der Propagirung derartiger Begriffe über Ehre und 
Ehrensachen in weiteren Kreisen durch ein Tag- 
blatt auf das Scharfste entgegenzutreten 

Wie, ein Mensch von achtzehn Jahren, aus 
einer reichen Familie stammend, der also sicher 
eine bessere Erziehung genossen, der soll noch zu 
jung sein, um zu wissen, was ein Ehrenwort 
ist? Um zu wissen, dass der anstandige Mensch 
nıcht schwindeln darf, weder um sich Geld, 
noch um sich einen Record zu verschaffen? 

Und wenn so etwas geschieht, soll hei 
einem achtaehnjährigen Menschen die Jugend her- 
halten, um ihn vor den Folgen zu bewahren? 

Mit achtzehn Jahren ist man doch auch schon 
Cadet. Man frage nun gefälligst ein Officiers- 
corps, was es dazu sagen würde, wenn auch der 
allerjüngste Cadet oder Officiers-Aspiraut, z. B. bei 
einem Distanzzitte, schwindeln würde? Man frage 
doch, ob man da die »Jugend« und die »Besse- 
rungsfahigkeite als Milderungsgründe acceptiren, 
ob man da der Berufung auf die — »Menschlich- 
keite Folge geben würde?! 

Sollte sich im Wiener Cyelisten-Club gar 
kein Reserve-Officier befinden, der sich, 


Wiene der »verfehlten und bedanerlichen Schwaches, | wenn er das nicht schon selber weiss, über die 
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Antwort auf diese Fragen be seinen Regiments- 
kameraden Gewissheit verschaffen konnte? — 
Nein, mit solchen Dingen, mıt der Jugend, mit 
der Besserungsfahigkeit und mit der Menschlich- 
keit darf man bei einem sportlichen Schwindel 
nicht kommen, und es sieht um so böser aus, 
wenn es geschieht, um ein Muttersöhnchen aus 
einem reichen Hause vor den Folgen seiner Hand- 
lungen zu bewahren. 

In den besseren bürgerlichen Kreisen empfindet 
man es haufig sehr peinlich, dass ziemlich allge- 
mein ein grosser Unterschied gemacht wird zwischen 


militärischer und bürgerlicher Ehre. Man ist 
darüber ungehalten, verletzt, gekrankt, 
Wie der vorliegende Fall zeigt, sehr mit 


Unrecht, Auch wir vertreten die Anschauung, 
dass es für alle Welt nur eine Art von Ehre 
geben sollte, die Ehre des Gentleman, des tadel- 
losen Ehrenmaones, gleichviel ob er Uniform tragt 
oder nicht, ob er der Armee angehort oder nicht. 
Leider ist das aber ın Wirklichkeit nicht so, wel 
eben die Strenge in Ehrensachen nicht bei aller 
Welt die gleiche ist. Der Adel hat sich — geben 
all seinen anderen ererbten Vorrechten — auch 
stets das Recht gewahrt, in Ehrensachen ebenso 
ernst genommen zu werden wie das Militar. 
Warum aber? Weil er in Ehrensachen genau so 
heikel ist und genau so strenge vorgeht wie das 
Officierscorps. 

Ganz anders leider in bürgerlichen Kreisen. 
Da sehen wir die verschiedensten Abstulungen 
des Ehrgefühles, des Ehrbegriffes, der Redlichkeit 
und der Unantastbarkeit, Ja es gibt im modernen 
bürgerlichen Leben eine Moral, deren Codex emen 
einzigen Paragraphen hat, und dieser lautet: »Du 
darfst dich nicht — erwischen lassen!« Und die 
Anhanger dieser Moral und der damit im Zu- 
sammenhang stehenden Ehrbegriffe siad nicht etwa 
ein kleines Hauflein Ausnahmen, nein, sie sind 
heute ein sehr grosser Haufen, die Bekenner und 
praktischen Bethatiger dieser Aftermoral bilden 
eine grosse Masse, welche nach allen Seiten hin 
wieder ansteckend und verpestend wirkt, Sie sind 
die Schöpfer und Vertreter des sogenannten un 
lauteren Wettbewerbes auf'allen Gebieten, und als 
solche sind sie auch schon in verschiedene 
Zweige des Sports eingedrungen. Was diese Sorte 
Leute für Begriffe von Ehre und Redlichkeit hat, 
ist schier unglaublich. Man lese doch beispielsweise 
nur die schon fast taglich in den Blattern er 
scheinenden Abbitten und de- und wehmüthigen 
»Erklarungene von öffentlichen Firmen, welche 
fremde Namen missbraucht, Marken gefälscht, 
kurzum gemein geschwindelt und betrogen haben, 
dabei erwischt wurden, sich dann ruhig an den 
Pranger stellen, indem sie mit einer Nonchalance, 
als handle es sich um eine Localveranderung, mit 
vollem Namen eine Annonce unterfertigen, auf 
der sie sich doch klipp und klar selber als — 
erwischte Gauner und Betrüger erklaren! Haben 
solche Leute z. B. auch eine bürgerliche Ehre? 
Haben sie überhaupt etwas, was noch mit dem 
Worte »Ehre« bezeichnet werden kann? Das ist 
allerdings die letzte Stufe der vielen Abstulungen, 
in welche die grosse allgemeine bürgerliche Ehre 
zerlallt. 

Weil aber die Verschiedenheiten in der Aul- 
fassung dessen, was die Ehre gebietet und was 
sie erlaubt, in bürgerlichen Kreisen so gross sind, 
so ist damit allein schon fesıgestellt und erwiesen, 
dass die militarische und die aristokratische Ehre 
immer höher stehen wird als die durchschnittliche, 
allgemein bürgerliche, 

Innerhalb der bürgerlichen Welt aber hat 
jeder Kreis die Ehre, die er sich selber macht, 
zu der er sich bekennt. Es ist dabei ganz zweifellos 
und sicher erfreulich, dass es gewisse bürgerliche 
Kreise gibt, deren Ehrbegriffe ebenso strenge sind 
wie jene beim Militar, und dass die Angehörigen 
dieser bürgerlichen Kreise auch vom Adel und 
von den Officierskreisen als vollendete Gentlemen 
m Ehrensachen vollkommen gleichgehalten und als 
ebenbürtig betrachtet werden. 

So wie wir aber stets die Anschauung ver- 
treten haben, dass jeder Sport nur in ritterlichster 
Weise betrieben und insbesonders der sportlichen 
Jugend die grösste Rucksicht auf die Ehre aner- 
zogen werden soll, so haben wir auch stets die 
Auffassung vertreten, dass in der gesammten Sports- 
welt die namhchen heiklen und strengen Ehr- 
begrife zur Geltung zu bringen seien wie beim 
Militar, Der Standpuvkt ist heute doppelt ge- 
rechtfertigt, weil ja die sportliche Jugend zum 
grossten Theile den besseren bürgerlichen Kreisen 
angehort und diese Jugend bei der allgemeinen 


Wehrpflicht doch zum Heeresdienst kommt und 
natürlich jeder Einzelne die Officierscharge an- 
strebt. 

Gerade wegen der Strenge der Anschau- 
ungen in Ehrendingen beim Sport haben wir 
diesen bisher als ein wichtiges erziehliches Mittel 
für die Ausbildung der Jugend nicht blos in 
korperlicher Hinsicht gehalten und empfohlen. 
Wenn er das aber bleiben soll, wenn der Sport 
nicht tief herabsinken soll, zum blosseu Anlasse 
zur Forderung aller moglichen schlechten Eigen- 
schaften, der Eitelkeit, des Eigennutzes und 
anderer Fehler, so muss die sportliche Ehre auf 
dem Niveau festgehalten werden, auf dem sie sich 
bisher befand, und es muss dieses Niveau wenig- 
stens von all Denjenigen auf das Euergischeste 
vertheidigt werden, die sich bisher darauf be- 
funden haben und auch fernerhin darauf zu ver- 
bleiben gedenken. 

Vielleicht dringt aber im Sport eine neue Rich- 
tung, der Liberalismus in Sachen der Sportehre, 
durch; es gibt ja derzeit ganz curiose neue Sport- 
propheten, und einer solchen Richtung wird es 
an Anhangern sicher nicht fehlen. Die Anfange 
dazu sind schon reichlich dal 

Auf dem Traberturf hat an verschiedenen 
Platzen die Rosskamnı-Moral Eingang -und sogar 
— Vertheidiger gefunden, bei den Ringkampfen 
ist seit Jahren die Unehrlichkeit und der Betrug 
eingerissen, und in der Publicistik ist ein Sport- 
schmockthum aufgetaucht, das nicht den geringsten 
Unterschied zwischen dem honneten Sportsman 
und einem Gesellen macht, dessen Namen langst 
keine Zeitung mehr nennen sollte. 

Wir aber bleiben — was immer Neues 
kommen mag — auf unserem allen Standpunkte, 
auf dem bisher die gesammte anstandıge Sportwelt 
gestanden, dass es in der Rigorosilat der Ehr- 
begriffe keinen Unterschied geben dürfe zwischen 
einem Officier und einem bürgerlichen Sportsman 
wofern sich dieser als — Gentleman hetrachtet 
und von aller Welt als solcher genommen und 
anerkannt werden will, Victor Silberer. 


EIN NEUER DECKHENGST, 


Ein neuer Deckhengst ist in's Land gekommen, 
Herr Nicolaus von Luczenbacher hat als Ersatz 
für Zeauminet, den er nur gemiethet gehabt hatte 
und der nunmehr in das Gestüt Marienhof über- 
siedelt ist, rasch einen Ersatz gefunden, und zwar 
in dem Englander Windgall. Herr von Luczen- 
bacher gilt als einer der besten Kenner des Voll- 
blutes, Seinem sicheren Blick haben wir einen 
Galaor zu verdanken, sein treffendes Urtheil zeigt 
sich in der Auswahl der Mutterstuten, welche der 
Besitzer des Gestütes Pettend in den letzten Jahren 
in England gekauft hat, Wie richtig er gewahlt 
hat, das beweisen die Erfolge, welche er in diesem 
Decennium als Züchter errungen. Namentlich in 
der allerletzten Zeit ist Pettend in besonderer 
Weise hervorgetreten, ist es doch die Geburtsstatte 
von Komdmnsssony, Zászlós, mt Park, Barnato II. 
und Bonvivan!. Mit der Erwerbung von Windgall 
sollte nun Herr von Luczenbacher neuerlich einen 
sehr guten Griff gethan haben. Windgall war zu 
Beginn des laufenden Jahrzehnts eines der besten 
Handicappferde Englands, ein ausdauernder, 
treuer Kampfer, der alle Eignung zu einem guten 
Vaterpferd besitzt, Er war als solches schon in 
den drei letzten Jahren in dem Gestüte des 
Captain Green m England thatig, und sein früherer 
Besitzer hat ihn nur deshalb hergegeben, weil er 
in Gallinule ohnehin einen Deckhengst erster 
Classe besitzt, Windgall ist bisher meht über- 
massig angestrengt worden, er kommt also frisch 
nach Ungarn. Dabei ist er sehr fruchtbar, wie der 
Umstand beweist, dass von dreissig von ihm ge- 
deckten Stuten 22 Fohlen gebracht haben. Wies 
gall sollte demnach em vollgiltiger Ersatz fur den 
Franzosen Aeauminet sein, 

Windgall wurde ım Jahre 1889 von Mr, T. 
Phillips von Galliard— Windsor gezogen und als 


Jahrling um 320 gs. von Baron Hirsch gekauft 
Er wurde als Zweijahriger zuerst in den Althorp 
Park Stakes in Northampton herausgebracht, in 
denen er Dritter hinter Zowihlllier und Miss 
Preston wurde, Bereits seinen zweiten Versuch im 
wertbvollen Spring Two Year Old Plate in Kemp- 
ton Park konnte er zu einem knappen Sieg über The 
Smew und Desdemona gestalten, an den er noch 
einen schonen Erfolg uber Ze Chesnay und Golden 
Arrow im Breeders’ Plate in Newmarket anreihte. 
Hierauf unterlag er im John o' Gaunt Plate in 
Manchester gegen ZU Diablo, in den Windsor 
Castle Stakes iu Ascot gegen Zoreile, in den Stud 
Produce Stakes in Newmarket gegen Kr. Damien 
und m den National Breeders’ Produce Stakes in 
Sandown Park gegen Zady Caroline, Lady Hermit 
und Pensioner. e 

Als Dreijahriger debutirte Findgal! unter 
Peake ohne Erfolg in den von Zuchd gewonnenen 
Kempton Park Jubilee Stakes, und ebenso konnte 
er unter dem hohen Gewichte von 8 St. 2 Pf. in 
den Wokingham Stakes in Ascot keine Rolle 
spielen. Besser erging es Ihm ım Liverpool Summer 
Cup, in dem er unter 7 St. todtes Rennen mit: 
seinem Altersgenossen Clarence (7 St. 6 PE) fur 
den zweiten Platz hinter dem sechsjahrigen Wun- 
thorpe (8 St. 11 PE) lief und im Leicestershire 
Royal Handicap, in welchem er unter 8 St, 3 Pf. 


Zweiter hinter Austeus, 6j., 8 St. 1 PL, vor 
zwanzig Anderen wurde. Hierauf gewann o das 
Newmarket October-Handicap unter 8 St gegen 


His Honour, B) 6 St. 10 Pf, und Thessalian, Bj, 
8 St. 3 Pf, SE DOE 11 Pf Vierter in 
den Duke of York Stakes hinter Miss Dollar, D. 
8 St. 2 Pf, Sabra, Aj, D St 6 Pf, und, Prince 
Hampton, 4j, B St. 3 Pf, unterlag im Old Cam 
bridgeshire Handicap nur mit einer Kopflange gegen 
seinen Alteragenossen Pensioner, dem er 24 Pfunde 
cediren musste, und gewann schliesslich den Liver- 
pool Autumn Cup unter 8 St 2 Pf. gegen Ærmak, 
4j, 8 St. 5 Pf, und Zady Rosebery, a, 9 St, 1 Pf. 
Als Vierjahriger lief Ideal! nur zweimal. 
Im City and Suburban Handicap brachte er da 
hohe Gewicht von 8 St. 9 Pf, auf den zweiten 
Platz hinter seinem Altersgenossen Xing Charles, 
der nor 6 St, 6 Pf trug, vor Lady Hermit, 4), 
7 St. 3 Pf, und elt Anderen, und in den March 
Stakes in Newmarket wurde er unter 9 St, 7 PI. 
Vierter hinter Marcion, 3j, 7 St. 10 Pf, Bucca- 
neer, Djy 10 St, 3 Pf, und Zhe Smew, A, B St, 
1 Pf Als Fünfjahriger wurde Windgall wur für 
das Lincolnshire Handicap gesattelt; er endete 
aber unter © St. unplacirt. Das sind jedenfalls 
sehr bemerkenswerthe KRennleistungen, welche 
Windgall auf eine Stufe mit anderen grossen eng- 
lischen Handicappferden stellen, welche jetzt be 
uns als Deckhengste thatig sind, mit Master 
Kildare, Panzerschiff, Phil, Chislehurst etc. 
Windgall steht im 10. Lebensjahre, ist also 
ein junger Beschaler. Er gehört durch seine mütter- 
liche Abstammung der Renn-Sıre-Familie 3 an, 
welche Bruce Lowe lür die beste im ganzen Ge- 
stütsbuche bezeichnet, da sie in der Paarung mit 
allen anderen Familien gut einschlagt, ihrer Natur 
nach sehr schmiegsam ist und jeden anderen Blut, 
strom verbessert, mit welchem sie gekreuzt wird. 
Sein Vater Galhard stammt von Galopin, gleich- 
falls Famihe 3. Auf vaterlicher Seite haben wir 
Biacklock (9) (durch Voltaire und Zoilypop) und 
Birdcatcher OD als die starksten Blutstrome, auf 
mütterhicher Seite sind es jene von Touchstone (14), 
Prüft man Windgall's Pedigree auf seinen Gehalt 
an Echpse-Blut, so erhellt, dass von seinen 16 Vor- 
fahren nicht mehr als acht auf diesen grossen 
Stammvater, dagegen sechs auf King Herod und 
zwei auf Motchem zurückführen, ein Moment, das 
bei der Paarung wohl zu ‚berücksichtigen sein 
wird, Wissenschaftlich gebildete Züchter wissen, 
dass nur Hengste mit starker Inzucht auf Eclipse 
auf beiden Seiten und ausserdem mit Inzucht 
innerhalb von SireZahlen die Neigung haben, 
sich zu erhalten, IWindgazl sollte also vor Allem 
solche Partnerinnen finden, durch welche er eine 
starke Rückgabe von Zeliöse erhalt. Mit Sire- 
Zahlen ist der Ga/hard-Sohn gut versehen, und 
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dies spricht selbstredend für seine Beschalerqualitat. 
Die Rennlinien 1, 2 und 4 sind im Vordergrunde 
nicht vertreten — Windgall's beste Distanz reichte 
nicht über die englische Meile. Mit Rücksicht 
hierauf und in Erwagung des Umstandes, dass 
Whalebone die kraftigste Blutlinie au! mütterlicher 
Seite darstellt, musste Windgall mit stammig ge- 
zogenen Partnerinnen, welche vorwiegend über 
Whalcbone auf Eclipse zurückführen und den grossen 
Rennfamilien entstammen, gut einschlagen, immer 
vorausgesetzt, dass auch rlicksichtlich des Körper- 
baues das bekannte Gesetz der Paarung von 
Gegensatzlichem beobachtet wird, 

Nachstehend geben wir die Stammtafel von 
Windgall: 
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v. Sterling a. d. Wheat-ear, v. Y. Melbourne 
(Sieger im engl. Derby, Vater von Lulu) 
werden für nachste Deckperiode noch fünf 
Stuten aufgenommen. Decktaxe 200 A. 


Gestütsverwaltung in Egyed 
(Oedenburger Comitat). 
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in der Nahe von Pardubitz, ohne oder mit 
Schloss zu kaufen, eventuell letzteres auf langere 
Zeit zu miethen gesucht. 
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EINE INTERESSANTE REDE, 


In York halt der dortige Rennverein schon 
seit einigen Jahren stets nach Schluss der Renn 
saison ein grosses Diner ab Es ist dies das so- 
genannte »Gimcrack Dinner«, Bei demselben hat 
es nun bisher niemals an Reden und Gegenreden 
gefehlt, welche sich aber weit uber den Werth 
von gewöhnlichen Tischreden hinausheben und 
zumeist lebhafte Controversen in der englischen 
Sportwelt hervorrufen, Heuer bat nun Lord Durham, 
ein bekanntes und hochangeschenes Mitglied des 
englischen Jockey-Club, beim »Gimerack Dinners 
eine Rede gehalten, welche nicht nur für englische, 
sondern auch fur continentale Sportkreise hochst 
interessant ist, Desbalb erscheint ein Eingehen aut 
die bemerkenswerthesten Punkte dieser in England 
vielbesprochenen Rede gewiss angezeigt, 

Sein Urtheil über die Ergebnisse des abge- 
laufenen Rennjahres fasst Lord Durham in die 
Worte zusammen; »Es war ein Jahr der Mittel- 
massigkeit. Wir haben mittelmassige Pferde, mittel- 
massige Rennen und mittelmassige Handicaps ge- 
habt, und es wurde mittelmassig geritten.« Was 
das mittelmassige Reiten anbelangt, so sei dies, 
meint Lord Durham, meist eine Folge falscher 
Instructionen. Die Rennstallbesitzer oder die 
Trainers sagen den Jockeys gewöhnlich: »Halte 
dein Pferd auf dem dritten oder vierten Platze 
und warte bis zur Distanz; wenn ein anderer 
Reiter vorher das Rennen aufoimmt, lasse dich 
nicht verleiten, dasselbe zu thun.« Die Reitart von 
Sloan habe zur Genüge bewiesen, dass das so zur 
Mode gewordene Pullen der Pferde keineswegs der 
richtige Vorgang sei und dass die Jockeys oft 
besser daran thaten, den Pferden ihren Willen zu 
lassen, als sie dem eigenen Willen zu unterjochen. 
»Es gibt,« sagte Lord Durham, sin England nur 
sehr wenige Jockeys, welche wissen, was das Tempo 
in einem Rennen bedeutete Das ist ein hartes 
Urtheil, allein es scheint nicht ungerechtlertigt, 
wenn man sich die Erfolge Sloans vor Augen 
halt, der ein ganz unerreichbarer Meister in der 
Beurtheilung des Tempos ist. Lord Durham hat 
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auch entschieden Recht, wenn er meint, dass das 
Pullen der Pferde die Havptursache ist, warum so 
viele Rennen »falsche sind. Zur Beurtheilung des 
Tempos muss sich aber noch ein wichtiger Um- 
stand gesellen; der Reiter muss das Pferd genau 
kennen, er muss wissen, welche Distanz dasselbe 
in seiner grossten Schnelligkeit zurücklegen kann. 
Da nun aber wiederholt, Tag für Tag, in fast 
jedem Rennen es vorkommt, dass ein Reiter ein 
Pferd zum ersten Male besteigt, muss ihm die In- 
struction seitens des Trainers zu Hilfe kommen, 
und diese ist es oft, welche den sonst vielleicht 
sicheren Sieg kostet und nicht der Mangel an 
Verstandniss und Können des Reiters, Sloan ist 
eine Ausnahme, der Maassstab, mit dem er ge- 
messen werden muss, gilt nicht für die weitaus 
meisten Berufsgenossen. Deshalb ist auch der all- 
gemeine Tadel, der in den Worten »mittelmassiges 
Reiten« liegt, nicht ganz wohl angebracht. 

Was die Handıcaps von 1898 anbelangt, so 
ist Lord Durham mit denselben auch nicht zu- 
frieden und meint, dieselben seien zumeist sehr 
mangelbaft ausgearbeitet. Dies komme in erster 
Linie daher, weil viele Handicapper in einen und 
demselben Handicap das eine Pferd nach seiner 
besten, das andere wieder nach seiner schlechtesten 
Form beurtheilen. Daher sei oft ein Pferd über- 
bürdet, das andere ausgelassen Auf dem Turf 
seien alle Menschen gleich, Die Handicapper mögen 
dies stets im Gedachtnisse behalten, mit der 
strengsten Gewissenhaftigkeit bei Bemessung der 
Gewichte vorgehen und keinerlei Rücksicht auf 
die Besitzer der Pferde nehmen. Nichts wirke zer- 
störender und stehe der Entwicklung der Renn- 
sache hemmender entgegen als das Veberhand- 
nehmen der Meinung, ein Handicapper bevorzuge 
vermögende oder einflussreiche Rennstallbesitzer. 
Lord Durham meinte schliesslich, er wolle mit 
diesen allgemeinen Bemerkungen keineswegs de 
englischen Handicapper treffen, er sei nur der 
Dolmetsch der leise oder laut ausgesprochenen 
Ansichten der grossen Menge. Bei solchen An. 
lassen, wie das »Gimcrack Dinnere, sei ein wahres, 
wenn auch sehr ernites Wort besser als eine Fluth 
von Schmeicheleien. 

Lord Durham mag nun im Einzelnen viel- 
leicht Recht haben, im Grossen und Ganzen aber 
urtheilt er zu hart, Die englischen Handicaps von 
1898 waren nicht gar so schlecht, Von den 750 
Handicaps wurden 132 nur mit einer Hals- oder 
Kopflange gewonnen, und nur in zehn Handicaps 
siegten Pferde, welche zu »Odds auf« starteten. 
Im Uebrigen gibt es kein undankbareres Amt als 
das eines Handicappers. Er soll Allen Recht thun, 
er soll immer Idealarheiten liefern und darf nie- 
mals fehlen, kurz er muss Eigenschaften besitzen, 
welche im Allgemeinen den Menschen nicht an- 
haften, Das grosse Publicum ist in seinem Urtheile 
keineswegs immer gerecht, Es übersieht oft die 
grossen Aussichten eines Aussenseiters und nennt 
das Handicap dann immer schlecht, wenn das 
meistgewettete Pferd geschlagen worden ist. Einst- 
weilen sollte es umgekehrt urtheilen. Gerade wenn 
ein heisser Favorit siegt, war das Handicap 
schlecht, denn dann war der Sieger entschieden 
»ausgelassen«, 

Mit wenigen Worten streifte Lord Durham 
auch die dermaligen englischen Zuchtverhaltnisse 
und bemerkte, dass seit dem Tode von Hermit 
ein Rückschritt eingetreten sei, namentlich stünden 
die Angehörigen der letzten Generationen, was 
Schönheit der Formen, Widerstandstahigkeit, Aus- 
dauer etc. betrifft, tief unter den Zeitgenossen von 
Hermit und dessen nachsten Nachkommen, Darin 
hat Lord Durham nun entschieden Recht, Hermits 
Söhne und Töchter waren zumeist grosse Pferde 
und haben Unsummen gewonnen, als Deckhengste 
haben von den Ersteren aber nur sehr, sehr 
wenige sich auszuzeichnen vermocht, und wenn 
auch andererseits manche Zermzt-Stuten gute 
Pferde geliefert haben, so sind sie heute doch 
nicht mehr das werth, was ge einst werth waren. 
In der vergangenen Saison haben die Producte 
von 25 Aermit-Söhnen Rennen gewonnen, hervor- 
gethan aber als Vaterpferd hat sich blos ein 
Aermit-Sprosse, nämlich Melanion, Kurz, das Hermit- 
Blut ist im Laufe der Zeit schwacher geworden, 
Auch das Stockweil-Blut ist nicht mehr das, was 
es emst war, Die dritte Siockzei-Generation steht 
tief unter der directen Nachkommenschaft Asch: 
well's. Bona Vista hat sich am meisten bemerkbar 
gemacht unter allen Vertretern des Stockwell-Blutes, 
Aber ihn brachte auch nur Cyllene zur Geltung. 
Ohne diesen Dreijahrigen würde Bona Vesta wenig 
als Vaterpferd bedeuten, Seine anderen englischen 
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Producte sind namlich massig. Hoffentlich zeigt 
er sich aber in Kisbér als der Vater von Cyllene 
und nicht als der Erzeuger von Kose Tree und 
ahnlichen Pferden minderen Ranges. Wir brauchen 
hier Cyilene's, aber keine Rose Trees. Die Eng- 
lander haben Bona Piste ziehen lassen, vielleicht 
haben sie in Orme einen besseren Vertreter des 
Stockwell-Blutes. Der erste Jahrgang von Orme liess 
Manches zu wünschen übrig, der zweite aber ent- 
hielt einen Alying Fox und einen Frontier, Das 
verspricht viel fur die Zukunft. 

Lord Durham lobte Galopin, sagte aber, 
seine Producte waren wohl gute Galoppirer, aber auch 
micht mehr. Es ist seltsam, dass Lord Durham 
nicht auch eines anderen Zweiges der Birdcatcher- 
Familie gedachte, eines Zweiges, der heuer durch 
die Söhne von Zsonomy zu hoher Geltung gelangte, 
und zwar durch Gallinule, den Vater von Mid 
fowler, Baldoyle, Waterhen, Mount Prospect und 
Portmarnock, durch Janissary, den Vater von Jeddah 
und Amuraih, durch Common, den Erzeuger von 
Awe Nicer, und Enthusiast, den Vater von Eager. 
Die Birdeaicher-Line dürfte nunmehr in England 
zu höchstem Ansehen gelangen und die Hermit- 
und die Siockzwll-Linie verdrangen, 


AUS KISBER, 


Wenn irgend ein inlaudisches Gestöt nicht nur den 
activen Angehörigen der Sportwelt, sondern auch dem 
grossen Publicum bekanat ist, so ist das Kisber, Diese 
berühmte ungarische Zuchtstätte gehort zu den aller- 
altesten Gestülen des Landes und ist schon deshalb stets 
viel genannt worden, weil es der Unterkunftsort der 
grössten Deckbengste von Oesterreich-Ungarn war, well 
dort Buccaneer, Doncaster, Cambuscan und Verneuil ge- 
standen sind. Noch heute wird es, was die Zahl der dort 
üntergebrachten Dechhengste anbelangt, von keinem 
anderen Gestüte der Monarchie auch nur annähernd er- 
"eicht, Kisber bat aber auch stets hervorragende Mutter 
stuten besessen nnd ist auch die Geburtastatte so mancher 
an hoher Geltung gelangter Rennpferde, So erblickte das 
einzige Product der heimischen Zucht, welches einen Er- 
folg im englischen Derby erringen konnte, in Kisbér das 
Licht der Welt, namlich der nach seinem Gebürtsorte 
benannte Sohn des Buccaneer und der braven Mineral. 
Auch in den letzten Jahren hat Kisbér unter den erlolg- 
rerchen Gestüien den Inlandes stets emen der vordersien 
Plätze errungen 

Wenn man die Liste der Kisbérer Multerstuten 
durchbllekt, kann man dies auch wohl begreifen, Man 
findel da durchwegs vornehm gerogene Stuten, Ver- 
treterinnen der ersten Blutrichtungen. Unter den vierzehn 
Stuten, welche deelt in Kisbér stehen, wurden fünf 
direct in England gekauft, die anderen neun gehörten 
fruher dem Grafen Alexander Forgach und wurden nach 
dem Tode dieses passionirten Züchters von der ungarischen 
Regierung für Kisbér erworben. Von diesen Jeizteren 
neun Stuten stammen wieder fünf aus England, wahrend 
vier in Oosterreich-Ungarð gezogen warden, namlich 
Doratıce, Lady Eaton uad Peeress vom Grafen Alexander 
Forgach selbst, Coureuse vom Grafen Tassilo Festetics, 
Die alteste Kisb&rer Mutterstute ist die 1878 geborene 
Warfare, die jüngste die im Jahre 1893 von Royal 
Hampton—Flower al Dorset gezogene Alewrette; alle 
anderen Stuten wurden in der Zeit von 1880—1889 ge- 
boren, Am meisten hervorgethan haben sich bisher 
Grosspaich mit Crossfire, Crossbow und Lustkandi, Pseress 
mit Pearless, Pdrta, Per pedes und Per Butters, Warfare 
mit Warrior und War Horn, Vertumna mt Örvert und 
Vert-Vert, Snapshot mit Generalkonsul, Grackshot und 
Sarajevo, Bead Roll hat mit Kesdet, La Mascotte mit 
Morisco, Queen of the May mit Nem kell, Doralice mit 
Doppelodier und Lady Baton mit Ladra sich nutelich 
gemacht, 

Das Abfohlergebriss von heuer war ein sehr gün- 
stiges, denn es gibt dermulen in Kisbér zehn Fohlen, 
und zwar sechs Hengste und vier Stuten. Zu den Ersieren 
gehoren ein rechter Broder von Doppeladler, ep Halb- 
bruder von' War Harn und em gleich seinem Halbbruder 
Vert- Vert von drei Vätern stummender Sahn der Vertumna, 
Unter den Stulen befinden sıch zwei Halbschweslern von 
Morisco und von Crossbow und eine von Gaga oder 
Dunure gezogene Halbschwester von Per pedes und 
Per Bulters, Was die Zuweisung fur 1899 anbelangt, so 
ist vor Allem bemerkenswerth, dass Galaor nicht eine 
einzige Stule erhielt. Die Dienste von Gega, Ganache, 
Kosma, Dunure und Bona Vista werden für je zwei 
Stuten in Anspruch genommen, wahrend mil Newsmonger, 
Guerrier, Primds I], und Fenék nur je eine Kisberer 
Stute gepaart wird. Die genaue Deckeintheilung ist in 
nachstehender Tabelle ersichtlich ` 


Br be mem Los Te = 
.— 
Bead Roll... - E Korma 
Conreuse >.: _ Bons Vista Bonn Vista 
Crosspatch br. St. v. Dunnre Duanre  Dunure 
Doralice br. H. v. Gaga Gaga Gaga 
Fivurotte Ocean Wave’ Bona Vista 
Lady Brooke br. H. v. Fenék Newsmonger Newsmonger 
Lady Eston . Guerrier Goeriet 
La Mavcotte , . . br. II. v. Primäs IT: Frais 1. Primás II. 
Marden Agnes = Rova Visia Ganache 
Fonge -| br. St. v. Güga oder 
$ Dumre} Gaga Gaga 
Queen of the May br. H, v,- Primäs I 
y od, Galaor ` Galaor Fenék 
Snapshot... . br. St. v. Primäs Il. Primás I Kozma 
Spinning Jeuny . br. St. v. Primäa IL. Primäs 1. — 
Verwmun . . . ‚br. H. v. Galaor, Fenék 
od. Gaga Newsmonger Ganache 
Warfare. br H v- Dënnre Guerrier Duntre 
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FRÖHLICHE WEIHNACHTEN wünschen 
allen Lesern unseres Blattes! 

NOVITAS nannte Baron Nathaniel Rothschild die 
von ihm von Althorp gezogene Halbschwester von Debutante. 


DER GOODWOOD CUP 1300 erhielt 77 Unter- 
schriften, darunter auch für den Grand Prix-Sieger Ze Roi 
Solei! und (ër Cyllene, 

LANDTURN, die Multer von Cid, hat im ver- 
gangenen Jahre von Dunure ein Stutfohlen gebracht 
Dasselbe erhielt den Namen Zili. 

AUF DEM FESTLANDE von Europa ruht der 
Rennsport nun ganzlich. Die ersten canlinentalen Rennen 
des kommenden Jahres finden am I, Janner in Mar- 
seille stalt. 

IN TOTISER FACHKREISEN ist man der An- 
sicht, dass unter den vielen Jahrlingen, welche derzeit ın 
Totis gearbeitet werden, jene des Herrn Anton Dreher 
die schönsten sind. 

DREI FORLEN wurden heuer dem Captain George 
geboren, namlich Zlandine's und Rose of Kildare's Halb- 
bruder Auserto sowie Ananas und Vox populi, die Tüchter 
der Angyalka und der Pinletta. 

EARL nannie Baron Ernst Loudon den heuer ge- 
borenen Halbbruder des Trial-Stakes-Stegers Zr und 
rechten Bruder von Zrbprins. Earl's Mutter Esther wurde 
heuer ubrigens von Tokio gedeckt, 

WERTHVOLLE BRIEFMARKEN enden sich 
in einer Ausstellung zu Birmingham; unter anderen 
zwei Stücke Manritius, ein penny und Iwopence 1848, 
welche von enragirten Sammlern auf 2100 Pfund ge- 
schatzt werden! 

RED HOT, die Mutter von Gaga und Ganache, 
hat heuer einem Henpstfohlen von Marchbnz das Leben 
geschenkt. Dasselbe wurde Remete F, getauft. Hoffentlich 
erweist sich dieser jüngste Sohn der ausgezeichneten Mutter- 
stute seinen zu so grosser Bedeutung gelangten Brudern 
ebenbürtig, 

EIN SCHWERER UNGLUCKSFALL ereignete 
sich kürzlich in Middleham in England. Der Stellbursche 
Marshal) des Trainers W. Ridley wurde namlich van der 
plötzlich scheu gewordenen Dame Constance abgeworfen 
und von der Stute derart durch Hufschlage verletzt, dass 
er nach einigen Minuten starb. 

GOODFELLOW, der Vater des Cesarewitch-Sicgers 
Chateureux, wurde für die Decksaison 1899 an Baron 
Ivan Baich iu Bocsar vermiethet, Nach Beendigung der 
Deckperiode 1899 soll Goodfellow wieder vom koniplich 
ungarischen Ackerbauministerlum übernommen und als 
Pepiniere-Hengst eingetheilt werden. 

ADA PUTZCHEN, die aechsjahrige Alatta von 
Marczi—Favourless und die viesjahrige Auvallat von Bunk- 
Bän—Fellug worden von Seiner k. und k Hoheit Herrn 
Erzherzog Franz Salvator angekaufl, Die drei Stuten 
werden ihrem erlauchlen Besitzer nur als @ebrauchspferde 
dienen und nicht auf der Rennbahn ausgenütst werden. 

HELF GOTT, welche in der Sieeple-chase am 
30. October in Wien so unglücklich zn Fall kam, dasa 
sie eine schwere Verletzung an einem Vorderbeine erlitt, 
ist wieder vollkommen hergestellt, Die Stute wird wieder 
in Temaing genommen werden und soll eine besondere 
Vorbereitung für die Grosse Alager Steeple-chnse erhalten. 

8000 GUINEEN berahlte am Donnerstag in New» 
market M. E. Blanc für die vierjahrige von Best Man 
gedeckte Simoon v. St, Simon—Shotover, Dieser Iranzosi- 
sche Rennmaun und Züchter legte auch noch den schönen 
Preis von 1020 gs für die im Jahre 1888 gebarene, von 
St. Serf gedeckte Filomena v, Petrarch—Hawthorndale nus 

710,532.840 EIER wurden, wie aus einem von der 
Commune Paris herausgegebenen statistischen Jahresbuche 
hervorgeht, im Jabre 1897 in Pans auf den Markt gebraı 
Durchschniltlich kosten in s 1000 Eier 87 Francs, Die 
meisten Bier kommen nach Paris aus der Picardie, aus 
der Touraiue. aus der Bourgogne und aus der Auvergne 

DISRAELI, der Gewinner der Zweitausend Guineen, 
ast kürzlich bei den December-Auctionen mm Newmarket 
um 850 gs. gekauft worden, Es ist dies ein ziemlich 
niedriger Preis für den Sieger eines derartigen Rennens. 
Der Gewinner unserer »Zweitausend Guineen«, der Trial- 
Stakes-Sieger Makó, würde allerdiags — zur Auction ge- 
stellt — wicht einmal diese Verkaufssumme erzielen. 

RORY Or MORE, der bekannte englische Steepler 
des Mr. C. Hibbert, musste getödtet werdeu, weil er sich 
durch einen Sturz in der Great Midland Steeple-chase in 
Leicester einen Schulterbruch zugezogen halte. Er war 
im Vorjahre ausgesprochener Favorit für die Grosse Liver- 
pooler Steeple-chase, endete aber unplacirt, Im Herbste 
1847 gewann er dann die Grand Sefton Siceple-chase in 
Liverpool. 

DIE DREIJAHRIGE RABY, welche Trainer 
Milne in Newmarket erstanden hat, gehort nunmehr keınem 
inlandischen Herrn, sondern dem deutschen Züchter 
Herro Thiele Dalwitz, wahrend der von Mr. Alec Waugh 
erworbene Monterey für russische Rechnung angekauft 
wurde. Auch wurde die zweijahripe Woad nicht von Mr. 
C, Wood, sondern von dem englischen Tramer und Jockey 
Ch. Wood gekauft 

FUR ALAG legen nunmehr die offciellen Ter- 
mine vor Sie decken sich nahezu vollstandig mit den be- 
reits vor langerer Zeit von uns gebrachten provisorischen 
Terminen. Nur beim ersten Sommer- Meeting ist zu be- 
merken, dass dasselbe nicht am 1., 3. und 4. Juni, son- 
dern am 8., 10. und 11. Juni stattfindet, Der Ungarische 
Herrenreiter-Verein, welcher die Rennen in Alag ver- 
austaltet, halt auch noch am 4. und 5. Mai in Pressburg 
und am 15. und J6. Juli in Siófok Rennen ab. 

IN PETTEND decken im kommenden Jahre zwei 
Hengste, und zwar der von Herrn van Luczenbacher so- 
eben angekaufte Windgall, dessen wir an anderer Stelle 
gedenken, und Morgan, der wohl nicht besonders em- 
Pfohlen zu werden braucht. Er hat sich besonders in den 
Ietzten Jahren eusgereichmet;- Brausepulver, Brumaw, 
Cereal, Csipke, Gehst vira, Jason, Moring, Ssentenczia, 
Tarara-boom-de.ay, Fóth Park und Brodler haben das 
Ihrige dazu beigelragen, um den Ruf ihres Erzeugers 
Morgan fest zu begrunden. 


wir 


` England ereignet 


EINE NEUE RENNCOMPAGNIE wird im kom- 
menden Jahre auf der Rennbahn erscheinen. Unter den 
»Nomenclaturen«, welche der letzte »Wachen-Renn- 
kalendere verlautbart, findet man namlich sieben Jahr- 
linge angeführt, welche den Herren Graf Dionys Wenck- 
heim und Julius von Jankovich-Resan gemeinsam gehören. 
Diese beiden Sportsmen scheinen sich demnach verbunden 
zu haben. Unter ihren Jahrlingen befindet sich György- 
taller, ein von Panserschif genogener Halbbruder von 
Gyongyös, und Ne sngedj, der rechte Bruder von Nies, 

DER STALL des Trainers Milne dürfte auch im 
kommenden Jahre wieder wie heuer eine ganz hervor- 
tagende Rolle spielen. Von alteren Pferden stehen 
Destillateur, Gumoss, Mirko, Ginger, Prosa, Contra, 
Karpát, Nickerl und Perle rose, von Dreijabrigen Bi 
nata II, Iro, Swell, Pharao, Deaf & Dumb, Chryseis 
und Mini bereit. Unter den Vertretern des 1897er Jabr- 
ganges findet man Gars Halbbruder Roya? Plush, 
Harry's Halbbruder Bac A, Zadra's rechten Brader 
Fény, Minis rechte Schwester Domi, Aga's Halb- 
schwester Dund: und Deaf ër Dumb's Halbschwester 
Pithya. 

LIVINGSTONE ist eingegangen, Er wurde 1879 
in der Alpine-Stud-Farm von Buecaneer—Lay Sister ge- 
zogen und lief als Dreijabriger viermal in den Farben des 
Grafen Erwein Schlick, wabei er einen Sieg, im Er- 
äffnungsreonen am 18. Mai 1882 in Wien, feiern konnte, 
Spater wurde er daon als Deckhengst verwendet und 
stand iu verschiedenen Gestüten, obme aber besonders 
ausgedennte Verwendung zur Vollblulzucht zu finden. 
Seine besten Producte waren Giger, Gogerl, Liebling 
und Zewente. Er gehöre zuletzt dem Grafen Dionys 
Wenckheim, der vor einiger Zeit das gesammte Zucht- 
material des Grafen Franz Seilern, darunter eben auch 
Livingstone, angekauft halte, 

LE CYGNE, der hervorragende Dreijahrige des 
M. G. Ledat, konnte am Sonntag im Prix Maubourguet 
in Auteuil die in ibn gesetzten Hoffnungen acht er- 
füllen, da er beim Fluss mate, Den Sieg errang 
M Ch. Lienart's Fusain /7 Nicht besser als bet den 
Freunden von Ze Cygne erging er im Prix Delâtre am 
selben Tage den Anhanugern des Favorits Préfet; dieser 
endete namlich unplacirt hinter Berry, Sélène und Frago- 


Jetta. Zu einem seltenen Zwischenfall kam es im Prix 
Stuart; von acht Pferden blieben namlich sechs, deren 
Reiter das Signal des Starters nicht beachteten, beim 


Start stehen. Die betreffenden Jockeys wurden mit je 
200 Fres, in Strafe genommen, 

EIN UNFALL, der in seiner Art einen neuen Record 
bildet, hat sich kürzlich an einem sehr neblichen Tage in 
Auf cinem Punkte der Themse fubren 
namlich binnen wenigen Minuten vier Dampfer in eio- 
ander, so dass alle mehr oder minder schwer beschadigt 
wurden. Zuerst fahr die aCiiy of Amsierdamu, die 
stromauf ging, an den var Anker hegenden »Messioas 
an, Gleich darauf lief der Jerne in den »Messinae 
hinein, und daon folgte der wierle Damtpfer Georg 
Fishera, welcher den »Jern« anrempelte, wodurch dieser 
auf's Neue auf den »Messina« getrieben wurde, Es 
brauchte eine Weile, bevor sich der Knauel zu lösen 
vermochte und die Schafe von einander loskamen, 


VIERZEHN FOHLFN wurden heuer in dem Ge- 
stüte des Baran Gustav Springer geboren, darunter eine 
rechte Schwester von Scarcity, eine Halbschwester von 
Galoca und Galli-trac, ein Halbbruder von Or-wif und 
ein van Dunure stummender Sohn der Aör-Zblya, Hen 
aufgenommen wurden in das Gestüt Per pedes und Nyil- 
den, welche gleich Zady Maura dem Guerrier einen 
Besuch abstatten sollen; Guloca, Marcona, Poorly und 
Elspeth werden Im kommenden Jahre mit Matchbox, 
Alicia, The Summit und Pavane mit Dunure, Veronica, 
Zsoline und Kis-Iblya mt Bóna Vista, Fidelity und May 
mit Tokio, Mirabel und Marigold mit Kaintrailles, Myil 
und Seunesse mit Gaga, Cascara mit Espoir, Bernardine 
mit Ganache, Gaillarde mit Timothy und Pinetta mit 
Harvester gepaart werden, 


MEHRERE BEKANNTE STUTEN sind in der 
letzten Zeit eingegangen, Es sind dies die im Gestüle 
Kisber von Cambuscan—Sophia Lawrence gezogene und 
nach einer an scheuen Erfolgen reichen Rennlaufbahn 
dort lange gesiondene Aitona, die Mutter der beiden 
Union-Sieger Aba und Adonis, sawie von Alexander und 
Aldomds, weiters die von Baron Nathaniel Rothschild 
von Lecturer— Annexation gezogene Resolution, die Mutter 
des St. Stephans-Preis-Siegers Rasalute, weiters Kigyó, 
die Gewinnerin des St. Leopolds-Preises 1892, und end- 
lich die erst im Vorjahre von Rittmeister Arthur Tranckel 
angekaufte Gelinatte. Die beiden letztgenannten Stuten 
haben sich leider im Gestüle nicht au bewahren ver- 
mocht; Aigys verwarf zuerst und blieb dann güst, Ge- 
Irene ist uberhaupt erst im Vorjahre zum ersten Male 
gedeckt worden, 

DIE VIER STUTEN Bride of the Sea, Lady 
Rosebery, Lightning Queen und Orirud, welche Graf 
Georg Lehudorf in England gekauft hat, wurden für 
Rechnung des Norddeutschen Zuchtvereines erworben, 
für den auch die freihandig von dem Leiter von Graditz 
erstandene sechsjahrige Ancrum v, Galopin—Flower Girl 
bestimmt ist, Wahrend also für Deutschland fünf so hoch- 
gezogene Stulen erworben und dafür circa 45.000 8 aus- 
gelegt wurden, wurden für österreichisch-ungarische Rech- 
nung bei den December-Auctionen fa Newmarket nur 
ungefahr 4500 A. für drei im Auftrage des Bern Ludwig 
von Foglar gekaufte Mutiersiulen bezahlt, welche unend- 
lich tief unter den Lehndorschen Importationen stehen, 
Aebnliche Verhaltnisse kann man nua aber schon seit 
langerer Zeit beobachten. Kann es da nach Wunder 
nehmen, wenn die deutsche Zucht die unserige überRügelt? 


GRAF JOSEF STUBENBERG, aus dessen Gestüt 
in Szekelybid in früheren Jahren so gute Pferde wie 
Moily, Anodyne, Tresor, Allegro, Hippomenes, Hippo- 
krene ete. hervorgegangen sind und das in den letzten 
Jahren wieder mit Producten wie Thisbe, Acs! und 
Timar in den Vordergrund getreten ist, hat im nachsten 
Frulijahr sieben Fohlen zu erwarten. Es sollen ahfohlen: 
Tableau van Morgan, vou dem sie schon Thisbe gebracht 
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hat, Avantgarde von Filou, dem Vater von Aese, ferner 
Grandsaza von Beauminet, Halka von Master Kildare, 
Inspiration, Hippia und Hippokrene von Gaga, Gust 
sind leider Tresor von Tokio, Anadyne von Harvester 
und Capua von Gaga. Für die kommende Decksaison 
bat Graf Stubenberg folgendermaassen über seine Stuten 
disponirt: zu Gaga gehen Tresor, Tableau und Gran- 
dessa, zu Beauminet geht Anodyne, mit Bonavista wird 
Halka, mrt Filou wird Avanigarie, mit Kosma wird 
Capua, mit Morgan wird Bippia, mit Tokia wird 
Inspiration und mit Matchbox wird Hippakrene gepaart 
werden, 

DEUTSCHE FARBEN dürften im kommenden 
Jahre in Nizza zum Start getragen werden. Für zwei der 
hedeutendsten Nızzaer Rennen warden namlich Pferde 
aus deutschen Stallen gemeldet, und zwar fur den Prix 
de Monte Carlo Herra H. von Kotze’s Undolf, für den 
Grand Prix de Monaco Graf Stolberg- Werningerode’s 
Sefton, Lieutenant von der Knesebeck's Princess Signal 
und Herrio A. W. Behrens’ Quilon, Im Allgemeinen 
sind die Nennungen für die drei grössten Hinder- 
nissrennen In Nizza sehr hefriedigend ausgefallen, es 
würden für den Prix de Monte Carla 44, für den Grand 
Prix de Monaco gar 62 und für den Grand Prix de In 
Ville de Nice 48 Pferde eingeschrieben, Am starksten 
haben sich an den Nennungen die Herren Ch, Lienart, 
A. Menier und G. Ledat betheiligt, welche fur die drei 
genannfen Rennen insgesammt 21, 18 und 14 Unier- 
schriften abgaben. 


DIE NENNUNGEN fur die grossen inlandischen 
Zuchtrennen der kommenden Jahre, für welche am ver- 
gangenen Donnerstag Meldeschluss war, lagen zur Stunde, 
als dieses Blatt ia die Presse ging, noch nicht vor. Bei 
dem Umstände namlich, dass fur die Rennen iu Wien 
und in Kottingbrunn auch in Berlin eine Nennungsstelle 
errichtet wer, wurde die Sichtung des riesigen Materiales 
natürlich bedeutend erschwert. Immerhin aber kaon man 
melden, dass gegen die Rinschreibungen vom correspon- 
direnden Tage des Vorjahres ein kleiner Fortschritt zu 
verzeichnen ist, Bemerkt sei für heute nur, dass dus Oester- 
zeichische Derby 1800 volle 195 Unterschriften erhalten 
bat. Wir werden in der nachsten Nummer Gelegenheit 
nebmen, die Nennungen einer eingehenden Besprechung 
zu unterziehen, 


DAS EREIGNISS dieser Woche in Wien war die 
Eröffonng des neuen Jubilanmstheatere. Die Manner, 
die es anternommen haben, den Bewohnern der Residenz 
dieses neue Schauspielhaus zu schaffen, können mit Be- 
friediguug und mit Stol» anf einen vollen und ganzen 
Erfolg blicken, den sie damit errungen haben. Die Er- 
öffnung der neuen Hühne ging mit allem Glanze vor nich, 
und gleich die erste Vorstellung bewies, dass das beste 
Publicum Wiens dem Unternehmen den regsten Antheil 
und die warmste Sympathie entgegenbringt, Der Mano, 
der dort au der Spitze einer tüchligen Künstierschaar 
steht, Director Muller-Gottenbrunn, hat ein frisches 
Feld zur Bethaligung seiner aminepten Fahigkeiten ge- 
funden und gleichzeitig eine glanzende Genugthunng für 
die Undankhackeit und die Unbill, die ihm in der Wall- 
gasse vom böhmischen Schiller, von Roth und Consorten 
zutheil wurden, Wenn nicht alle Anzeichen trügen, geht 
das neue Haus einer schonen, glanzenden Zukunft eot- 
gegen. Eine ausführliche Besprechung des Theaters be- 
halten wir uns für die nachste Nommer vor. 


50 PFERDE erscheinen in MeVicker’s Theater zu 
Chicago bei dem Stück »Shenandoaha zugleich auf der 
Scene. Auf keiner Bühne der Welt hat man bisher eine 
solche Anzahl von Pferden gesehen. Die Thiere kennen 
ihre Rollen wie alte Schauspieler, ja sogar besser als die 
Leute, von denen sie dirigirt werden sollen. Besonders 
intelligent hat sich vor kurzer Zeit Jack, ein Vollblut- 
bengst, der fruher auf vielen Rennbahnen gestarte! war, 
gezeigt, indem er bei einer Scene, wo er zu einem Fenster 
geben muss, um mit Zuckerkörnern gefufert zu werden, 
dies aus eigenem Anirieb that, wahrend sein Bursch 
pflichtvergessen auf einer anderen Seite der Bühne eifrig 
schwatzte. Die Pferde wurden für das Theater alle haupt- 
sachlich nach ihrer Koplform gewahlt, und zwar nahm 
man solche Thiere, die einen an der Stirn breiten, nach 
unten schmal zulaufenden Kopf besitzen, denn man hat 
gefunden, dass diese Merkmale Intelligenz bereichnen. 
Freilich bat man auch die sonstige Schönheit der Formen 
berücksichtigt Bei der Auswahl, wie anch hei der Ab- 
richtung der Pferde wurde mit grosser Sorgfalt zu Werke 
gegangen. Um dieselben an die Bühne zu gewöhnen, ritt 
Mr. Helsey, ihr Abrichter, die Thiere erst im Dunkeln, 
dann in der vollen Beleuchtung auf der Bühne umher. 
Dann nahm er sie im Handgalopp vor, schliesslich so 
schnell sie überhaupt gehen konnten. Auch führte er sie 
hinans in's Freie und gewöhnle sie an Raketen und 
Kanonenschüsse. Mit Geduld — nicht mit Gewalt — 
brachte er die Pferde so weit, dass aie jetzt vor nichts 
erschrecken, schon und ım schnellsten Laufe ihre Aufgaben 
auf der Bühne erfüllen, kurz er machte sie ganzlich ver- 
traut und bühnenfahig. 

EIN DISTANZRITT über 300 Kilometer wurde 
im October zu Buenos Aires ausgeführt. Ein Mitglied 
des dortigen Jockey-Cinbs, Herr Antonio de Marchi, hatte 
mit einem anderen Mitgliede dieses Clubs eine Weite um 
den Betrag von 10 000 Dollars abgeschlossen, dass er 300 
Kilomeler innerhalb 24 Stunden zurücklegen konne, unter 
der Bedingung, dass, er anf zebu Criollo-Pferden ab- 
wechselnd reilen dürfe. Herr de Marchi gewann seine 
Wette in glanzender Weise. Im »Hipodroma Argenlino« 
fand der Ratt statt; er begann an einem Montag, kurz 
nach 3 Uhr Nachmittags. Spartleute in grosser Zahi hatten 
sich als Zuschauer eingefünden ; die Meinungen über den 


Ausgang des Versuches waren ziemlich getheilt. Herr de.. 


Marchi verwendete einen englischen Satlel mit sehr breiten 
mesicanischen Bügeln, Er machte mit dem ersten Pierde 
sechs Runden um die Bahn, dann setzte er sich auf das 
zweite; in der Folge behielt er diese Eintheilung auch 
bei In 4 Stunden 10 Minuten hatte der Reiter schon 
103 Kilometer und 250 Meter hinter sich. Die Zeit- 
bemessung ergab, dass bis nun die erste Runde die 
schnellste von allen gewesen sei. Um 7: 26 Abends stieg 
Herr de Marchi ab, om sich ein wenig zu erfrischen; sein 
Puls wurde untersucht and seine Temperatur gemessen 
und Beides normal befunden. Nachdem er etwas Milch 
mit Brandy genommen, steg er um 8 Uhr wieder auf's 
Pferd und riit eine Stunde lang m scharlem Tempo; 
wahrend dieser Zeit hielt er nur an, um die Pferde zu 
wechseln. Bis zur nachsten Rast um 9:07 Abends legte 
er 19250 Kilometer zurück ; im Ganzen war er also schon 
122500 Kilometer weit gekommen. Jetzt ruhte sich der 
Reiter langer aus. Er nahm ein Bad und wurde sorg- 
faltig massirt, nahm aber auch nur wenig Speise zu sich. 
Hierauf ging er wiederan's Werk und ritt fast ununterbrochen 
fort bis 2:39, denn er ruhte nur hie und da eine Mi- 
nute, um Mineralwasser oder ein wenig Milch und Brandy 
zu trinken. Dienstag um 3: 16 Morgens, also 12 Stunden 
nach dem Start, hatte er bald den 200, Kilometer hinter 
sich und demnach nnr noch ein Drittel des Weges zu 
darchreiten. Zwei Stunden spater waren 221110 Kilo- 
meter zurückgelegt. Herr de Marchi machte nun noch ein 
paar Runden, dann gönnte er sich eine wohlverdiente 
vieitelstündige Rast, Er wurde sorgfaltig untersucht; Puls 
wie Temperatur ergaben befriedigenden Befund Um 1/47 Uhr 
setzte der Reiter wieder fort und kam in einer Stunde 
über 14 Kilometer 400 Meter; das gab bis zu jenem Zeit- 
punkt die Summe von 235:500 Kilometern. Von da an 
ritt Herr de Marchi mit kurzen Unterbrechungen, deren 
keine fünf Minuten überschritt, bis 3 Uhr; dann wurde er 
— photographirt. Eme kleine Rast noch, und nun be- 
endigte er seine Aufgabe anf zwei Pferden. Es ging nach 
in einem guten Tempo, denn in weniger als einer Stunde 
war er über 20 Kilometer hinweg. Drei Minuten nach 
Zehn halte er den 300 Kilometer vollendet, fünf Stunden 
vor der festgesetzten Zeit und gleich den Pferden in guter 
Verfassung. Er stieg ohne Hilfe ab und begab sich zur 
Waage, woselbst constatirt wurde, dass er wahrend des 
Rittes um zwei Kilo leichter geworden war. 


EIN MONSTRUM an Ausschreibung war wohl 
jene für den Goodwood Cup 1841. Sne lautete: »Good- 
wood Cup. Cup im Wertbe von 300jsavs, Summe der 
Einsatze von je 20 sovs, und 100 Pfd. St, gegeben aus 
der Renncasse Cup-Cours, Dreljahrige 7 St. 4 Pf, Vier- 
jahrige 9 St. 1 PC, Fünfjahrige 9 St. 9 Pf, Sechsjahrige 
und Aeltere 9 St. 12 Pf. Stuten vier, Wallachen sieben 
Pfund erlaubt. Producte von arabischen, türkischen oder 
persischen Hengsten oder arabischen, lürkischen oder persi- 
schen Stuten neun Pfunde, Prodacie beider achtzehn 
Pfunde erlaubt, In Amerika oder auf dem Continente von 
Europa gezogene Pferde vierzehn Pfund erlaubt. Pferde, 
welche 1841 beim Frühjahrs-Meeting ın York, beim Früh- 
Jahrs-Meeting in Liverpool, in Chester, Manchester oder 
Newton gelaufen sind, drei Pfund, welche in Newcastle 
am Tyne oder beim Juli-Meeting in Liverpool gelaufen 
sind, füuf Pfund, welche in Schottland und in Irland ge 
laufen sind, sieben Pfund erlaubt, Pferde, welche bis zum 
Tage des Goodwood Cup im Jahre 1841 nicht 100 Pfund 
Sterling gewonnen haben, oder welche weder im Derby 
noch ın den Oaks 1841 placirt waren, fünf Pfund erlaubt. 
Vierjahrige und Aeltere, welche bis zum Tage des Goodwood 
Cup in den Jahren 1840 und 1841 weder als Sieger noch 
als zweites Pferd 100 Pfund Sterling gewonnen haben und 
weder im Derby noch im St, Leger 1840 placirt waren, 
zehn Pfund erlaubt. Fünfjahrge und Aeltere, welche 
weder als Sieger noch als aweıles Pferd in den Jahren 
1839, 1840 und 1841 bis zum Tage des Goodwood Cup 
100 Pfund Sterling gewonnen haben, sechzehn Pfund er- 
laubt. Dreijahrige Maidenpferde, weiche weder im Derby 
noch in den Oaks 1841 placirt waren, acht Pfund, vier- 
jabrige Maidenpferde, welche weder im Derby noch in 
dem St. Legar 1840 placirt waren, vierzehn Pfund erlaubt, 
fünfjahrıge Maidenpferde achtzehn Pfund erlaubt, sechs- 
jährige Maidenpferde achtundzwanzig Pfund erlaubt; jenes 
Pferd, welches einmal als zweites 100 Pfund Sterling be- 
kommen hat, wird nicht als Maiden betrachtet. Der Ge- 
winner des Gold Cop in Ascot 1841 fünf Pfund, der 
Zweite in diesem Rennen zwei Pfund mehr. Der Gewinner 
des Port 1841 drei Pfund mehr. Gewinner des Ascot Cup, 
des Goodwood Cup, des Doncaster Cup, des Derby oder 
des St. Leger 184b Gel Pfand mehr, Der Gewinker den 
Derby 1841 acht Pfund mehr, der Zweite in diesem 
Rennen drei Pfund mehr, Die Gewinnerin der Oaka 1841 
sieben Pfund mehr, die Zweite in diesem Rennen zwei 
Pfund mehr. Der Gewinner der Drawing Room Stakes 
1841 fünf Pfund mehr. Die Gewichtserleichterungen und 
die Mehrgewichte sind nicht accumulativ, Das zweite Pferd 
erhalt 100 Pfund Sterling aus den Stakes. Pferde, welche 
nur auswaris ein Rennen gewonnen haben, smd nicht als 
Sieger zu hetrachten.« Dieser Goodwood Cup wurde von 
zehn Pferden bestritten und von Mr. A, Johnstone’s fünf- 
jahrigem Charles XIZ. (8 St 13 PL) gegen Mr. Lich- 
waldt's Aylius 5j. (8 St. 18 PE) und Mr. Eddison's The 
‚Recorder D (151.5 PL.) gewonnen. Der Sieger Charles XII 
war eines der besten Pferde semer Zeit. Er hatte vorher 
als Dreijahriger im St. Leger und im Doncaster Cup ge- 
siegt und im letzteren Rennen Beerwing geschlagen, welche 
im Doneasfer Cup nicht weniger als viermal erfolgreich 
gewesen. Man erzahlt übrigens, dass die Motte von Mr 
A. Johnstone, eine überaus sparsame Dame, ausser sich 
gerathen sei, als sie erfuhr, ihr Sohn habe 3000 Pfund 
Sterling für Charles XII, gezahlt. Sie regte sich über die 
swahnsinnige Verschwendung des Manege, wie sie ihren 
Sohn nannte, derart auf, dass sie schwer krank wurde und 
bald darauf starb, Im geschlagenen Felde befanden sich 
u. A. Maroon, welcher im Jahre zuvor im St. Leger 
stark verhalten ‘werden mussle, um seinem serklartene 
Stallgenossen Zauncelo? den Sieg überlassen zu können, 
und Focahontas, die spaler eine der berühmtesten Mutt er- 
stuten aller Zeiten wurde. Sie gab u A den drei grossen 
Hengsten Stockwell, Rataplan und Harkaway das Leben. 
‘Hyllus, der Zweite, gewann zwei Jahre spater den Good- 
wood Cup. Sein Besitzer war Mr. Lichwaldt, ein sehr an- 


tuchiges Subject, Er liess im Derby 1844 ein Pferd 
Namens Leander laufen, welches vierjabrig gewesen sein 
soll. Als Sieger ging aus diesem Rennen Aunning Rein 
hervor; derselbe wurde aber nachtraglich disqualificirt, 
weil er identisch mit einem vierjahrigen Pferde Namens 
Maccabeus war, Dieser Running Rein carambalirte nun 
im Derby mit Leander, der dabei stürzte und sich ein 
Bein brach. Er wurde erschossen und begraben, Als nuu 
der Running Rein-Schwindel aufgedeckt worden war. liess 
man Zeander ausgraben, um an seinem Gebisse das Alter 
zn eischen. Da fand man aber, dass die Kiefer fehlten 
Mr Lichwaldt musste spater nach Deutschland fliehen. 
Ala er einmal bezüglich Zeander’s befragt wurde, bemerkte 
er cynisch: »Wie sie doch drüben in England lügen! Sie 
sagen, Zeander sei vierjahrig gewesen. Mein Gott, er war 
mehr als sechs Jahre alila 


MEHRERE Wohnungen im St, Annahof, I, Anna- 
gasse 3, aind zu vermieihen, 

IM »ST. ANNAHOF« taglich Militar-Concert 
im grossen Saale. Anfang 1⁄8 Uhr Abends. 

A, HUBER, k. und k. Hofphotograph, Wien, Y., 
Stefansplatz, und IV., Margarethenstrasse 36, Specialist 
für sportliche Aufnahmen, 

MÖBLIRTE ZIMMER, ganz neu eingerichtet, nur 
für distiaguirte Parteien zu vermiethen. I, St. Annas 
hof. Beste Lage im Centrum des Stadtverkehrs ! 

SEHR PASSEND als kleines Weihnachtsgeschenk 
für emen jungen Sportsman ist Barbasetti's neves Fach. 
buch »Das Sabelfechten. Vorrathig in jeder besseren 
Buchhandlung. 

VILLENPLATZE auf dem Semmering — und zwar 
nicht mm der Umgebung, sondern auf dem Semmering 
selbst! — sind zu haben. Nahere Auskünfte in der Kanzlei 
der »Allgemeiuen Sport-Zeitunge, Wien, I, St. Annahaf. 
Doch nur für Kante selber, Vermittler bemüben sich 
vergebens, 


Very Hard, 

Wiggles: »Shockingly unprincipled lot, those waiters. 

One of them passed a bad half-crown on me the other 

day, confound him! and I haven't been able to get rid 
dur 


Convincing Evidence 
Paterfamilias: »Mary, is that young man ju the 
parlor?« 

Bridget: aI thiok he ze, ir. Miss Jennie has hung 
something over the keyhole.w 


New Conditions, Though, 

Harty: »Good many years since we've seen each 

other, Jack; remernber how we used to live from hand 
to mouth T 


till tbe cose with me.s 


Berlureau, candidat auz prochaines elections Jégis- 
latives, fait sa tournee électorale et prend la parole dans 
un petit village de aix cents habitants 

»Messieurs, mon concurrent vous a promis un chemin 
de fer pour vons rendre a la ville. Moi, je vous promets 
un chemin de fer... metropolitain !« 


En police correctionnelle : 

Le president (au prevenu): ». . Ainsi, duns Je courant 

de l'année dernicre seulement, vous avez vole, & ma con- 
naissance e 

e prevenu: »A votre connaissance? Si on peut 

dire! Mais j'sais seulement pas ousqu'elle habite le 


Madame, lisant le journal, 
»Dis-mei, mon amj, que signifie le mot chronique?« 
Monsieur, distrait: 

»Chronique, chronique, parbleu, 
aMnis non, puisque les medecins disent qu'une ma- 
ladie est cbronique guand elle ne se passe pass 


c'est ce qui se 


remm ` emm ` emm ` em ` ze 
Kellerei St. Stefan 


(Stefenmskeller). 
Restaurant ersten Ranges. 
Holt, moderuele Speisesale und separirle Salons. 
4 Telephan 3423. -<< 


1. Rathenthurmstrasse 11, Ertl- und Kramergasse 
sunschnl der Blafannkirchn. 
Flor. Fritsah, Bealizor. 


Gegründet styr. Etablissement Gegründet ner. 


WOHNUNGS-EINRICHTUNG 
LUDWIG SCHMITT 


ku Hof- 
Kunsttischler u. Mobelfabrikant 


Niedariage! 


I. Stefansplats Nr. 6 
im Zwettihof. 


Carl Wickede & Sohn 


kaiserl, und königl. Hof-Liaferanten 
Ilja. Asperngasse 3 WYIEIN Ilja, Asparngasse 3 


Fatri 
FHI. Florianigasse 
Nr. 54. 


Cse Tree 


Reit-, Fahr- und Stallrequisiten 


Sattel, Zaume, Pferdeganchirre, Aalt- und Fahrpeltaohen, Pfardedncken, 
Fferdn-Schnarmaschinen, Putzartikel und Staltrequlalen jeder Art, 
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RENNEN. 


TERMINE, 


ENGLAND. 
Laopardstown , 
Kempton Park 
Wolverbampion. . 
HuratPark e 


26. Docamber 
op. 97, December 
26, 27. December 
a S1, Decembor 


D 

ÖSTERREICH 
Alag (Braten Frühjahra-Mi 
Wien (Prühjahre-Meating): 


D, April 
. April, 
3. Mai 
A'la g (Zwoiten Yrübjahrs-Meeting) . - « 
Presaburg (Herrenreiter-Verein) . . - 
Budapest (Frühjahrs-Meet.) 


DCD 


Kottingbrunn (ons 
Wien (Sommer-Mesting) 


Alag (lirstes Sommer-Meeting) 
Krakau (Krakauer Rennvernin) 


Krakau (Galiz. Herrenreiter-Club) eu SU dm 

Alag (Zweites Sommer-Meeting) - - -$ Juni, 1,2 Joli 
Karlabad 8, 4, Goy D. Joll 
Totis v. Juli 


Biöfok. .. 


vi 15, 16, Juli 
Kottingbrunn (Sommer-Mesting); #3. 


in 27., 29. 90. Jul, Ixy S- 
o. Au 


Tätra-Lomnier . 


Budapest (Sommer-Meoi.]: e, 17., 19., 


Wien (September-Meetin; 10,,12,, 
Alag (September-Meeting) . . . . ... .An 
Kottingbrunn (Herbst-Meetiug) `. | 
Budapest (Herbst-Meeting): 24., 26. 


8, 


19, September 
, 5., 10. September 
0., 29., 23. Boptembar 
35., 30 September, 1. 8., 6, 


Pardubitz. .... 
Wien (October-Meetin; 
Alag (November-Meeting) 


FRANKREICH. 


Marseille 


Jänner 
Niza 


inner 


CS 


RESULTATE, 
Melbourne 1898, 


Dienstag den 1, November 


MELBOURNE CUP. Hep, 3100 sovs. 3200 M. 
W Forrester’s j, br. W, The Grafier v. Goro—Indasiry, 
9 St a Pr RE Jahn Smaga | 
j. br. H. Walt a Bit, 8 St. F. Fielder 3 
y's 3, EH. Cocos, T St. 10 PE W., Delaney 5 
S. Campbell’s 4, War God, 7 St, 6 PE . .Manning 
W. Duggan’s 4j. Amberite, 9 St. 11 PC . . M. Harris 


J. G. Clarke's a, Battalion, 9 St. 10 PE R. Lewis 
G Gilbert» a, Merloolas, 9 St, 10 PI. J. Sielay 
W. Forrenter's 5j. Zhe Chief, 9 St & J. Barden 
B, C. White's 4j, Clarion, 8 St, 6 Pf .S. Calinan 
W, R, Wilson's dj, Ziewsive, H St. A Pf, H. Mornson 
R. Bloomheld Catspaw, 8 St. 3 PL. 
TE 's a. Trapper, 8 St, 3 Pf. . $. Mills 
H. Oxenham'y 4, Syeria, H St, 9 Pf . . Dawes 
W R, Wilson's 4j. Manfred, 7 St. 19 Pf, R, Walker 
R, Chirnside's Bj. Gordite, 7 St. 10 Pf. Anwia 


3 5). Zrunder Queen, 7 St, 10 Pf. 
m'a a Mischief, T SL 3 PE . . . Powell 
lsbam'a 4j, Massinissa, 7 St. 5 Pr W, Bedien 


- Matson 


2 
8 
4 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

- Gninane 0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
H 
H 
v 
0 


H. Oxenham’s Bj. Longford, T St. 5 PI. Sixsmith 
Bailey & Orr's u. Dreamland, 7 St. 2 PE Parker 
J. Mayo's dj, Zeie, 7 St, 2 Pi e Marsden 
Dj. Platus, T St. 7 Et. Crockett 
Woodlark, 6 St. 13 Pf. F Kuhn 0 
F. Foy's 4j. April Food, G 12 Ff. Cooper Ü 
W. Duggan's dj Pelissier, 6 St 8 PI, Cook 0 
J. Mitchell's Hj. Holster, 6 St, 8 Pi. Rogers 0 
J. B. Poarson's Bj. Contrast, ù St, 7 PL ‚ Burn 0) 
t, 2 Pr - Turner 0 


J. Wilson's 3j, Keke, 6 

Wett: A Clarion, 
15 Amberite, Wait a B 
20 The Chief, Manfred 


7 Massinissa, H The Grafter, 
Merloolas, Cocos und Plutus, 
nd Dreamland, 38 Eleusive, 

Battalion, Waodiark und Tnxtsth, DO die Anderen. Nach 

Kompf mit einer halben Lange gewonnen; drei Viertel 

langen zuruck der Dritte, 


PFERDE IN TRAINING. 


Trulner: Harry Milne in Totis, — Jockeys: Frank 


Sharpe, J. Poole, F, Milne, D Spooner und H. 


Wilton (2. Ruf) 
Herra Andor v, Pechy’s: 


Des 
Afirka, 5 


EH. v. Chisiehur 

Gonosa, 4j, F.-W. v. Gaga—Kenyı 

President, 4j. F-H. v. Prince Rudolf— Summer Breeze. 

Prasa, A. br, Si. v. Dunure--Proportion 

Agamemnon, Jj. br. H v. Ercildoune— Agneta 

Barnato LI., 3j. br. H. v, Beauminet— Jessi 

Casque, Bj, br. W. v. Sironzian—Cascanet 

Da Capo, Bj. br H, v. Donure—Content, 

dro, Bj; F-H. v. Master Kildare—Ironie. 
3j. EH. v. Gunnersbuy— Babam 

e 72, 8j. F.W. v, Stronzian—Sybilla. 

4, 3j F-H v, Sweetbread— Scratch. 

Pharao, 3). br. H. v, Master Kildare, 
— Fantasie, 

Jago, 3 br. H. v. Panzerschiff— Julia II 

Vorläufig, 3j. F.-St. v. Zsupan—Gunhilde 

Adriano, 2j. br. H. v. Dunure—Ara. 

Geldermann, 2j. F-H. v, Gaga—Arabella. 

Kara, 2j ‚br. H. v. Jack o'Lantern —Magpie 

Longfellow, 2j F-H, v. Primás II. Lenke 

Royal Flush, 2. br. H. v. Jack o'Lantero— Garuda 

Savoyard, 2j. br. H. v. St Sympborian—Shotunder. 


pou od. Stronzian 


" en er 


Paguine, 2j. E.-St. v. Master Kildare— Peterhead. 
&dssi, 2j. br. St, v, Jack o'Lautern—Miss Herschel. 
Zara, 2j. br. St. v. Jack o/Lantern— Zukunft 


Baron Sig. Vechtritz'- 


Theophil, Dj. br W. v. Theodore—Angelique. 

Contra, bj br. St. v. Gaga—Content. 

Karpdi, 4j. br, H. v. Kegy-ur—Kisboske. 

Nickerl, A. be, H. v, Nickel—Enchantress. 

Vigec, 4j. br. H. v. Kegy-ur—Speculatıon, 

‚Perle rose, Aj. be St, v. Kisber obscse— Gyongyöm. 

Bars, 3j, br. H. e, Bocage—Elly Milne. 

Avar, 3j. br H. v. Dunure—Analogy 

Bambula, 3j. br. H. v. Kegy-ur—Ballelenne. 

Kynast, 3. br, H, v. Kegy-ür—Lady Fishguard. 

Pimass, 3, F.-H. v. Beau Brummel—Probleme. 

Chryseis, 3j, F.-St, v. Achilles II.—Eatziana. 

Deaf & Dumb, 3j. br. St. v. Master Kildare—Pity the 
blind, 

Glärchen, Bj. F-St, v Theodore-Corynihiaw Kate. 

Aën, 3j. F.-St, v Culloden—Domenica. 

Mondaine, Bj. PL. v, Sweetbread—Metella. 

Tamás, 2j. EH. v. Master Kildare—Torkos. 

Adolf, 2j. br. H. v. Guga—Alpine, 

Bac Íl, 2j. br. H, v. Balvany-—-Camee. 

Cavalcanti, 2j. br. H. v, Master Kildare—Cascanet. 

Elias, 2j. F-H. v Achilles I.—Ely Mile. 

Feny, 2), br, H. v, Fenek—Lady Eaton. 

Max, 2j. br. H, v Panzerschifl—Messalioa. 

br, H. v. Porilao—Gretcben. 

. br. H. v. Master Kildare—Triesting. 

br. St. v. Panzerschiff—Sybilla 

F.-St. v. Calloden—Domenica. 

. v. Dunure—Analogy. 

. v. Gaga—Glorvina 


9. br. 
Eluca, $j. 
Zady May, 2j br. St. v. Beauminet—Lady Mary: 
Pihya, 2j br. St. v. Matchbox—Pity Ihe blind 


NOTIZEN. 


DINA und nicht Dora, wie in der jüngst veröffent- 
lichten Trainingliste der Festeticg’schen Pferde angegeben, 
heisst die Jahrlıngsstute von Triumph Desdemona, 

REUGELD ım allen Engagements in Oesterreich- 
Ungarn erklarten das Gestüt Angern für die Zweijahrigen 
Oculi und Praterfee, Mr. Janoif für die Zweijahrigen Ace- 
tylen, Banda und Clou, das Gestüt Mariahall fur die Zwei- 
jahrigen Oreosot und Nichte, Gral Tassilo Festetics für 
die Zweijahrigeo Duty und Florie, Herr Ludwig von 
Foglar für die Zweijubrigen Glanewr, Sweepy und den 
namenlosen Carmen-Wallach und Baron Hermann Königs- 
warter für die Einjahrigen Savante und Slipper 


Hochedle Reit-Fuchsstute: 


Pani 
kan 


Pinerkowaka von Alboin a. d, Madame Piper» 
, Uri Faust hoch, ist wegen Auflassung des Stelle 

um den Spottpreis von 600 A zu haben 
Anfragen: Wrölku a. d. Save, Bosnien, beim Hotelbesitzer 
Ponuwina, 


Pariser Specialartikel 
Gummiwnarenlager 
Arnold Füret, Wion, IX/3. Wahrlingerstrasae Nr. 15 
Probenendung xa fl, 1.—, Bn Be Arm dm. 
Discrete Versendung, — Preisliste gratia und franco, 


Ein tuchtiger 


Herrschaftskufscher und Reiter 


(Ungar) mit 14jahrigem Zeugnis, sucht in einem Herr- 
schaftsha auf dem Lande enen P 
Franz Treny, Wien, IIT. Rochusgarsc 


Original Berliner er 
Ulearingyerkehr H Gummiräder 


in beliebiger Gröss( 

1 Garnitur Räder für Noutitscheiner, ProAl 11, Gronne 
80-100, oiroa 220 f, 1 Garnitur Räder für Broom 
Profil LIT, Grösse 85—105, oiron 260 fi, 

Auch offerire Sch unverwüstliche Gummiräder mit Berline 
gs die sich per Garnitur um 40 fl. höher stellen. 

Zäder sind ava dem boston Berliner Gummi erzeugt 

e dauerhalt, und es gilt nur eine Probe, um sich von de 

Dauerhaftigkeit derselben zu Aberzengen. 


Georg Horna, Fiaker und Puhrworkstesitzer, IV, Belvadenegasse 10, 


n — Anfragen 


Das Get A et 
bei Kisber 


nimmt Mutterstuten und Fohlen in Verpflegung 
Kisberer Tarit. 


Gestuls-Verwaltung Aszar bei Kisher. 


Pferde-Verkauf. 


Carossiers, Braun, 173 Cm. hoch, sehr schon 
und fundamental, tadellos. 
Jucker, Schimmeln, 163 Cm. hoch, hochedel, 
ungemein schnell, ausdauernd. 
Auskunft über die Pferde ertheilt umgehend 
die Gutsverwaltung in Gromnik bei Tarnow, 
Galizien. 


Dm mm J. Schlög] 


(Realitat Schawel) 
WIEN, II, Bezirk, Kaiser Josefstrasse, 


Gediegener Reitunterricht 
für Damen, Herren und Kinder, mit Bezug- 
nahme auf Militardienst, auf erstelassigem 
Pferdematerial. 


Englische una itlandische Pferde stehen stets zum Verkanl, 


= Johann Klöpfer 


x, u. 


GC HOF-KUNSTMÖBEL-FABRIKANT 


serbischer Ho1-Lieferant 


WIEN ı Se 


Etablissement für Einrichtung 


Wohnungen, Hotels, Schlösser, wie ganzer Gebaude. 


Kate. 
p 
ANTON BOCK 
Bettwaaren-Fabrik 
WIEN, 1. Karntnerstrasse 51, Palais Todesco. 


ANTON PAULY 


k. k. priv. 
Bettwaaren-Fabrikant 


Wien, VIII. Lerchenfelderstrasse 36 


hat in jüngster Zeit unter Anderem folgende Etablissements ein- 
‚gerichtet: Motel Kalserkrone in Ischl, Hotel Krantz (Spatenbrän, 
in Wien, I. Kärntnerstrasse 1t, Meilanstalt Dr. Lantin in Baden, 
Pension Kraft in Matrei, Tirol, Hotel Puchberg am Schneeberg. 


Englischer Tattersall 


Direction: F. Neumayer 


"Wien, IX. Pramergasse 10. 
Pensionsstall ilr 100 Pferde. 
Reitonterricht von 6 Uhr Früh bis 8 Ubr Abends für 
Herren und Damen. 

Sportliche Veranstaltungen, und zwar: Carroussel, 
Schnitzeljagd etc. 


Gegründet 1886. 


Stahlwaaren-Fabriken 


î 0 


eison und Stahlguns nach 


hlor Art in alnfachat 


Raintelder W BE 


M. HANN" SOHNE 


f Wien, I, Renngasse 6 K.u k. Hof-Lieferanten Wien, I. Renngasse 6. 
empfehlen die Birxeugnisse ihren Dtabliskoments, und zwar: Weich. 


Solingorguas (o und Stuhl) für Gabeln und Schecron, S 
wi und folnster Austührung, 


D 
een und Stall). Ge 
bie aller Arten und Formen. 


Patent-Pferdehufeisen und Ochsenklauen-Beschläge, 


Spundblichsen in allen Dimensionen mit beliebiger Firmaprägung 
für Versandt- und Lagerfässer sammt Lochbohr- und Blichsen- 
Einschraub-Apparate, 


Special-Preis-Courante gratis und franco- 
—= Telephon Nr. 4194. vi 


Gegründet 1795. A 
Erste Wioner 


Sporerwaaren-Fabrik | 


eigenen und fremden Modellen, 


ige, Nabonringe ae, Ri 
‚scheeren, Treib- oder Blova- 

ugo und tochni 
hmiedete Bügoloi 
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TRABEN. 
TERMINE. 
Triest... 
Balzburg 


Batter —— 


Wien (Frühja) 
Wien (Sommer-) 
Baden bei Wien: 29. 


uni, 2., 6. , 
Wat EN 
Wien (Herbst-Meet.): 2. 38. September, 1., z S., 12., 15. October 


PFERDE IN TRAINING, 


IS Brown in Wien. — Fahrer: 
und H, Dieffenbacher. 


W. Schlesinger & Co's: 

zb si ZS, H. v. Highwaod—Nikita Cossack 
Countess Eve 2:0) ji. dbr. St. v. Norval— Athanasia, 
Cut Glass 2: in EE 
Doris Wilkes 2-3, Tj R.-St. v. Bourbon Wilkes— 

Bertha Rodgers. 

Vipsania H: Läit, 6j br. St, v. West Wilkes--Hylassie, 
Dress Goods 2: 16%, Tj. br. St v, Conlosion— Fabric. 
Hurly Burty 2:16], a. F-H. v. Rumor—Lacia 
Domera T. 2:181, 6j. F.-St. v. Domincer— Josephine 


Trainer: .& Brown 


Caid 2: Olfa 


m. 


Young 

Mare 2: ER D. br St, v. Young Jim—St. v. Harrols- 
burg B 

Me Los penny 2:20, 5j. Sch St. v. Cyclone—Albina 


Nity Wë 2:201), 10j. F.-St. v. Sir Walkill—St. v. Royal 
Fenrnaught, 

Susie Howe 2:217), 6). Sch.-St, v, Ambassador. 

Mary Gill (früher Mary G.) 2: 21, Tj, R.-Sı. v. Palnah 
— Annapolis Girl. 

Sister Louise 2:21”, Dj. br. St v. Cicerone. 

Chatsworth 3. 24. 10). dbr. H, v. Dictator— Virgie Wilkes. 

Nellie H. 2: 2j, Bj. Fr St. v. Squire Talmage—Nellie. 

Zinste Vogel 2: Méi, Tj. br. St, angeblich v. Sligo. 

Fern 2:28), 6j. F-St, v. Red Fern. 

Happy Jim %: Zei. Tj. br, H. v. Young Jim—Bertha 
Ba 


ay, 
Tady Wuling 2: 204, 1j. br. Sh v 


Natling--Molly 


Met 

Bay Bird 2:30, 6j. br. St. v Chichester— Mambrino 
Princess. 

Almeria (ohne Record), 6j. br. St. v. Betmuda-- Mary 
Brown. 


Bertha Anel 1:31, Tj. F.-St. v. Carignano— Bertha II. 
Siess Cat 1:36, Bj. br. St, v. Carigaano—Siess. 
Fescher Küfer““) 1:37, dj, PH. v. Ayundek—Kiny. 
Wonder**) (ohne Record), Bj. F-H, v, Dudleys Wonder— 
Bronce, 
Princesse Naphta,**) 9. br, St, v Callisto— Nela. 
Wanita Stranger, ze) Dj. Rothsch.-St. v. Stranger— Wanita, 
Sonnet Stranger,*#*) 2j, br. St. v. Stranger— Sonnet 


Trainer und Fahrer: Jobn Peck in Wien. 
Victor Silberer's: 
Colonel Auger 3: Ui 9. dbr. H. v. Stranger—Iner, 
Fortuna**) 1: Bon D. dbr, St v, Milroi—Fortune. 
Teufelsmödel“*) 1:37, dj. br. St. v. Trouble—Sima. 
Arion®®) (ohne Record), 4. Ge H. v. Arion— Celeste. 
E RTE 1:87, 4j Votican— Lacella. 
Hernkònig™) 1:52, 3j. e 
Klaris. 
Badnerin**) (ohue Record), 3j. br. St. v. Tonquin—Lu- 
cesta. 
Quetlennymphe**) (ohne Record), 3j. F.-St, v. Tonquin— 
Celeste. 
Schwefelguelle**) (ohue Record), 3j. br, St. v. Tonguin— 
Esther. 


Graf Stefan Gyulai’sr 


Pastoral 2: 18ih, UD, br. St. v. Acolyte—Cathedral * 

Greenlander Girl 2:141, 9. R-St. v. Greenlander— 
Aurelia. 

Juror 2:24%/,, a. br. H. v. Pilot Mambrino— Florence. 

Alida 2: 2844, Tj. br. St. v. Allerton— Young Bird. 


VOM WIENER TRABRENN-VEREINE, 


In den nachsten Tagen halten die beiden 
grossen Trabrenn-Vereine der Monarchie ihre Ge- 
neralversammlungen ab, um Rechenschaft entgegen- 
zunehmen über das zur Neige gehende Jahr. und 
für das kommende die Grundrisse des Arbeits- 
planes festzulegen. In der hergebrachten Weise 
ist der Wiener Trabrenn -Verein unmittelbar 
vor seiner Generalversammlung mit dem Berichte 
über die abgelaufene Geschaftsperiode vor - die 
Oeffentlichkeit getreten. Durch den ofüciellen 
Rückblick klingt diesmal in ganz besonders pro- 
noneirter Weise der Ton der Befriedigung. Und mit 
Recht. Der Bericht weiss nur Erfrenliches zu melden. 
Das Jahr 1898 war für den Wiener 'Trabrenn- 
Verein im Speciellen und die Trabersache in der 
Monarchie im Allgemeinen ein an ausseren, glan- 
zenden Erfolgen überreiches, ganz abgesehen davon, 
dass es das fünfundzwanzigste seit dem Bestande 
des Vereines ist und sich in mehrfacher Beziehung 

*) Das Alter der ‚Pferde ist mit dem nächsten Jahre ge- 
rechnet. Bel Amerikanern ist der Meilenrecord, bei allen Anderen 


Pferden der Kilometerrecord gegeben. 
**) Inländer- 


zu einem Jubeljahre gestaltete. Man kann es dem 
Berichte nicht verargen, wenn er sich über die 
Ereignisse allgemeiner, nicht rein sportlicher Natur 
im Schosse des Vereines in selbstbefriedigter Weise 
folgendermaassen auslasst: 


»Das Jabr 1898 wird wohl fur immerwährende Zeiten 
einen Markstein in der Geschichte des Wiener Trabrenn- 
Vereines bilden Es sind hiebei nicht so sehr die Erfolge 
auf dem Gebiete der Thatigkeit und der Bestrebungen 
des Vereines in's Auge gefasst, als das Juhilaum, welches 
au feiern der Verein in diesem Jahre in der Lage war. 
Das Jahr 1898 isi namlich das lünfundzwanzigste, seitdem 
der Verein das Glück hat, an seiner Spitze Seine Excellenz 
den hachgeborenen Herrn Grafen Kalman Hunyady zu 
sehen, und das fünfundzwanzigate seines Bestandes uber- 
haupt. Der Verein konnte die Gelegenheit nicht vorüber- 
gehen Jassen, obne auch nach aussen hin darzuthun, wie 
sebr er sich unter seiner gegenwärtigen Prosidentschaft 
glücklich schatze, und er war daher bestrebt, diese 
Doppelfeier so glanzvoll als moglich zu gestalten 

Dem Pensionsfonds der Beamien des Wiener Trab- 
senn-Vereines wurde anlasslich des Jubilaums ein Betrag 
von 10.000 A. zugeführt. 

Der Verein hat es nicht versaumt, sich auch an dem 
Huldıgungswerkeaus Anlass des fiinfeigjahrigen Regierungs- 
jubilaums Seiner Majestat den Kaisers zu betheiligen, und 
zwar (bat er dies durch Veranstallung einer im Rahmen 
der Jubilaurmsaussiellung 1898 gehaltenen Traberausstellung. 
Diese Exposition, welche die Zeit vom 16. bis 19. Joli 
umfasste und nebst Traberzuchipferden auch die Ent- 
wicklung des Trabrennwesens in Wort, Bild und Werk 
zur Schau brachte, war die erste dieser Art und erregte, 
zumal gut beschickt und arrangiit, nicht nur bei den 
Fachinteressenien, sondern auch im grossen Publicum leb- 
Ketten Interesse und ungetheilten Beifall, Die Commission 
der Jand- und forstwirthschaftlichen Jubilaumsausstellung 
1898 wusste dem Vereine auch für seine erfolgreichen 
Bemühungen bei dierer Ausstellung Dank, indem sie ihm 
das Ehrendiplom und die goldene Ausatellungsmedaille, 
die zwei hörhsten Auszeichnungen, die se zu vergeben 
hatte, verlieh, Von noch grösserem Werthe für uns ist 
aber der moralische Erfolg der Ausstellung. Dieselbe hat 
uns, gleichwie das Jubilaum, eine grosse Anzahl von 
neuen Anhanpero zugeführt und den Verein gleichzeitig 
in seinem Ansehen bedeutend gehoben. 

Das Jahr 1898 ist aber nuch deshalb ein Markstein 
in der Geschichte des Vereines, weil in diesem Jahre sich 
der Wiener Trabrenn -Verem durch Schaffung eines 
eigenen Erstes - Rıumersbärmer: ra 
ständig unabhangig machte. Bis Ende 1897 wurde 
mämlıch der Totalisalenr von einem Secretar des Jockey- 
Clubs und dessen Personale geleitet, wodurch der Wiener 
Trabrenn-Verein in der vollen Freiheit bel der Bestimmung 
semer Renntermine behindert war. Dieses Hinderniss ist 
nun vollstandig behobeo. Der neue Toralisateur-Beamten- 
körper, welcher auch bei den Rennen in Baden und 
St. Polten functions, hat sich als vollkommen ein- 
gearbeitet prasentirt und trat in die Oeffentlicbkeit, ohne 
dass dem Publicum der Wechsel aufgefallen ware. 

Neu- und Zubauten wurden In diesem Juhre auf dem 
Rennplatze nicht gemacht, wad ist daher nur die Ein- 
führung der elektrischen Belenchtung in den Totallsateur- 
Gebanden, Stallungen und Dienstlocalilalen auf dem Renn- 
platze zu erwahnen. Für diesse Masssnahme war neben 
der Bequemlichkeit hauptsachlich die Verminderung der 
Feuersgefahr ausschlaggebend u 


In sportlicher Hinsicht weiss der Bericht über 
das Jahr 1898 natürlich nur das Günstigste zu 
sagen. Die grossartigen Leistungen von Que Allen, 
Colonel Kuser und Princese Nefta, die riesige 
Entwicklung der Wiener Renner, für die im ab- 
gelaufenen Jahre die colossale Summe von 618.620 
Kronen gegeben wurde, und die gewaltigen Fort- 
schritte der heimischen Zucht sind da vor Allem 
bezeichnend für due Erfolge auf rein sportlichem 
Gebiete, dessen sich der Verein am Ende des 
ersten Vierteljahrhunderts seines Bestehens zu er- 
freuen bat, Der Bericht bemerkt diesbezüglich: 


»Um von den Erfolgen der diesjahrigen Rennsaison 
zu sprechen, mussen wir in allererster Line der spori- 
lichen Resultate gedenken. Princesse Nafta, die Siegeria 
im Derby und im Gral Kälman Honyady-Preis 1898, drückte 
am 9. October den besten Kilometerrecord eines Inlanders 
auf 1:28? herab, und Que Allen, der Sieger im Wiener 
Sommer-Preis und im Grossen Herbst-Preis, zeigte am 
9. Juni 2: 10% (1 : 91%) über die englische Meile, dadurch 
den europaischen Meilenrecord um nabezu vier Secunden 
teducirend. Eine internationale Marke schuf ferner Cožonel 
Kuser, welcher am 6. October 2840 Meter in 3: 57, also 
in einer Kilometerzeit von 1:93% zurücklegte Die 
Recordliste gibt übrigens genauen Aufschluss darüber, ın 
welch hervorragender Weise sich unsere ınlandischen 
Pierde von Jahr zu Jahr verbessern und was für ein 
wertbvolles auslandisches Material in der letzten Zeit 
imporfirt wurde, Diesem hoben Stande des Trabrenn- 
wesens ist es auch zuzuschreiben, dass sich der Wiener 
Trabrenn-Verein und mit ihm Hand in Hand auch der 
Trabrenn-Verein zu Baden veranlasst gesehen hat, durch 
höhere Ansprüche an die Leistungsfabigkeit dem hesseren 
Materiale mehr Chancen zu bieten, 

Au Rennpreisen hat der Verem im Jahre 1898 
neben diversen goldenen und silbernen Medaillen und 
Ehrenpreisen 618.620 Kronen gegeben. Von dieser Summe 
entfallen anf das Jubilaums-Mecting allein 218 670 Kronen, 
bedeutend mehr, als beispielsweise noch 1892 im ganzen 
Jahre an Preisen gegeben wurden, 

Trotz dieser namhafıen Erhöhung der Rennpreise 
und trotz der grossen ausserordenllichen Ausgaben, welche 
der Verein aus Anlass des Jubilaums hatte, trotzdem 
ferner für die Instandhaltung der Babn und der Baulich- 
keiten weitaus mehr verwendet wurde als in den Vor- 
jahren, trotzdem weiters auch der Betrag der Subventionen 
an die Provinzvereine ansehnlich erhöht wurde, weist der 


Rechnungsabschluss nahezu denselben Saldo auf wie im 
Vorjahre. Es kann demnach mit vollem Rechte behauptet 
werden, dass auch der fnanzielle Erfolg des verflossenen 
Jahres ein günstiger ist, und dies umsomehr, wenn in's 
Auge gefasst wird, dass verhaltniesmassig viele Renntage 
unter der Ungunst des Wetters zu leiden hatten. 

Auch die Zucht hat mit den allseitigen Erfolgen 
gleichen Schritt gehalten. So viele Fohlen wie heuer 
sind noch in keinem Jahre in das Geburtsregister einge- 
tragen worden, und nicht weniger als circa 1500 Stuten 
wurden von ungefahr 80 Traberhengaten in diesem Jahre 
belegt. 

In der Kagraner Zuchlanstalt waren vier Deck- 
hengste tharig, und der Zuspruch war denn auch ein 
zulriedenstellender, indem 100 Stuten gedeckt wurden 
Die Erfolge der Trainiranstalt blieben Jeder hinter den 
Erwartungen zuruck, weshalb sich die Vereinsleiluog ver- 
anlasst gesehen hat, dem bisherigen Trainer zu kündigen, 
um sodann für die Anstalt neue Bestimmungen in's Leben 
beme oe Iessen 

Schliesslich ware noch hervorzuheben, dass der im 
Vorjahre in's Leben gerufene »Club der Herreulahrere 
am 28. Mai mit eisem eigenen einlagigen Meeting auf 
unserer Baho in die Orffentlichkeit trat, ein Unternehmen, 
welches vom Wiener Trabreno-Vereine kraftigst unter- 


stützt wurde, nachdem es unserer Sache nur dienen 
konnte.« 
Aus dem dem Bericht heigeschlossenen Aus- 


weis über die finanzielle Gebahrung des Vereines 
ist ersichtlich, dass dessen pecuniare Lage eine 
sehr günstige ist, Die Einnahmen beliefen sich 
auf 722,876 f, darunter 246.562 A. 26 kr. aus 
dem Ertragnisse des Totalisateurs, und trotz der 
durch das Jnbilaums-Meeting, die Traberausstel- 
lung ctc. verursachten Ausgaben wurde noch ein 
Mehrsaldo von 166,071 f. 93 kr. erübrigt. Die 
Zukunft des Vereines erscheint also in rosigstem 
Lichte, und es ist zu hoflen, dass sich seine Ent- 
wicklung auch fernerhin in aufsteigender Li 
wegen wird. 


NOTIZEN. 


HERR ANTON DREHER hat den Amerikaner 
Carroll R. v. Quartermaster—Belle Medium vom Gestüte 
Miklösfalva erworben. 

RAMSES, 2]. Sch-H. v, Remsen—Schagya, ist 
aus dem Besitze der Herren Schlesinger & Co, in das 
Eigenthum des Trainers Ignaz Zöhrer übergegangen. 


MIT DER VERÖFFENTLICHUNG der Listen 
der in Training befindlichen Pferde unserer Trabrenn- 
stalle beginnen wir in heuliger Nummer. Siehe nPferde 
in Traininge, 

QUARTER COUSIN, der mit Horace Brown nach 
Russland gepangene Quartermaster-Sohn der Renngesell- 
schaft Mr. Donglas, wird hente in St, Petersburg in einem 
Rennen [hir Pferde höchster Classe uber 1, Werst de- 
butiren, 

STAR MIDDLETON, amer. br. H. v, Middle- 
tacon jr.—Pocahontas, geb. 1885, der Valer von Ss dich 
und Aronprins, wurde von seinem bisherigen Besitzer Grafen 
Gabor Lónyay an Herrn E. Knöpler in Maros-Keresziur 
verkauft. 

IN ITALIEN war io dem verlossenen Jahre Cavaliere 
Giuseppe Rossi der gewimnreichste der dortigen Renn- 
stallbesitzer, Seine Pferde gewannen auf italienischen 
Bahnen 80.690 Lire, Nachst seinem Rennstall verdiente jener 
der Lady Hambletonian am meisten, namlich 17.800 Lire. 


GRAF SIMON WIMPFFEN hat seinen Stall durch 
den Ankauf der Amerikanerinnen /nterval 2: Wty, Lady 
Eiberton und Modette vergrossert. Die drei Stuten sollen 
vorerst noch im Zweigespaun, spater aber im Gestüte aus- 
genützt werden. Alle drei Pferde waren zuletzt im Besitze 
der Firma W, Schlesinger & Co. 


GRAF STEFAN GYULAI hat gegenwarlig vier 
Pferde in Arbeit, wie aus der an anderer Stelle befind- 
lichen Traioingliste des graflichen Rennsialles zu er- 
sehen ist, Es sind durchwegs Traber amerikanischer Abe 
stammung, und zwar Pastoral 2: Uni, Greenlander Girl 
2 14'a, Juror 2:24%, und Alida 9: 281), 
PLENNERHASSETT, der zweijahrige rechte 
Bruder zu Rex Americus 2; 11%, den Trainer Tappan, 
wie gemeldet, auf den grossen Traberverkaufen zu Lexingion 
um 3300 Dollars erwarb, ist in Amerika äruben geblieben, 
Wie „Spirit of the Timesu berichtet, tauschte Mr. Tappan 
von den Gebrüdern Bowerman den jetzt hier befindlichen 
Deckhengat Sternberg 2: 15), gegen den Zweijahrigen ein, 


EINIGE ANKAUFE für deutsche Rechnung 
wurden auf der New-Yorker Fasig-Auction gemacht, Em 
Herr Max Gross aus Berlın erwarb dortselbst vier Traber, 
namlich: Zgbafine 225%, F.-W. v. Egbert Aline, geb. 
1891; Grilland, br. W v. Raland—Index, geb. 1891; 
Camile Eigar 2:39}, br. St, v. Igoaro— Baze, v, Chal- 
Jenger, geb. 1890, und Bitze 2:291, br. St, angeblich 
v. Garibwait, geb, 1890. 

14.000 DOLLARS erzielle am dritten Tage der 
Fasig-Auclion in New-York der vierjabrige Cresceus 
3:09%,, eines der besten Producte des vor Kurzem ein- 
gegangenen Robert McGregor. Um den Hengst, der um 
diesen riesigen Preis in den Besitz der bekannten Kala- 
mazoo-Farm üherging, hatte sich vor einiger Zeit auch ein 
Wiener Rennstall beworben, doch zerschlugen sich schliess- 
lich die Verhandlungen 

DIE TERMINE für die Meetings der grosseren 
französischen Trabrennplatze im nachsten Jahre hat nun- 
mehr die »Societe d'encouragement pour l'amélioration du 
Cheval Français de Demi-Sang« veroflentlicht, der be- 
kanullich die Leitung der Trabrennen in Frankreich 
untersteht. In Vincennes werdeu 1899 an 9 Tagen, in 
Neuilly-Levallois an 20 Tagen, in Ceen an 3 Tagen, in 
Cabourg an 2 Tagen, schliesslich in Deauville und Le 
Pin an je einem Tage Trabrennen stattfinden, 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


WILTON 2:19}, der Valer von Miss Bowerman, 
kam am fünften Tage der New-Yorker Fasig- Auction zur 
Versteigerung, Ein Mr. Brook Curry aus Lexington erwarb 
ihn um 4100 Dollars, einen verhaltnisswassig niedrigen 
Preis, wenn man bedenkt, dass Wilton, der pegenwarig 
18 Jahre alt ist, 80 Nachkommen in der 2: 30-Liste hat, 
darunter so grossartige Rennpferde wie Fera Capel 2: OT), 
Besse Wilton 2:09%,, Moquette 2:10, Zady Wilton 
9: Lis Costieton 2: 101/,, Me Wilton 2 11m s. E 

DIENSTAG Abends & Uhr halt im Saale des 
Niederösterreichischen Gewerbevereines, I, Eschenbach- 
gasse 11, der Wiener Trabrenn-Verein seine diesjahnge 
Generalversammlung ab, Dieselbe durfie einen ganz be- 
sonders ınteressanten Verlauf nehmen. Es weiden namlich 
voraussichtlich bei derselben eine ganze Reihe Wei 
wichtiger Fragen der Traberzucht sowohl als des Renn- 
beiriebes zur Erorterung gebracht und eingehend be- 
sprochen werden, 


IN DER SCHWEIZ, in der auch fleissig trab- 
gefahren wird — gegenwartig befindet sich sogar eine 
solche Grosse wie der alle Spofford dort — hat man ein 
probutes Minel entdeckt, um dem »Ringer«-Unwesen zu 
steuern, das sich such bei dem nach elwas embryo. 
nalisch entwickelten Trabreunwesen im Lande des Wilhelm 
Tell bemerkbar macht. Der Trabrenn-Verein von Yverdon 
bat namlich vor einiger Zeit den drakonischen Beschluss 
gefasst, Pferde, deren Papiere den geringsten Zweifel über 
ibre Ideotilat zulassen, in allen Rennen mit der Maximal- 
zulage an Vorgaben zu bedenken 


GLOSTER H. 2:17, ein 1888 geborener brauner 
Hengst von James’ Superior—Raven, von Highland, wurde 
in der zweiten Halfte der Fasig-Auclion für die Wiener 
Firma S. Spie & Co. erstanden, Für Rechnung desselben 
Hauses wurden ferner noch Queen of Sheba 2:28%),, 
R.-St. v. Dictator Almont— Mark, v. The Marquis, geb. 1891, 
Witch of Endor 2:291, F. v. Golden Gatewsy— 
Red Wilch, v. Mambrino King, geb. 1892, Normis 2: 81y, 
br, $t v, Princeps—June, v, Hamblelonian Mambrino, 
geb. 1889, und die recordlosa Darkness, R.-St v. Dark 
Night a e. John D-Stute, geb. 1893, erworben. 

PRINCE HERSCHEL v Herschel, der aus- 
gexeichnele, bisher im Besitze der Gebruder Giorgi, Bo- 
logna, befindliche Amerikaner, wurde als Deckhengst von 
der italienischen Regierung erworben, Dieselbe kaufte 
übrigens ausser Prince Herschel noch den bei uns wohl- 
bekannten Bellwether 2: 19/4, ferner von Cavaliere Rossi 
den Bj, Crespano von Atlaotie—Lady uad vor mehreren 
Tagen auch dev Amerikaner Tocsin Chimes au Zug 
»wecken an, Letzterer erregte durch seine Jüngsten L 
stungen in der Arbeit die Aufmerksamkeit einen M 
gliedern der staatlichen Pferderuchtcommissian, so dass # 
fart ein günstiges Anbot seitene der Regierung erfolgte, 
das Cavaljera Rossi nicht ausschlup. 

29 PFERDE umfasst gegenwärtig der Reonstall 
der Herren Schlesinger & Co, dessen in Training befind- 
Jiche Pferde wir an anderer Stelle veröffentlichen. Sichen 
davon sind Inländer, darunter so gute Wie Aerha D. 
1:31 und Arincasse Naphta, die Halbschwuster von 
Princusse Nefta, alle Vebrigen Amerikaner, Unter letzteren 
befinden sich nicht weniger als fünf Pferde einem 
Record unter 2:15, namlich Caid 2: OTe, Countess Eve 
2: 094, Cut Glass 2: IO, Doris Wilkes 2: LL, und 
Vipsania 2: 14%, ferner vier Pferde mit einem Record 
unter 9: 20, namlich Dress Goods 2: 161, Hurlv Burly 
2:0 y Domera T. 2: 184, und Marie 3:194, Mit 
Ausnahme der recordlosen Almeria hat kein Pferd des 
dem Stalle angehörigen internationalen Materiales einen 
Meilenrecord schlechter ai 2; 

PASSGEHER von grosser Schnelligkeit sind gegen- 
wärtig aul den ameriltanischen Markten eine sehr gewöhn 
liche Waare, und so bekommt man auf den verschiedenen 
grossen Auctionenin der Union derartige Pferde mit achrgulen 
Records um fast unglaublich niedrige Preise. Auf der 
jüngsten Fasig’schen Versteigerung wurden nicht weniger 
als elf Passgeher mit Records unter 2:12 um zuweilen 
ganz geringe Summen losgeschlagen, namlich: Claus 
Forrester 2:11", (480 Dollars), W H G. 2:09, 
(225 Dollars), 7. N. B. 2:10%, (400 Dollars), Bier 
Chimes 2:08, (950 Dollars), King Bgbert 2: 09%, (800 
Dollars), S. Æ. 2:091), (310 Dollars), Addie De 2:10, 
(900 Dollars), Royal Victor 2:08, (650 Dollars), Sidmont 
2:10, (425 Dollars), Zod Crook 2:10), (445 Dollars) 
und Jack's Brother 3: 1114, (800 Dollars). 

IN TRIEST beginnt heute das von der 'Triester 
»Socjetä delle Corses ausgeschtiebene aweitagige Herren- 
fahrer-Mecting. Fur die zwei Rennen des ersten Tages, 
die Corsa Montebello und das correspondirende Handicap 
Risano wurden neun Pferde genannt, nämlich: Latona 
(Herr Rudolf Brunner), Franco (Cav, Franc, Wait), Ge- 
nerale G, (Dem, G. Econame), Brigliarossa (G Saridachi), 
Nepopiedny (Leo G. Econamo), Piawola (G. von Volp), 
Anax (Mr. Black), Miss G (Halt-Lloyd) und Dama (G. 
Berlin), In den beiden Rennen des zweiten Rennlages, 
dem Quieto-Fahren und dem Handicap Isonzo erhielten sieben 
Pferde; Zistta (Cav, Franc, Waiz), Aramis (R, Collioud), 
Munfredo (Mr. Black), Zu:any ZI. (Leo G. Economo), 
Carignano JZ, (Artigo Artelli), der alte Conte Verde (D. 
Ant, von Volpi) und Albis (Holt-Lloyd) Engagements. 


IN RUSSLAND wird vom nachsten Jahre ab die 
Einfuhr minderen Materiales amerikanischer Abstammung 
zn Rennzwecken eine Einschrankung erfahren. Die russi- 
sche Regierung, unter deren Controle das Traberwesen 
im Czarenseiche sicht, beabsichtigt namlich, vom Jahre 
1899 an die bisher den amerikanischen Trabern geringerer 
Classe offenen Rennen zum grössten Theile diesen ganz- 
dich zu verschliessen, in den übrigen aber die Siegesans- 
sichten solcher Plerde durch Pänalitatsbestimmungen auf 
ein ganz geringes Maass herabzumindern. Die grossen, für 
Pferde erster Classe bestehenden Rennen bei den ver- 
schiedenen Meetings sollen auch fernerhin den Amerikanern 
offen bleiben. Damit soll erreicht werden, dass so viel als 
moglich blos erstclassiges Material impartirt wird und das 
Land vor einer Ueberschvemmung mit mittelmassigen 
Pferden bewahrt bleibt, die nur den russischen Inlandern, 


mit 


30, 


als welche alle in Russland geborenen Traber, gleichviel, 
welcher Abstammung, gelten, die Preise entziehen wurden. 

STRASSENSCENE: Einst und jetzt. Ort der 
Handlung: Wien, Fiskerstandpiatz machst der Strassen- 
Äreuzung zwischen Akademie- und Giselustrasse, Daselbst 
ein leichtere, koblensiaubgeschwärzter Lastwagen, be- 
sparot mit zwei Pferden im schweren Geschirr, einem 
Braun und einem riesigen Falben, dessen gelbe Behaarımg 
schon merklich zu erbleichen begiont, Auf dem Wagen, 
an dessen einer Seite ein kleines Tafelchen mit der Auf- 
schrift: „Th. Brunnabend, Mollardgasse« ptangle, ein 
gleich seinem Fuhrwerke etwas dunkel gefarbter Kutscher. 
Um das Ganze herum eine Corona von chrsamen nZeugle- 
Lenkern des Siandplatzes, die alle mit tiefer Bewunderung 
und sichtlichem Wohlgefallen, der Freude des Wieder- 
sehens, den semmellarbenen Theil des Gespannes musterten 
Einer fuhrle gerade das grosse Wort: nA, meine Herr'n | 
A so a Ross in an Kaohlenwagl! Brunder, da legst di 
nieder! A so a Ross, dës g'hört in's Museum, not ja so 
a Krax'n! Na, horst, vielleicht net? A Ross, für dëse ama} 
zwalausend Gulden für a Fünferl zahlt hab'n. So was war 
ja no gar net da, dos wird's a gar net wieder geb'n ...e 
„Heut kann er halt do nix mehr mach'n,« warf der 
Oppositionsmeier des Chorus ein, „wann der arme 
Hund mit dä älendigen Hax'n a bis] renna soll, müssen 
s' ibn höchstens salzen als wia...e: sNo bei was 
deng hallie es aus der Gemeinde enırüstet zurück, 
wder rennt no heunt als wia a Ruah'n.. den derf ma nöt 
anrühr’n.«.... Der bisher worikarge Lenker des Wunder- 
(hieres, der sich ia seinem Pegebefohlenen offenbar selbst 
sehr geehrt fühlte, nickte befriedigt und fügte — wahr- 
scheinlich zur noheren Erklaruug — hinzu: „No natürli, 
nöt amal anspuck’nle Inzwischen war der Kreis um 
den Wagen jwmer dichter geworden, verstarkt durch ver- 
schiedene Neugierige, die sich uunmehr mit den An- 
gehörigen Cer ehrsameh Fiakergilde in die Bewunderung 
des braven Wuaderihieres theilten, Ein patrouillirender 
Wachmann wurde auf die Verkehrssiörung aufmerksam 
und fragte einen der Umstehenden in Anbetracht ihres 
grossen Enthusiasmus schuchtere, was denn eigentlich die 
ganze Versammlung milten auf der Strasse bedeuten solle 
Der Redner vou vorhin ergriff wieder das Wort, «No 
hörn’s,« sagle er ziemlich entrust zu dem Hüter des Ge- 
seizes, wahrend sich das Gespann lang-am in Bewegung 
setzte, »kennen denn Së dös Ross nöt? Dös is ja der 
Breselbua n., x 

IN HAMBURG gab es kurzlich einen Pressprocess, 
der ein sehr eigenthümliches Licht auf die dortigen Trab- 
tennverhaltniase witft, Der nachfolgende Bericht uber die 
betreffende Gerichtsverbandlung ist dem »Hamburger 


Fremdenblatte entoommen, welches schreibt: Unter der 
Spitzmarke »Trabrennen auf dem Mühlenkampu erschien 
in der Nr, 34 der »Homburger Sportzeilunge vom 
24. August ein Artikel, in welchem schwere Beschuldı- 
guogen über due Vorgange auf der Müblenkamper Renn- 
bahn erboben wurden und in dem den Mitarbeitern des 
Vorstandes, den Rennstallbesitzern OIT und Schmidt, der 
Vorwurf unwürdiger Handlungen gemacht wird, 
welche von dem Vorstande des Hamburger Renn- und 
Traber-Clubs geduldet wurden. Gegen den Herausgeber 
und Redacteur der “Homburger Sportzeitung«, Herrn 
Schwassmpon, ist nun von den Herren Gerckens, Hage- 
bauer und Stier, welche Vorstandsmitglieder des Ham- 
burger Renn- und Traber-Chubs wad, Klage wagen Be- 
teldigung erhoben warden, Dis Verhandlung fund heute 
vor dem Schöffengerichte V statt, Herr Schwassmaan sagt, 
es habe ihm fern gelegen, die Klager, die er für ehren- 
werthe Leute halte, zu beleidigen Seine Beschuldigungen 
hatten sich nur gegen OIF und Schmidt gerichtet, wahrend 
er dem Varstande nur den Vorwurf machen wollte, dass 
er die Manipulationen der Genannten geduldet. Aus der 
umfangreichen Bewersaufoahme, in welcher Herr Schwass- 
maon den Beweis der Wahrheit für seine Behauptungen 
zu erbringen sucht, ist Folgendes erwähnenswerth; Der 
vernommens Handiespper sagt aus, - dass die von ihm 
ausgearbeiteten Handicaps vor der Veröffentlichung den 
Herren Gerckens, OI und Schmidt vorgelegen haben, 
und dass er manchmal Aenderungen auf Anregung 
dieser Herren vorgenommen habe. Als er das Hand- 
icap ausgearbeitet habe, in welchem die Stute Pansy zu 
handicappen War, habe der Besitzer dieser Stute, Hert 
Olf, gesagt, er konne die Stute stellen, wie er wolle, sie 
werde doch nicht starten, weil sie tragend sel. Darauf 
habe ein Herr, es könne dies Herr Schmidt gewesen sein, 
gesagt, dass die Stute dann nicht zu ungünstig gestellt 
werden solle, um sie dadurch nicht der Chancen für 
spatere Rennen zu berauben. Daraufhin habe er der 
Stute eine etwas günstigere Stellung gegeben. 
Die Stute hat dann am nächsten Tage am Rennen theil- 
genommen und einen Lauf gewonnen, worüber Herr Oiff 
dorch Welten grössere Summen gewonnen hahen soll. Aus 
der ferneren Verhandlung geht noch hervor, dass Herr 
Schmidt einem Wettvermittler, als dieser 400 bis 600 Mark 
am Tolalısateur auf ein Pferd des Herrn Schmidt für einen 
seiner Kunden anlegte, sagte, weon er, der Wetiver- 
miltler, noch einmal so grosse Beirage auf Schmidt's 
Pferde am Totalisateur anlege und ihm dadurch die Odds 
verkurze, dann werde er ibn von der Bahn weisen 
lassen. Auf Befragen erklart der Weitvermitlier noch, 
dass die Herren Olf und Schmidt keine grossen Wetten, 
sondern höchstens ca. 100--200 Mark auf ein Pferd ge- 
macht haben, Die übrigen Zeugen wissen Wesentliches, 
wodurch die Wahrheit fur die in der "Hamburger Sport- 
geitunga aufgestellten Behauptungen bewiesen werden 
konnte, nicht auszusagen. Nachdem noch eine Reihe von 
Zeilungsartikeln verlesen sind, in denen ebenfalls Be- 
schwerde über die Vorgange auf der Mühlenkamper Renn- 
batn geführt wird, oimmt der Vertreter der Klager, 
Dr. Ranert, des Wart. Er halt den Wahrheiteheweis für 
vollstandig missglückt und meint, dass hier eine Freiheits- 
strafe wohl am Plalze sei. Der Vertheidiger des Ange- 
klagten, Dr. Segalla, hat aus der Beweisaufnsbme die 
Ueberzengung gewonnen, dass thatsachlich grobe Unregel- 
massigkeiten auf dem Mühlenkamp vorgekommen sind, 
und dass sein Client «deshalb freizusprechen sei, Das Ge- 
richt verurtheilte den Angeklagten zu emer Geldsirafe von 
60 Mark, eventuell zwölf Tagen Gelangniss. Ausserdem 


[1481 
{ wird den Beleidigten die Befugaiss zugesprochen, das 
Urtheil in sechs Zeitungen zu veröffentlichen, Io den 


Gründen bemerkt das Gericht, dass der Wahrheilsbeweis 
nicbt geglückt se. Wohl hatten sich Momeute ergeben, 
welche die Handlungen von Olff vnd Schmidt nicht als 
ganz einwandfrei erscheinen lassen. Es erscheine nicht 
unbedenklich, dass Leuten, die selbst Reunpferde be- 
sitzen, ein Einfluss auf die Arbeit des Handicappers ein- 
geraumt werde, doch spreche zu Gunsten von Ol, dass 
er einmal dem Handicapper gesagt habe, sein Pferd Hohen 
stein stehe zu günstig Mei der Ausmessung der Strafe 
sei noch in Betracht zu ziehen, dass möglicherweise 
mehr Zutreffendes in dem Artikel enthalten gewesen 
sei, als in der heutigen Verhandlung bewiesen worden 
seis — Das lette Wort ist mit der Verarheilung zu 
60 Mark in dieser Sache noch nicht gesprochen, denn 
Schwassmann hat sofort gegen das Urtheil die Berufung 
eingelegt und hofi, in der zweiten Inslonz die Reweise 
fur die Wahrheit seiner Behauptung zu erbringen. Sehr 
merkwürdig mt jedenfalls das Bekenntnis des Handicappers, 
dass er die fertigen Handicaps vor deren Veröffentlichung 


einzelnen Pferdebesitzern — die dem KRennvor- 


stande angehoren — zeigt und denselben eioen Einfluss 
auf dieselben einraumt! Ebenso ariginell ist es 
dass »Mitarheiler des Vorstandese Jemandem drohen 


bina A m "e AA ein mm fm, rn mg 
ihnen durch seine Einsatze am Totalisateur die Odds ver» 
dirbt! Das Sellsumste an der ganzen Sache ist aber wohl, 
dass zwar Vorstand des Hamburger Renn- und 
Traber-Cluba klagt, der durch den Artikel erst in zweiter 
Linie tangirt erscheint, wahrend die beiden Rennstnll» 
besitzer und »Mitarbeiter des Vorstandes, gegen welche 
die erhobene Beschuldigung direct gerichtet war, sich 
ganz fern vom Schusse hielten. — Was immer nun der 
Ausfall der weiteren Verfolgung des Processen seln mag, 
es smd schon — mais der Verurthellung des betreffenden 
Redacteurs — bei der ersten Verhandlung genug Dinge 
an den Tag gekommen, um auf Vorkommnisse schliessen 
zu Jassen, denen gegenuber die schafte Kritik gerecht 
fertigt erscheint, 
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1489; ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. [18 DECKMBER 189%. 
RUDERN überlegen, Die Leute sitzen gerade, arbeiten correct | diesen Wunsch ausgedrückt halten, Im weiteren Vor- 
a mit Rücken und Beinen, verstehen die Kuie am | Is star Rus ale mi, ap de Blaez ha 

TERMINE Ende des Schlages zu gebrauchen und übereilen | Bontsfrachten GESIN ` 
a sich nicht beim Wiederaufrichten und Vorlegen. Der Vorsitzende ist Leibenfrost dankbar, dass er 
töten a 18. Jani | Dagegen lasst die Raschheit des Einsatzes zu | die Höhe der Ausgaben bemangelt. Alles sei zwar (ast 
Fraktur ee ee ea Ae Tan), Aën) wi ibr einstimmig beschlossen worden, da man allgemein auf 
EE $ a 30, dali 0. Ae | wünschen übrig, bohate Kisnabmen gerechnet batle, Und nür so hatn er 


“ug, .. 
Behweinfurt 
Breslau . 
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Zewen 
Biesen, | 


DAS RUDERN IN AUSTRALIEN, 


II. Das Rudern an den Universitaten. 

In Australien gibt es drei Universitaten: 
Sydney, Melbourne und Adelaide. Das erste Wett- 
zudern solcher wurde zwischen Sydney und Melbourne 
guf dem Wasser der letzteren Anstalt ausgekampft. 
Man benützte damals breite Gig-Vierer, Die Distanz 
war DI, Meilen (— 5632 Meter) In dem darauf- 
folgenden Jahre fand der Kampf auf dem Flusse 
Parramatta statt. Beide Male siegte Melbourne, Bis 
1885 wurde dann mıt den Rennen ausgesetzt, In 
diesem Jahre gründete die Universitat von Sydney 
ihren Boot-Club. 1888 kamen die drei Universi- 
taten überein, mit einander jahrlich ein Achter- 
Rennen über 3 Meilen (— 4827 Meter) abwechselnd 
auf den Flüssen Parramatta, Yara und Port Ade- 
laide zu rudern. In den neun Kampfen bis 1897 
blieb Adelaide zweimal, Sydney einmal aus. Letztere 
Universitat ging aus den Rennen viermal, Mel- 
bourne dreimal, Adelaide zweimal als Siegerin 
hervor, Von »Old Bluese aus Oxford und Cam- 
bridge wurde für dieses Rennen em prachtvoller 
Pokal gestiftet, der den jeweiligen Sıegern über- 
tragen wird; dieses Geschenk hat dem Ruder- 
kampfe einen gewissen Rez und dadurch eine 
Bedentung verliehen, die er sonst nie erlangt hatte, 
Dieser Preis hat auch zur Bestandigkeit in der 
Abhaltung des Rennens und zum Verkehre zwi- 
schen den australischen Universitaten und ihren 
berühmten Schwestern in England viel beigetragen. 

Die leitende Stellung ım Rudern nimmt un- 
zweifelhaft der University Roat Club von Sydney 
ein, Er fördert jahrliche Rennen für Neulinge und 
intercollegiale Vierer zwischen den drei Collegien 
von St. Jones, St. Andrews und St. Pauls. Seit 
der Gründung der letzteren Kampfe im Jahre 1892 
hat St. Pauls immer den Sieg davongetragen, 
ausser 1894, 1895 und 1896 gewann der Uni- 
versity Boat Club die Association Eight-oar Cham- 
pionship. 

Die Universitat von Melbourne halt jahrlich 
unter anderen weniger bedeutenden Wettfahrten 
einen internen Achterkampf zwischen seinen Col- 
legien Ormond und Trinity ab, doch ist im Allge- 
meinen der Rudergeist dort nicht so rege wie in 
Sydney und in Adelaide, Letztgenannte ist nur eine 
Lehr- und Prüfungsuniversitat mit so wenig Mit- 
gliedern, dass die Hauptsache nicht in der Auswahl 
der Leute für's Achterboot aus einer grosseren 
Menge, sondern im Auftreiben der genügenden 
Anzahl von Leuten besteht. Um so bemerkens- 
werther sind der Unternehmungsgeist und die 
Erfolge dieser Anstalt. 

Hort man von einer »Universitatenforn« in 
Australien sprechen, so hat man darunter wohl 
etwas viel Geringeres zu verstehen, als man von 
guten Achtern in England gewohnt ist. Der Grund 
hievon ist ziemlich naheliegend, denn die Hilfs- 
mittel sind in Australien ungleich geringer und die 
Verhaltnisse lange nicht so günstig wie in England, 
Es gibt dort keine solchen günstigen Platze 
zur Recrutirung für's Rudern wie z. B, Eton oder 
Radley in England, die vielen anderen tudernden 
Schulen gar nicht zu erwahnen; noch gibt es 
solche Gelegenheit zur Ausbildung, wie in den 
Clubs von Oxford und Cambridge mit ihren vielen 
Vorprüfungen, ihren Lent races, ihren Mai. und 
Sommer-Achtern, Henley- und Trial-Achtern. Das 
sogenannte Coaching, die Anleitung der Mannschaft 
durch den Lehrer vom Ufersteig oder von einem 
schnellen klemen Dampfer aus, ist schlechterdings 
unmöglich, und die Zahl derjenigen ist klein, 
welche von der Ruderei oder gar von der Kunst, 
andere darin zu unterweisen, wissenschaftliche 
Kenntnisse besitzen. Das Coaching geschieht in 
Australien zumeist vom Stern oder von einem 
anderen Boote aus. 

Gleichwohl ist in Sydney die Ruderei an der 
Universitat dem übrigen dortigen Ruderwesen weit 


Tn Melbourne macht man zu wenig Korper- 
arbeit, auch zeigt sich an den Lenten ein ent- 
schiedener Mangel an Lange des Zuges. Es scheint, 
als ob den Mannschaften gelehrt würde, auf dem 
Gleitsitze Alles zu meiden, was an die Arbeit auf 
dem festen Sitz erinnern konnte, anstatt dazu an- 
gehalten zu werden, dass sie die Bewegungen wo 
moglich genau so wie auf den festen Sitzen durch- 
führen sollen In Adelaide hat sich dagegen ein 
starker Einfluss von Oxlord aus geltend gemacht; 
diesem nebst dem Grundsatze, dass alles Rudern 
mit dem Gleitsitz nur auf der systematischen 
Uebung mit dem festen Sitze aufgebaut sei, haben 
die Universitäts- und Schulen-Mannschaften in 
Adelaide ihre Form zu verdanken, und zwar so- 
wohl was Lange, Reichweite als auch den Schwung 
betrifft. Die Schnelligkeit der Achter bleibt aber 
gleichwohl weit hinter der englischen zurück. 


VOM WIENER REGATTA-VEREIN. 


Am Montag hielt der Wiener Regatta-Verein 
seine diesjabrige Generalversammlung ab. Sie unter- 
schied sich wesentlich von so manchen der ihr 
voraufgegangenen. Ihr Geprage trug nicht mehr 
den Stempel dumpfer Resignation, heıvorgerufen 
durch die schier hoffvungslose Stagnation, in der 
sich so lange der Rudereibetrieb in Wien und 
Oesterreich befunden hat. Es wehte vielmehr ein 
Zug von Schaffensfreude und Zuversicht auf die 
Zukunft durch sie, der den fruchtbaren Umschwung 
in der Tbatigkeit des Wiener Regatta-Vereines 
deutlich erkennen liess; mit den schweren Zeiten 
für die Ruderei ist es — hoffentlich endgiltig — 
vorbei, 

Vor Allem war die Versammlung sehr gut 
besucht, Es hatten sich ungefahr 50 Vereinsmit- 
glieder eingefunden, sa dass die für den Fall zu 
geringer Betheiligung für denselben Abend in Aus- 
sicht gestellte ausserordentliche Generalversamm. 
lung nicht in Function zu treten hatte, Die etwas 
mehr als dreistündige Debatte war eme sehr leb- 
hafte; es wurden eine Menge interessanter Details 
in derselben zur Sprache gebracht und verschie- 
dene bemerkenswerthe Anregungen gegeben. 

Im Nachstehenden berichten wir über die 
Einzelheiten des Verlaufes der Versammlung und 
der gelegentlich derselben stattgehabten Debatte 
nach dem offciellen Protokoll: 

Anwesend die Herren: W. Gerhardus, Vorsitzender, 
Hubel, Gulcher, Fanner, Lovrek, Josef Zasche, Zeiner, 
Dombrowsky, Pobisch, Swetko, Sukup, Krammer, Au- 


racher, Angerer, Victor Silberer, Malik, Franz Hrauneis, 
Preiss, R., Sukup, Hayder, Rud. Souval, Carl Souval, 


Koaner, Freyberger, Plecher, Josef Brauneis, Carl 
Höllerl, Julius Polacsek, Friedrich Polacsck, Gubik, 
Münch, Petzl, Messiner, Hertz, Mayr, Dr Ernst von 


Obermayer, Ç. von Eitlinger, Robert Brunner, Engel- 
berger, Muller, Schnelzer, Koch, Pohl, Weinmann, Bruck- 
mayer, Brand, Sanger, Nag) Emanuel, Matura, Otiteky 
Leopold 

Entschuldigt: Revisor Konrad, 

Der Vorsitzende, Viceprasident Herr Gerhardus, er- 
öffnet die Versammlung, begrüsst die Anwesenden, gibt 
bekannt, dass der zweite Viceprasident Herr Ernst Ober- 
mayer sich entschuldigt habe, und ersucht sodann den 
Schriftführer Herrn Polacsek, das Protokoll der letzten 
Generalversammlung vom 24, Janner 1898 hehufs Verifi 
cirung zu verlesen, Das geschieht und das Protokoll wird 
gulgebeissen, Von der Verlesung des Comitéberichtes 
wird Abstand genommen, da derselbe sich gedruckt in 
den Handen der Mitglieder befindet, 

Zum Cassabericht, dem nachsten Punkte der 
Tagesordnung, ergreift zuvörderst Herr Hubel das Wort 
und theilt mit, dass sowohl die Einnehmen als auch 
die Ausgaben des Vereines ganz bedeulend gestiegen 
seien; leider habe sich wider alles Erwarten ein Deficit 
von circa 80 fl ergeben, Redner gibt über alle Einzel- 
heiten einen detalllirten Bericht und bemerkt schliesslich, 
dass die heurige Regalta von circa 1500 Personen be- 
sucht war, also weniger, als man erwartet hatte, 

Leibenfrost ist von diesem Resultat etwas 
überrascht, Er dachte sich den Abschluss als einen sebr 
günstigen. Einzelne Posten will er allerdings nicht be- 
mangeln, glaubt aber, dass eine entsprechende Reclame in 
den Fach- und Tagesblattern eins wırksmere ware als 
eine solche durch Placate allein. Ferner ragt er von Neuem an, 
der Verein moge sich um Staatspreise und Preise 
von Ministerien bemühen Das Kıiegsministerium 
habe ja ein besonderes Interesse daran, kraflige Manner 
für jetzt und die künftige Generation zu schaffen. Da das 
Kriegsminislerium aber kein Geld dazu besitze, solle man 
trachten, etwas vom Unterrichtsministerium zu bekommen, 
Redner bemangelt sodann die Höhe verschiedener Aus- 
gaben, besonders lur Zimmermannsarbeiten. 

Hubel erwidert, dass heuer mehr placatirt wurde, 
weil die letzte Generalversammlung und auch das Comité 


sich herbeigelassen, seine sonst schwere Hand zu dfinen, 
jedoch mache er darauf aufmerksam, dass schon die ge- 
wöhnliehen Zimmermannsarbeiten, wie das Abstecken der 
Bahn, die Herrichtung der Tribüne mindestens 400 fi. kosten. 

Sodann ergreifi der Herausgeber der Allgemeinen 
Sport-Zeitung«, Victor Silberer, das Wort. Redver sagt, 
er wolle keine Kritik üben und auch absolut Niemanden 
tangiren. Es sei zwar schon zu sparen, aber man müsse 
nuch mit allen Mitteln trachten, nach und nach vorwärts 
zu kommen, um daon mit der Zeit grössere Ausgaben 
machen zu können, Wer etwasernten wolle, müsse auchetwas 
ñen, Für eine so grosse Stadı wie Wien sei ein Besuch von 
1500 Personen bei einer Regatta ganz lacherlich gering. 
Es feble also das Publicum. Finstens waren 10,000 Per- 
sonen bei einer Regatta Er mache einige Vorschlage aus 
Liebe zum Rudersport, den er noch vor 20 Jahren so 
eifng und gern ausgeübt habe, und ersuche, es mogen alle 
Krafte zusammenwirken, dass eben diese Vorschlage zur 
Ausführung gelangen konnen. 

Ein Hauptfehler sei zunachst, dass die Ruderei 
in Oesterreich ganz alleia auf die Ruderer selbst 
angewiesen sei, Die lechnısche Leitung sollten die 
Ruderer allerdings immer selbst hoben, aber in pecuniarer 
Beziehung sollien auch Andere mitwirken. Leider habe 
aber die Ruderel im grossen Publicum keine Wurzeln 
mehr! Der Regatta-Verein besitze bedaueınswertherweise 
keine Protection und keine Verbindungen nach oben Darum 
wollen sich auch keine Erfolge einstellen, wie dies die 
diversen erfolglosen Schritte um einen Kaiserpreis etc. 
bewiesen Deshalb müsse vor Allem eine Basis geschaffen 
werden für die Populatisirung der Rudereı in allen 
Schichten der Bevölkerung 

»Warom baben denn die Radfabrer solche Erfolge 
erzielt? Weil es ihnen gelungen ist, hochsiehende Per- 
sönlichkeiten In ihre Kreise zu ziehen, und weil diese 
hoben Herren selbst radeln, Durch Herrn Hofrath Wetschl, 
zu dem man gegangen ist, bekommen Sie keinen Kalterpreis! 

Zur Erreichung solcher Ziele ıst grösste Einigkeit 
uod Knergie nölhig. Zuerst soll der Verein trachten, 
einen hochgestellten Prasidenten zu erhalten und in der 
Folge auch andere Persönlichkeiten von Namen und Ein 
fluss zu gewinnen, Es ist eine Thatsache, dass das grosse 
Publicum grossen Namen nachlauft, 

Ein zweiter Cardinalübelstand ist der, dass den 
Wiener Rouderern der junge Nachwuchs fehlt. Derselbe 
ast nur sehr gering vorbanden, Vom Unterrichisminigterium 
ist wohl nur schwer eıwas zu erlangen. Mit Freade aber 
muss dan Abkommen begrüsst werden, dos der Ruders 
Verein »Donanhorts mit dem Akademisch-technischen 
Radfahr- Verein jetzt getroffen hat, Dasselbe sollte den 
anderen Vereinen als Beispiel dienen. Das Feld ist pross 
und die akademische Jugend überaus zahlreich. Einen 
schöneren und besseren Nachwuchs aber für einen Sport, 
als die akademische Jugend, kann ich mir nicht denken,« 

Ein anderes äunsernt wichtiges Mittel für die Heran- 
siehung künftigen Nachwuchses ist auch dns Schüler- 
zudern. Redner hat an alle Wiener Lehrerzeitschriften die 
Bitte gerichtet, sich mit der Frage des Schülerruderns 
zu befassen und einen Versuch in dieser Richtung sozu- 
regen. Er hat auch seine Beteitwilligkeit erklari, auf 
Wunsch auf seine Kosten zwei Boote für einen ersten 
Versuch im Schülerrudern zur Verfugung zu stellen. Auch 
will er nicht locker lassen, bis in der Sache etwas ge- 
schieht, Schliesslich bemerkt Redner, dass er dus kleine 
Deficit des Vereines von circa 80 A. decken werde, 


Gerhardus sagt, dass Alle das, was man soeben 
darüber gehört, wie dem Rudern aufzuhelfen sei, wie ein 
Maon unlerschreiben werden. Das Project sei ja schon 
einmal Wirklichkeit gewesen, es habe schon einmal Alles 
so bestanden. Allein es sel nichts davon übripgeblieben, Fast 
die meisten Anhanger des schönen Rudersports hatten 
das sinkende Schiff verlassen, Blos die activen Ruderer 
selbst seien übripgeblieben, und nur durch deren Em: 
trachtigkeit bestehe die Ruderei moch weiler Alle An- 
wesenden mögen versichert sein, dass er alle Anregungen 


mit Vergnügen anfnehmen werde, von wem sie immer 
kommen, 
Leibenfrost stimmt Silberer bei und ıst ihm 


dankbar für seine Unterstützung, Es sei vor einigen Jahren 
überhaupt sehr schwer gewesen, Leute in die Leitung des 
Regatta- Vereines zu bekommen, und seien alle Herren Herrn 
Gerhardus zu Dank verpflichtet, dass er sich der schönen 
Sache mit solcher Hingebung angenommen habe. Wenn 
es wirklich gelingen sollte, einen höchststahanden Prasidenten 
zu gewinnen, so dürfte es wohl näthig sein, dass einige 
Herren ihren »demokratischen« Principien em wenig einen 
Zaum anlegen. Dieses kleine Opfer wurden die Herten 
daun hoffentlich gerne bringen. 

Victor Silberer will nicht missverstanden werden 
und stellt fest, dass er Niemandem irgend einen Vorwurf 
machen wolle, sondern im Gegentheil der Arbeit des 
Comités seine vollste Anerkennung ausspreche. 

Auf einen Antrag Malik's, den Cassabericht ge- 
nehmigend zur Kenntnis zu nehmen, theilt der Vorsitzende 
zmmachst mit, dass die beiden Revisoren fehlen und daher 
deren Bericht entfallen muss. Jedoch sei Alles von den 
beiden Herren unterschrieben und daher auch in Ordnung. 

Leibenfrost verlangt nun nabere Auskünfte über 
den Reiselonds, Der Vorsitzende meint, dies aei eine reine 
Privatsache und gehöre nıcht m den geschaftlichen Theil, 
es hatte sich Jedermann bei einem Comit&mitgliede Ans- 
kunft holen konnen. Er richtet aber die Frage an die Ver- 
sammlung, ob der Fonds in Discussion gezogen werden 
solle oder nicht. 

Leibenfrost erklart, keinen Zwang ausüben zu 
wollen, und beaniragl, es solle die Generalversammlung 
den Dank jenen Persönlichkeiten aussprechen, welche 
etwas gespendet haben. Er fürchtet auch, dass durch den 
Fonda die Begebrlichkeit der auswartigen Rdervereine 
geweckt worden ist. 
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Victor Silberer beantragt, den Antrag Melik dahin 
auszudeboen, dass der Rechenschaftsbericht mit dem Aus- 
druck des vollsten Dankes für den Ausschuss und 
speciell an Bern Gerhardus zur Kenntoiss genommen 
werde, gong! die Annahme beider Antrage erfolgt. 

Es wird sodann beschlossen, die Verwendung des 
Fonds in Discussion zu ziehen. Hubel berichtet hierauf 
über die Eingange io den Fonds und die Ausgaben von 
demselben und Iheilt mit, dass Herr Gerbardus den nicht 
unbedestenden Rest aus Eigenem ausgeglichen habe. Der 
Vorsitzende erklart, der Reisefonds sei ein Novum, 
die Zeit zu seiner Aufbriogung und Organisation sei kurz 
gewesen, und wenn etwas vielleicht nicbt ganz tadellos 
gemacht worden sei, so möge die Versammlung versichert 
sein, dass das Comité heuer einige Erfahrungen gesammelt 
babe und dieselbe in Zukunft entsprechend ver- 
werlher werden. Leibenfrost dankt sodann für die ge- 
wordenen Aufklarungeu und ersucht die Versammlung, 
durch Erheben von den Sitzen den Spendern, speciell 
Herrn Gerhardus deg Dank anszndrücken. (Geschieht.) 

Victor Silberer bemerkt, dass er ursprünglich er- 
schrocken war, als er von der Gründung eines Fonds 
hörte, da er Furcht habe vor regelmassigen grossen Aus- 
gaben. Sollte nochmals ein Fonds geschaffen werden, so 
gebe er den Rath, die Sammlungen nicht im Geheimen, 
sondern öffentlich mit Unterstützung der Tages- 
vue vn wies und nicht allein grosse, sonders un 
kleine Spenden zu nehmen und alle Spenden zu veräfent- 
licben. Redner erklärt ferner, dass er für einen eventuellen 
neuen Fonds 10V A. beisteuern werde, Der Vorsitzende 
sagt, dass es den Ruderero um jeden Preis darum 
zu thon war, im Jübilaumsjahre eine bessere Regatta zu 
machen, Hoffentlich wird dies auch für die Zukunft nach- 
halten 

Der Bericht über den Fonda wird sodann zur Kennt- 
æ= mn 

Es gelangen nunmehr als nachste Punkte der Tages- 
ordnung die Wahl des Vorstandes sowie des Comitée zur 
Sprache. Bezüglich der Wahl des Prasidenten schlägt 
der Vorsitzende vor, den Prasidentenplatz noch offen zu 
lassen, was mit grosser Majoriiäl angenommen wird. 
Freyberger stellt zur Wahl der zwei Viceprasidenten 
den Antrag, die Herren Walter Gerhardus zum ersien 
und Herrn Josef Pohl zum zweiten Viceprasidenten per 
Acclamation zu wahlen, Die Versammlung ist damit ein 
verstanden, und werden beide Herren per Acelamation 
gewählt. Ein Antrag desselben Redners, auch die Comité- 
mitglieder per Acclamalion zu wahlen, erhielt nicht die 
erforderliche “timmensahl, Es wird nun zur Wahl mittelst 
Stimmzettelo peschritten und zu Serulaloren werden die 
Herren Freyberger und Zasche gewahlt, In das Comitè 
worden gewahlt die Herren: von Eitlinger, Gubik, Münch, 
Lovrek, Bayer, Freyberger, Malik, C. Häer), J. Zasche, 
Huhel, F. Polacsek, Zeiner, Pobisch, Matura, Schnelzer, 
Anracher, cher Fanner und Nagl. Die nun folgende 
Wahl der Revlsoren ergibt eine Majorltat für die Herten 
Scheriau nnd Swetka, 

Punkt IX der Tagesordaung, die Festsetzung 
der Jahresbeitruge pro 1899, enifesselt wieder eine 
langere Debatte, Der Vorsitzende schlagt im Namen 
des Comités vor, es mögen die Beitrage für alle Mit- 
glieder wie bisher mit 5 f, festgesetzt werden. 

Polaesek beantragt, die Beitrage für die frei. 
wilhgen Mitglieder auf 10 A zu erhöhen. 

Fanner ist nicht defür und will die Beitrage für 
die freiwilligen Mitglieder eher vermindert wissen 


Victor Silberor meint, dass in einer spateren Zn- 
kunft ja die Beitrage der freiwilligen Mitglieder auf 10 A. 
erhöht werden konnten Gegenwartig aber müsse erst der 
Sport popularisirt werden, Das geschehe dadurch, dass den 
Zusehern bei der Regatla etwas geboten werde. Im 
Debrigen empfehle er, zunachst für die nachstjahrige 
Regatta die Eintrittspreise unbedingt etwas zu erhöhen 
Die Beilrage aber möge man vorlaufig bei D fl. belassen, 

Folacsek zieht nunmehr seinen Antrag zuruck und 
bemerkt, dass er durch denselben die Sache überhaupt 
nur zur Sprache bringen wollte. 

Der Antrag des Comités wird schliesslich mit grosser 
Majorität angenomime 

Es wird nun über Vorschlag des Vorsitzenden in 
eine freie Debatte eingegangen, Fanner stellt den An- 
trag: Die diesjahrige Generalversammlung möge beschliessen, 
dass als letzter Punkt in die Tagesordnung für die nachste 
Generalversammlung ein Punkt »Iuterpellationen und 
Antrage der Mitgliedere aufgenommen werde. 

Freyberger erklart, dass er verschiedene Antrage 
einbringen wollte, dies aber micht thue, sondern die An- 
regungen hiezu dem Comite überlassen wolle. Zunachst 
möge der Rapa a. Verein einen Kilometerpreis stillen, dann 
solle er trachten, zu den ausgeschriebenen Rennen Con- 
currenten herheiauschaffen. Zum heurigen Distansrudern 
z. B. hatten nur die aNormannen« gemeldet. 

Fanner bespricht nun die Anffahrt der Wiener 
Rudervereine durch den Donaucanal. Dieselbe war sebr 
gelungen. Der Regatta-Verein sollte solche gemeinsame 
Auffabrten sammtlicher Rudervereine öfter im Jahre 
abhalten. á 

Polacsek erklart hiezu, dass er einen Antrag auf 
Abhaltung einer gememsamen Auffahrt sammtlicher 
Rudervereine im Herbste im Comité gestellt hohe, dass 
derselbe jedoch fast einstimmig abgelehnt worden war 

Victor Silberer unterstützt den Antrag Fanner 
auf das Warmste und ist der Ueberzeugung, dass es 
Niemand für eio „Anfdrioglichkeits halten würde, wenn 
zwei oder mehrere Auffahrten im Sommer stattfinden 
Bei jeder Auffahrı müsse man aber für die grässt- 
mögliche Bekanntmachung sorgen und möglichst eine 
warmere Jahreszeit wahlen, da der Tag der letzten Auf- 


dahri ein sehr kühler war. Er fordert die Generalver- 
sammlung auf, das Comite zu ersuchen, den Antrag 
Fanner in Berücksichtigung zu nebmen Der Antrag 


Fanner-Silberer wird sodann mit grosser Majorität ange- 
nommen und hieraul die Versammlung geschlossen. 


NOTIZEN. 


IN DEUTSCHLAND wurden im Jahre 1898 der 
oficiellen Statistik des Deutschen Ruder-Verbandss zu- 
folge 20 Regatten (nach Verbaudssalzungen) abgehalten 
Bei denselben gelangten 236 Rennen zur Entscheidung, 
an welchen 762 Boote theilnahmen. Im Vorjahre fanden 
16, Regatten mil 179 Rennen statt, in denen 7:0 Boote 
— 

EIN KAMPF um die Meisterschaft von England 
für Berufsrnderer wird sich in der ersten Haifte des 
nachsten Jahres abspielen, und zwar zwischen dem 
Australier George Towns und dem pegenwartigen Inhaber 
des Meistertitels, dem Englander W. A Barıy. Letzterer 
liess, wie schon gemeldet, vor Kurzem eine Herausforde- 
tung zu einem derartigen Weltkampl au alle Ruderer der 
Welt ergehen, worauf sich sofort Towns meldete. Beide 
sind nun übereiogekommen, den Kampf am 1. Mai n. J. auf 
der Strecke Puiney— Mortlake um den Meisterschaftspokal 
des »Sporisman« und einen Einsatz von 200 Sovereigns 
jederseits ausrafechten. 

DER WIENER Ruder- und Segel-Club »Vor- 
wartsu, der das Boothaus des ehemaligen Wiener Ruder- 
Clubs nachst den Kaisermuhlen kauflich an sich gebracht 
und seit 1. December a.c, bezogen hat, hielt vor Kurzem 
seine diesjahrige Hauptversammlung ab, Gelegentlich der- 
selben wurden folgende Mitglieder in den Ausschuss ge- 
wäblt: Franz Holly, Obmann; Franz Mayerhofer, Obmann- 
stellvertreter; Leopold Loibl, Schriftführer; Adolf Ortel, 
Cassier; Franz Keiler, Fabrwart; Franz Holly, Zeugwart; 
Franz Prass, Hauswarl und erster Ersatzmann; Theodor 
Balatka, zweiter Ersatzmann; Jobano Hainzl, erster Re- 
visor; Josef Hulla, zweiter Revisor. 


AUS 171 VEREINEN bestand der Deutsche Ruder- 
Verband laut Verwaltungsberiebtes um die Mitte October 
dieses Jahres. Diese 171 Vereine zerfclen in 14 Regatta- 
vereine uod 157 Ruderclabs mit zusammen 7407 Ehten- 
und ausübenden Mitgliedern, Seit dem vorletzten Ruder- 
tage im Jahre 1896, zu welcher Zeit der Verbaud zwölf 
Regatta- und 145 Rudervereine mit insgesammt 6827 An- 
gehörigen zahlte, sind drei Vereine aus demselben aus- 
geschieden und 15 Vereine in ihn aufgenommen, beziehungs- 
Weise wieder aufgenommen worden. Diese Ziffern sind 
interessant: sie zeigen, welch fortschreitenden Wachs- 
thumes sich der Verband und mit ihm die Ruderei in 
Deutschland noch immer erfreut, 

DIE »NORMANNEN« hatlen naturlich auch am 
leiten Feiertage, am 8, d. M, die obligate Fahrt zu 
verzeichnen; dieselbe ging bis Korneuburg Sonntags aber 
herrschte grösstentheils ein orkauarliger Sturm, der gerade 
bei Klosterneuburg mit besonderer Heftigkeit als »Hagen- 
thaler« schrap über die Donau phil. Mehrere »Nor- 
mannens, die schon mit dem ersten Frübzuge ihr Boot- 
haus aufgesucht halten, mussten angesichts der ungünstigen 
Wilterungsverbaltnisse von ibrer Absicht, eine grossere 
Bergfahrt zu unternehmen, abstehen, zumal sich im Westen 
schwere Wolken ballten, die jeden Augenblick Regen, 
wenn nicht gar Schnee zu bringen drohten, So beschrankte 
eh denn der Fabrwart darauf, einige mit dem Fusssteuer 
und mit den Seulls weniger vertraute Juniors unter den 
gegebenen erschwerenden Verhaltnissen auf die Probe zu 
stellen, Bis auf einen Riemenbruch, der in einem Zweier- 
boote varkam, das durch einen unvermulheten Windstoss 
an den Damm gedrückt worden war, liefen alle sechs 
Uebungsfahrten glatt ab. Abends fanden sich die »Nor- 
mannens — wie gewohnt — zu lustigem Treiben und 
frohem Mahle zusammen, und einige besonders kaltefeste 
Herren übernachteten sogar im Boothaus. Montag Abends 
erschienen die »Narmannene in besonders starker Zahl 
(drei Viertel der ausübenden Mitglieder) bei der General- 
versammlung des Wiener Regatta-Vereines. Aus der Mitte 
der »Normannens wurde die Stiftung eines Kilometer- 
Preises pro 1849 angeregt und weiters dem Vereinscomitd 
empfohlen, in geeigneter Weise dafür zu sorgen, dass die 
Concurrenz beim Dislanzrudern Nussdorf—Greifenstein 
nicht wieder blos auf dee einzıge Meldung beschrankt 
blerbe wie heuer (wo blos die »Normannen« allein ge- 
meldet hatten), weil ja das Distanzrudern der einzige 
Prüfstein für die Tüchligkeit im Partiefahren und sobin 
förmlich von classischem Weıthe ist, Anch die Anregung, 
in der kommenden Saison möglichst zahlreiche, gemein- 
same Auffabrten durch den Donaucanal zu arrangiren, 
wurde aormannischerseits warmstens begrüsst; haben doch 
die „Normannene seit der letzien (seit vielen Jahren 
einzigen) Anfahrt, d. i. seit 26. April a, c. anf eigene 
Faust zahlreiche solche Fahrten unternommen, und so 
kann auch der Regalta-Verein auf ihre frendigste Mithilfe 
bei solchen Veranstaltungen rechnen. 

AUS FRANKFURT a. M. wird geschrieben: »Der 
Frankfurter Ruder-Verein hielt am 13. December seine 
diesjahrige ordentliche Generalversammlung ab. Laut 
Jahresbericht hat der Verein 6 Ehren., 81 active und 240 
passive, insgesammt 8397 Mitglieder gegen 293 im Vor- 
jahre. An Booten wurden im abgelaufenen Vereinsjahre ein 
Trainirdampfer, ein Gigvierer, ein Rennvierer und ein 
Gigzweier neu angeschafft, dagegen vier altere Boote ver- 
aussert, Der Bootspark besteht zur Zeit aus einem Trainir- 
dampfer, zwei Achiern. vier Rennvierern, vier Gigvierern, 
eınem Rennzweier, drei Gigzweiern und fünf Einsern, In 
Auftrag gegeben sind ein Gigachter, ein Rennvierer und 
em Klınkereinser Schon früh wurde das Training be- 
gonnen, und es gestalleten sich die Aussichten in Folge 
rühriger Winterarbeit recht günstig, Durch Trainingbruch 
zweier gut veranlagter Rennruderer und die hiedurch be- 
dingte Ausschliessung derselben wurde jedoch das Starten 
in diesem Jahre fast in Frage gestellt, immerhin gelang 
es durch eifriges Training, aus zwei sehr harten Kampfen, 
in Frankfurt und Würzburg, als Sieger hervorzugehen und 
bei den übrigen acht von siebzehn Zeie reien Rennen, an 
denen sich die Mannschaften betheiligten, den zweiten 
Pleiz gegen weitaus starkere Conenrrenz zu behaupten. 
Die Zahl der Fahrten betrug 1006 gegen 762 im Vor- 


jahre, Das ist die hochsie Ziffer seit Bestehen des Ver- 
eines und vor Allem der hingebenden und anregenden 
Thatigkeit des Instruciors Würzinger zu danken, der 
jedoch leider eine Wiederwahl ablehnte, Der Verein will 
deshalb im wachsten Jahre emen Ruderlehrer anstellen 
und womöglıch einen Amatenrruderer biefür gewinnen. 
Die Finanzlage ist dank der Opferwilligkeit einer Anzahl 
Mitglieder eine gunslige. Die Seglerabtheilung des Vereines 
bat in der verlassenen Saison recht bedeutende Au- 
schaffungen gemacht und verfügt jetzt über ein gules 
Reonmalerial, Zur sportlichen Ausbildung wurde eifrig 
auf Mans und Rhein gesegelt, Gestartet wurde am 31, Juli 
auf der internen Regatta der Seglerabiheilung des Wies- 
badener Ruder-Clubs, hier ausser Concurrenz, erger am 
4. September aul der ersten offenen Segel-Regarta des 
Mittelrheinschen Segler-Verbandes nnd am 9. und 16, Oc- 
tober auf den Herbst-Regatten des Hamburger Yacht- 
Clubs. Die Erfolge waren befriedigend; am 4. Sepiember 
errangen die Boate sieben Preise, darunter vier erste, um 
16. October einen ersten Preis, Der Boolspark der Segler: 
abtheilung besteht aus 11 Segelhooten, 2 Segelcannes 
und 5 Ruderbooien mit Segeleiprichtung u 

AUS BRUNN wird uns geschrieben: Eine nicht 
gewöhnliche Feier war es, welche der Brunner R.-Cl 
»Bruna« vor Kurzem im Engelmann-Saale des hiesigen 
Deutschen Hauses beging, An 100 Theilnehmer fanden 
sich zur Festtafel ein, um ıbrem heben Vorstande und 
Freunde, Herrn Georg Korafiat, anlässlich seiner grossen 
Verdienste, welche er sich durch eine zehnjahrige un- 
unterbrocbene Thatigkeit als Obmann der aBruna« er- 
warb, ihre Anhänglichkeit und Verehrung zu bezeugen, 
Um 1,9 Uhr eröffnete Obrannstellvertzeter Herr Franz 
Tachörger die Feier mit einer Begrüssung der anwesenden 
Mitglieder und Gasle, worauf sich nach dem ersten Gange 
Ausschussmitglied Herr Alfred Schwarz erhob und in 
schwungvoller, freier Rede die Verdienste des Tubrlara 
feierte Mit Recht hob Redner hervor, was der Club vor 
zehn Jahren gewesen und welchen Rang er heute unter 
den deutschen Vereinen Brünns und unter den Ruder- 
vereinen Oesterreichs einuchme, er, der unter seiner Führung 
zu ungenhnter Blüthe gedieh. Wahrend dieses Decenniums 
leitete der Jubilar das Training der Racemannschaften so 
erfolgreich, dass es dem Club Wahrend dieser Zeit gelang, 
32 Siege, darunter die Meisterschaften von Oesterreich 
und von Mabren zu erringen und vier ersiclassige Vierer- 
rennen in Wien zu gewinnen. Als feinere Werke des 
Tubelvorstondes bezeichnete Redner den Ankauf de 
neuen grossen Boolsplatzes, die Anlage des Tennise 
platzes, den Bau des Gesellschaftshauses sammt Einführung 
einer Gastwirthschaft am Bootsplatze und die Erwerbung 
zweier ausgezeichneter englischer Rennboote, Redner 
pries insbesondere den kameradschaftlichen Geist unter 
den Mitgliedern selbst, wodurch der Club nach aussen 
hin als eine einzige grosse Familie erscheine. Dies Alles 
sei das Werk des lieben Freundes George. Wahrend 
der Schlussworte des Redners üherreichten zweı Mitglieder 
dem Gefelerten ein prachtvolles Ehrengeschenk. Nicht 
eudenwollender Jubel und tosende »Hipp-Hipp-Hıpp- 
Hurrahıs- und Heilrufe begleiteten und schlossen sich der 
begeisterten und begeisiernden Rede Schwarz’ an. Sicht- 
lich ergriffen dankte der Jubilar mit herzlichen Worten 
und wies darauf hin, dass der beste Obmann mit einem 
schlechten Mitgliedermateriale nichts anfangen konne, und 
dass es bauptsachlich der Corpsgeist im Club sei, welcher 
selben auf jene hohe Stufe brachte, auf welcher er gegen- 
wartig steht, Dem weiteren Blühen und Gedeihen bringe 
er sein Glas (Stürmischer Beifall.) An diesen ernsten 
Theil der Festfeier schloss sich nun unmittelbar ein 
Unterbaltungsabend, welcher die Versammelten in die 
heıterste Stimmung versetzte, An den officiellen Theil der 
Festfeier reihte sich eine feuehtfröhliche Exkneipe, welche 
den grossten Theil der Theilnehmer noch viele Stunden 
beisammenbielt.u 

AUS MANNHEIM schreibt man uns: »Das 
rudersportliche Leben am Oberrhein hat in den letzten 
Jahren einen Aufschwung genommen, der auch von ferner 
Stehenden bemerkt warden ist. Allenthalben sind statt- 
liche Boothausbauten entstanden, welche Zeugniss gehen 
von dem Rückhalt, den das Rudern in immer weiteren 
Kreisen gewonnen hat. Noch erfreulicher sind aber die 
Fortschritte in Styl, Form und Technik, welche unieugbar 
überall gemacht worden sind, Sieht man von den zur 
Zeit wenig erfreulichen Karlsruher Verhaltnissen ab, bei 
denen sich eine Lauterung bereits erkennen lasst, soist 
überall eine zielbewusste Wirksamkeit zu erkennen. Die 
Mannheimer Vereine gehören nunmehr zu den in Süd- 
deutschland führenden. Vorzügliche Ruderlehrer haben 
es zuwege gebracht, dass nach den besten Vorbildern eine 
wesentliche Verbesserung in der Rudertechnik durch- 
geführt werden konnte Die regere Thatigkeit macht sich 
schon dabingehend bemerkbar, dass man sich bereits mit 
den Vorbereitungen für das nachste Ruderjahr befasst, 
Die Ruder-Gesellschaft aSpeyere, welche im nachsten 
Jahre im Vierer herausgehl, wird einen neuen Gigvierer 
anschaffen, Die Ludwigshafener sind Sonntags im Vierer 
und Einser, Wilke im Einser taglich auf dem Wasser, 
Die Mannheimer Ruder-Gesellschaft will Ersten Vierer 
und Achler gei selhstverstandlich Junior-Achter heraus- 
bringen und übt ebenso wie die wAmicitiaa noch ganz 
fleissig Der Mannheimer Ruder-Club hat Zuwachs an 
junger Mannschaft. Der Heidelberger Ruder-Club übt 
seine Mannschaft im Fussballspie] und macht noch Boot- 
fährten stromaut. Von Frankenthal wird man ein- regere 
Thatigkeit im nachsten Jahre erwarten dürfen; — sind 
wenigstens alle Anzeichen dafür vorhanden. Auch bei dem 
am weitesten nördlich vorgeschabenen Pfalzer Vereine, 
der Ruder-Gesellschaft aWorms«, herrscht lebhafte 
Tbatigkeit, und man sieht guten Mulhss dem nenen Ruder- 
jahr entgegen. So hat sich hier im Laufe der Jahre auf 
verhaltnissmassig kleinem Gebiet eine stattliche Anzahl 
von Vereinen schon entwickelt, und wenn man die Fühlung 
mit den Strassburger Vereinen aufrecht erhalt und auch 
dort der Rudersport sich in seitherıger Weise weiter 
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entwickelt, so wird das Oberrheingebiel zu einem immer 
wichtigeren Bezirk des Deutschen Ruder- Verbandes werden, 
dem bis jelzt vur noch der centrale Stützpunkt fehlt, der 
die gesammten Vereine zu systemalischer Thatigkeit ver- 
eint und anregt. Wie die Verhaltnisse zur Zeit liegen, 
int noch keine Aussicht vorbanden, dass Mannheim diese 
führende Rolle übernimmt und durchführt, da die Vor- 
bedingungen hiezu nicht vorhanden sind, so lange der 
Mannheimer Regatta-Verein lediglich auf Grundlage ermes 
Regatiaausschusses organisirt ist und dementsprechend 
seine Wirksamkeil entlaltet.« 

DER WIENER R.-CL. »PIRAT« hielt Montag 
den 5. d. M. in Lehninger's Restaurant seine diesjahrige 
ordentliche Hauptversammlung ab, welche recht zahlreich 
besucht war Zunächst wurde Bericht erslallet über die 
Thatigkeit des Vereines im Geschaftsjahre 1898. Der zur 
Verlesung gebrachte Bericht enthalt über letztere folgende 
Daten: Die sportlichen Leistungen des Clubs in Telzter 
Saison haben den gehoglen Erwartungen leider nicht ent- 
sptochen Krankheit, Waffenübung und berufliche Pflichten 
entzogen dem Training so viele leistungsfahige Mitglieder, 
dass der Verein auf eine rege Betheiligung an der Früh- 
jahrs-Regatta verzichten musste und nur in der Lage 
war, das Mitglied Fritz Trinkaus im Junior- und Meister- 
achafısskif? zu melden; leider war es ihm nicht vergönnt, 
die Piratenflagge zum Siege zu führen. Herr Trinkaus 
wurde auch in Ulm genannt und endete daselbst als 
schöner Zweiter. Neun, leider aber auch nur neun Heiten 
stellten sich dem Club für das Traiomg zur Sirom- 
Regatta zur Verfügung, und nachdem nach die Frage 
des Trainers duch die Bereitwilligkeil des Herrn Victor 
Spannrafi, die Leitung des Trainings zu übernehmen, so 
überaus glücklich gelöst worden war, wurde sofort mit 
demselben begonnen. Bald zeigte die Achtermannschalt 
eine Form, die zu den schonsten Hoffnungen berechtigte, 
Trotzdem mussten die „Piraten auch diesem Kampfe 
fernbleiben, da ein Mitglied einige Tage vor dem Rennen 
anszuspringen gezwungen war und ein Ersatz in dieser 
kurzen Zeit nicht mehr herausgebracht werdeu konnte, 
Diese uogsostigen sportlichen Verhaltoisse der letzten 
Saison werden hoffentlich nichts Anderes sein, als ein 
Ansporn zu den grössten, energischesten Anstrengungen 
fur das kommende Jahr. Dem Partierudern wurde recht 
wacker gehuldigt und 3091 Kilometer bergwarts durch- 
zudert, Die meisten Kilometer (476) legte Herr Fritz 
Trinkaus zurück, ihm zunachst kommt Herr Wilhelm 
Richter mit 339 Kilometer. Von den sonstigen Vereins- 
ereignissen ist die ganz bedeutende Vergrösserung der 
Clubbetm-Area von 1900 Geviertmeter auf B900 Geviert- 
meler zu verzeichnen, Durch diese Vergrösserung wurde 
Raum fir zwei Lawn Tennis-Platze und einen Radfahr- 
weg gewonnen. Der Verein hat sich damit ein Bem ge- 
schaffen, wie es kein zweiler Club aufweisen kann. Trotz 
der ganz bedeutenden Kosten, welche diese Nevanlage 
verursachte, ist die finanzielle Lage der »Piraten« keine 
ungünstige zu nennen. Der Verein erzlelte im abgelaufeonn 
Jahre einen Hinnahmenuberschuss von 26h N. und 
besitzt nun ein Vermogen Yon ungefahr 3700 fl, Die in 
der Versammlung vorgenommenen Ausschusswahlen er- 
gaben folgendes Resultat: Vorstand Victor Crennak, Vor- 
standstellvertreier Arthur R, von Henriquez, Zahlmelster 
Albert Axmann, Zeugwart Welt, Festa, Fahrwart Lodwig 
Fanner, Schriftführer Josef Munzberger, Ausschuss obne 
Function Josef Nowy. An die Erstattung des Rechen- 
schaltsberiehtes und die Vornahme der Vorstandswahlen 
schloss sich noch eine Debatte über verschiedene Antrage. 
Von Iotzteren verdient Erwähnung ein Antrag des Aus- 
schusses bezüglich der Aufnahme von Theilnehmern, wo- 
durch der akademischen Jugend die Ausubung des 
Rudersports erleichtert werden soll. Ueber diesen Antrag 
in seiner gegenwartigen Form konnte keine Einigung er- 
zielt werden; derselbe dürfte in abgeanderter Gestalt 
machstens einer nusserordentlichen Generalversammlung 
aur Beschlussfassung vorgelegt werden, 


SEGELN. 


EINEN POKAL fur Ein-Tonner aller Lander bat 
der Pariser aCercle de la Voiles vor Kurzem sus- 
geschrieben. Der »Cercle de la Voilee ist bereits zu 


einem Wellkampf um den neugegrundeten Pokal heraus- 
gefordert worden, und zwar von dem englischen »Island 
Sailing Clube in Cowes. Die Herausforderung wurde 
seitens des franzosischen Seglervereines angenommen und 
mehrere seiner Mitglieder haben bereits anf verschiedenen 
Werften Rennhoote in Aufirag gegeben, deren schnellstes 
dann den Pokal gegen die Engländer vertheidigen soll. 

IN POTSDAM biek am vorletzten Donnerstag 
Abend, dem »Wassersporte zufolge, der Geheimralh 
Professor Busley im Grossen Casino vor den in Potsdam 
ansassigen Mitgliedern des kaiserlich-deutschen Yacht-Clubs 
einen Vortrag über die Ziele des neuen deutschen Mess- 
verfahrens. Kaiser Wilhelm, der sich vorher schon einmal 
von dem Geheimraih Busley uber denselben Gegenstand 
hatte Vortrag halten lassen, erschien ebenfalls im Casino 
und folgte den Ausführungen des Vortragenden wiederum 
mit dem regsten Interesse, ebenso wie die zum allergrössten 
Theile aus Officieren des Heeres und der Flotte — es 
waren nur wenige Herren vom Civil erschienen — be- 
stehende Zuhorerschaft. Herr Busley verflocht in sehr ge- 
schickter Weise seine hislorisch-kritischen Darlegungen 
mit den Ergebnissen und Beschlüssen der Verhandlungen 
des letzten Seglertages und enirollte so in etwas langer 
als einstundiger Rede ein Bild van den Bestrebungen und 
— Ihrthumern der letzten 15 Jahre segelsportlicher Ent- 
wicklung, Das naturgemass micht durchwegs aus segel- 
sportlich wohlnnterrichteten Fachleuten bestehende Andi- 
torium wurde durch die sehr inseressante Vortragsweise 
völlig gefangengenommen und blieb bis zum letzien Wort 
in bestandigem Contact mit dem Redner, was bei einem 
an sich nicht leicht zu hewalligenden Thema um so hoher 
anzuerkennen ist. Nach dem Vortrage blieb der Kaiser 
bei dem sıch anschliessenden Bierabend noch lange im 
Kreise seiner Olficiere und der Mitglieder des Clubs und 
unterhielt sich in heiterster Laune mit den von ihm 
persönlich in seine Nahe gezogenen Herren. 


EISLAUFEN. 


TERMINE, 
1899, 
Frankfart a. M. (Schuelllaufen). -~ H 8. Jänner 
Davos (Buropa-Melsterschaften) TUE: 14, 15. Jänner 
Berlin (Weltmeistersch am Jm Sehnelllaufen) 21,, 22, Jinner 
Düsseldorf (Meistorachaften d. Deutschen HX). . „29. Jänner 


Wien (Kunstiauf-Weltmeistorachaft) 
Budapest (Schnelllanfen) - 
Berlin (Verbandslanfen) . SE 
Klagenfurt (Schnelllaut-Melstersch, d- Oekterr. E. 
Innsbruck (Kunstlaufmeistersch. d. Oesterr, B-V. 


TEN A WW, Jänner 


AUSSCHREIBUNGEN. 
Klagenfurt 1899, 


aul dem Wörthersee, veranstaltet 
Eislauf-Verein »Wörthersee« 
Sonntag den 5. Februar. 

MEISTERSCHAFT des Oesterreichischen Eislauf- 
Verbandes für 1899. Offen Iur Herrenlaufer der Verbands- 
vereine Eins, 10 K 

Der Sieger erhalt den Titel nMeister des Oester- 
reichischen Eıslauf- Verbandes im Schnelllaufen für 1899s, 
eine grosse goldene, Meisterschaftsmednille, gestiftet vom 
Oesterreichischen Eislauf-Verbande, und einen Ehrenpreis, 
gegeben vom Eıslauf-Verein » Wörthersee. 

Das Laufen wird vach den Satzungen des Oester- 
reichischen Eislauf- Verbandes abgehalten. 

Meldeschluss 2. Februar 1899, 8 Uhr Abends, 

Meldungen und Anfragen sind zu richten an den 
Eislauf-Verein »Wörtbersee« in Klagenfurt. 


Schnelllaufen 


vom 


AUS DEM ENGADIN. 


Aus Davos wird uns unterm 31. d, M, geschrieben: 

»Auch in den hoher und hoch gelegenen Orten 
setzt heuer die halte Witterung recht spat on. Erst in 
der vergangenen Woche ereignele es sich im Engadia 
zum ersten Male, dass ein halbwegs betrachtlicher Schnee- 
fall eintret; auch die Wirkung der Nachtfroste war 
bisher jedesmal durch die noch immer ungewöhnlich 
starken Strahlen der Sonne unter Togs zunichte ge- 
machi worden, Immerhin hat nunmehr indess wenigstens 
doch in einem Theile des Engadin sowohl mit dem Eis- 
laufen wie mit den »Tobogpane-Rennen ein Anfang ge- 
macht werden können, und die Aussichten auf eme 
ordentliche Eissaison sind hierzulande vorderhand noch 
recht gute, 

Wie es schon in den letzten zwei Jahren stets be- 
merkenswerlherweise der Fall gewesen ist, so war auch 
heuer auf der St, Moriz-Seite des Flüela der Schneefall 
ejn ansgiebigerer ai nuf jener von Davos, Wahrend er 
an ersterem Orte eme Schneedecke von 4 bis 5 Fuss 
Hohe brachte, gab es in Davos blos Schnee von ungefahr 
anderthalb Fuss Hobe. Dementsprechend ist gegenwartig 
in Davos dus Schlittschublaufen mehr In Flor, wahrend 
in St. Moriz wiederum derzeit mehr »Tobopgan« ge- 
fahren wird, da dortselhst die Wegschaffung des Schnees 
von der Hiaboha noch nicbt ganzlich zu bewerk- 
stelligen war, 

In Davos kam ubrigens der Schneefall zu einer sehr 
ungelegenen Stunde, namlich gerade ala man mit der 
Herrichtung der Eisbahn beschäftigt war. Die bösen wad 
doch so ersehnten weissen Flocken machten zu einem 
guten Theile alle die heroischen Bemühungen des Cur- 
vereines, endlich einmal die Lauffäche in gehörigen Zu- 
stand zu bringen, zu Schanden; so war am 8. December, 
dem Tage, an dem das grosse Laufbecken eröffnet wurde, 
kaum die Halfte desselben benützbar, und noch jetzt ist 
die Eisbahn nicht ganz untadelbaft, 

Besser als auf jeder anderen Bahn sind die Eislanf- 
aussichlen — für den Fall natürlich, dass kein neuer- 
licher Schneefall in der nachsten Zeit eintreten sollte — 
auf den verschiedenen Seen, Der Davoser See ist zwar 
noch vollkommen offen, sind uns aber einige windstille, 
wirkliche Frostnachte beschieden, so wird es dort in 
Balde eine prächtige Tisfache geben. Das Gleiche gilt 
von den Seen von St Moriz, Silvaplana und Sils. 

Von den in Davos derzeit anwesenden Laufern 
haben sch, um nachdrucklicher dem Sporte huldigen zu können 
als jetzt noch hier der Fall ist, Mr, E.C. Collingwood von 
dem englischen »Figure Skating Cluba und der Oxforder 
Schnelllaufer Mr, Edgington nach Larei hinunter be- 
geben und dort auf dem Schwarzsee seit Samstag eine 
Eisbahn gefunden, die, obwohl nicht allzu gut, dach in 
so mancher 


Hinsicht vorderhand der Davoser vorzu- 
ziehen ist, 

Mr. Edgington trainirt ubrigens für die Davoser 
Europa-Meisterschaften im Sehnelllauf am 14. und 


15. Janner, an welchen er sich bestimmt zu hetheiligen 
gedenkl. Ob er auch an den Berliner Wellmeisterschaften 
theilnehmen wird, ist noch nicht sicher, Ausser ihm ist 
derzeit nur ein anderer Bewerber um die Europa-Meister- 
schaften in Davos, Herr Günther 

Dagegen erwartet man hier für die nachsten Tage 
noch eme Reihe von Aspiranlen auf Europa- und wahr- 
scheinlich auch Weltmeisterschals - Ehren, darunter 
den russischen Laufer E, Vollenweider aus Petersburg, 
ferner die beiden Hollander J. Baoning und R. Greve, 
alle Theilnehmer an den vorjahrigen Wellmeisterschafts- 
kampfen. Auch ein Berliner Kunstlaufer, Namens Gordan, 
ist angesagt, und schliesslich sollen noch verschiedene 
englische Schnelllaufer emtreffen, die von der »National 
Skating Associalions ausersehen sind, die beiden grossen 
internationalen Weitkampfe hier und in Berlin zu ver- 
treten, und deshalb schon jetzt mit ihrer Arbeit beginnen 
müssen, wollen sie in der kurzen Spanne Zeit, die uns 
noch von dem eigentlichen Eismonat trennt, in ent- 
sprechende Form kommen. 

Die Herren Schnelllaufer werden hener jedenfalls mit 
dem Zustande der hiesigen Bahn zufriedener sein als in der 
letzten Saison, Unfalle, wie jenen des Norwegers OeatInnd 


im vergangenen Februar, wird es heuer nicht geben. Die 
Eisenpfosten, die bisher benützt wurden. um die Doppel- 
rennbahn auszustecken, sind durch weniger hallbare, aber 
auch weniger gefahrliche Pfläcke aus gewöbnlichem Holz 
ersetzt worden. Man braucht sich alsa nicht zu fürchten, 
eventuel] Gefahr zu laufen, dass man sich an einem Eisen- 
pock den Schadel zerschellt 

Eine andere wichtige Verbesserung an der Davoser 
Babn ist die, dass der sogenannte „English tioke, die 
Bahn für kunsilaufende Englander oder, weon man will, 
nach englischer Art laufende Kumstlaufer, um 20 Meter 
verbreitert wurde. Durch diese Verbreiterung ıst es nun 
mäglich, dass gleichzeitig drei der combinirien englischen 
Figuren gelaufen werden können, was bei den früheren 
beschränkten Raumverhältoissen dortselbst nicht gut 
mäglıch war, 

Das «Toboggan«-Fahren ist, wie gesagt, vorlaufig 
nur ia St. Moriz m vollem Schwung, In Folge der zahl- 
reichen Unfalle, welche sich in der verlassenen Saison 
auf der Orisfahrbabn erelgneten, hat der Curverein sich 
entschlossen, die letztere aus einer Eisbahn in eine 
Schneebahn umzuwandeln. Möglicherweise wird eme neue, 
weniger gefährliche Eisbahn für Toboggan-Rennen her- 
gestellt werden. 

Ia Davos bat man zwar auch begonnen, »Toboggans 
zu fahren, und zwar auf dem Klostercours, doch ist wenig 
Hoffoung, dass der vorhandene, nicht zu dichte Schnee 
bis Weihnachten aushalt, zumal die Sonnensireblen ihm 
täglich arg zusetzen. Und einen neuen Schneefall wünschen 
sich, vorderhand wenigstens, die Herren Eislaufer, die ja 
doch iu der Majoritat snd, nicht herbei.s 


NOTIZEN, 


AUS WARSCHAU kommt was die Nachricht zu, 
dass der Warschauer Eislauf-Verein bei beiden Welt- 
meisterschaften, jener zu Bech ım Schnelllauf uad der 
zu Wien im Kunstlauf, durch sein Mitglied P. von 
Weryho vertreten sein wird. 

MÜNCHEN wird möglicherweise darch den dortigen 
Laufer Zenger vom Munchener Rislauf-Verein bei der 
Wiener Kunstlauf - Weltmeisterschaft reprasentirt sein, 
Zenger soll ubrigens bestimmt die Europa-Meisterachaft 
im Kunstlauf in Davos bestreiten. 

EINEN VERTRETER seiner Farben hat der 
Berliner Schlittschuh-Club behufs Theiluahme on der 
Europa-Meisterschaft im Kunstlauf nach Davos entsendet. 
Es ist dies sein Mitglied M Gordan, der bereits seit 
einiger Zeit Reissig in dem schweizerischen Wintercurorte 
vn 

EDUARD ENGELMANN soll, wie es heisst, be- 
absicbtigen, sich an dem Wettkampfe um die Kunstlauf- 
Weltmeisterrchaft ın Wien zu betheiligen. Engelmann 
bat sich seit der Eürapa-Meisterschaft des Jahres 1893 
in Berlin an keiner öffentlichen Concurreus mebr bo- 
{heiligt, 

A. VON FANSCHIN, der bekannte russische Erme 
lauter, wird vom St, Petersbnzger Eislanf-Verein zu der 
Weltmeisterschaft im Kunsllauf enisendet werden, welche 
bekanntlich am 29. Jaoner 1899 Mer in Wien zur Ent- 
scheidung kommt. Vorher wird Panschin seinen Club hei 
den Wellmeisterschaftskampfen im Schnelllauf am 21. und 
22. Janner in Berlin vertreten. 


NACH DAVOS wird zu den Enropz-Meister- 
schaften, die dort am 14 und 15 Janner n, J. statt- 
finden, der Amateur-Sporl-Verein in Št, Petersburg sein 
Mitglied Vollenweider schicken. Vollenweider wird 
ia den Schnelllauf-Meisterschaftskampfen starten. Von 
seinen Leistungen hiebei wird es abhangen, ob er sich 
dann an den Welt- Mersterschafteu in Berlin acht Tage 
spater betheiligen wird. 

IN BERLIN findet am 5. Februar n, J. ein Ver- 
bandswettlaufen statt. Ausgeschriehen ist dasselbe vom 
Eıslaul-Verein »Berline. Das Programm, der Veranstaltung 
umfasst ein Schnelllaufen für Juniors über 1000 Meter, 
ein Schaelllaufen über 1500 Meter, sodanu ein Junior- 
kunstlanfen und ein unbeschranktes Kunstlanfen, Ber 
ersterem sind die Pflichtübnngen Nr, 1, 2, 6, 6, 12, 18, 
18, 34, 50 und 51 aus der Konstlaufordnung des Deat- 
schen Eislauf-Verbandes, bei letzterem Nr 7, 8, 10, 11, 
16, 17, 23, 26, 28 uod 69 zu machen. Die Meldungen 
für das Meeting schliessen am 2. Februar 

DIE AUSSCHREIBUNG für dıe Meisterschaft des 
Oesterreichischen Eislauf-Verbandes im Schnelllauf pro 
1899 liegt nunmehr vor. Die Coneurrenz, deren Ver- 
austalinng bekanntlich dem Klagenfurter Eislauf-Vereine 
»Worthersees übertragen wurde und am A Februar n. J. 
auf dem Wörthersee abgehalten wird, ist ofen für Herren- 
Jaufer der Verbandsvereine und ausser der grossen goldenen 
Meisterschaftsmedaille des Verbandes noch mit einem vom 
veranstaltenden Vereine gestifteten Ehrenpreise dotirt. Melde- 
schluss für die Meisterschaft ist am 2. Februar. Naheres 
ersehen die Leser aus der an anderer Stelle wiedergegebenen 
ofüciellen Ausschreibung. 

IN FRANKFURT am Main veranstaltet, wie 
schon gemeldet, der dortige Schlittschuhclub am 8. Janner 
ein Wettlaufen. Wie aus den nunmehr vorliegenden Pra- 
positionen ersichtlich, ist dasselbe ein Verbandslaufen 
und bringt sichen Coucurtenzen, namlich ein Senior- 
Schnelllaufen (1500 Meter), ein Juvior-Schnelllanfen 
(4000 Meter), ein Junior-Kunstlaufen (Pflichlübungen 
Nr. 3, 4, 5, ë, 9, 12, 14, 18, 38 und 39 der Kunstlauf- 
ordanng des Deutschen Eislaul-Verbandes und Kürübungen 
in der Daner von 3 Minuten), ein Senior-Kunstlaufen 
{Pichtähnngen Nr. 18, 19, 22, 23, 30, 31, 50, 51, 66 
und 67), ein Hauptschnelllanfen (5000 Meter), ein Junior- 
Schoelllaufen über DUU Meter und em Neulingslanfen 
uber 1000 Meter. Schluss der Meldungen ist am 5. Janner, 


atreu uud Torfmull vorzüglichster Qualitat 
Torf- liefert prompt und billigst die Lalhaohar 
Torf-Industrle-Aotiengesellachaft, 

Wien, I. Wipplingerstrasse Nr. 29, 
EES, sichen über Wunsch gratis zur Verfügung. 


18. DECEMBER 1898] ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 1485 
destens ein Zeitraum, in weichem 10—20 Meter 
SCHNEESCHUHLAUFEN. | rlckzdese werden, eterderich Dam mus es RADFAHREN. 
ein entsprechendes glattes Terrain abgewartet 
TOURENLAUFEN, werden, wobei wieder 10—20 Meter zurückgelegt TERE, 
Erst kürzlich — in der letzten Nummer dieses | werden, bevor der Telemarkschwung ausgeführt | p yns1x (Yıar Tago-Rennen) o os o oo oaoa Se 
Blattes — wurde darauf hingewiesen, dass für | werden kann. Dabei kann irgend ein seitliches | Paris (Drei Tuge-Rennen) . . - , ` 19. 20,, 21, Mai 


ein Terrain, wie die Alpen und selbst der grosste 
Theil ihrer Vorberge bieten, eine andere Fahr- 
technik erforderlich ist, als die Norweger pflegen. 
Ueber diese Behauptung werden zwar viele Freunde 
des edlen Skisports entrüstet den Kopf schütteln, 
denn bis heute git es als unanfechtbares Dogma, 
dass Niemand Aehnliches oder gar Besseres leisten 
konne als die norwegischen Meister; sie vergessen 
aber dabei, dass schon so mancher Schüler seinen 
Meister überholte 

Das ziemlich allgemeine Vorurtheil von der 
Unübertrefflichkeit des norwegischen Skilanfes wird 
durch die erlebten vielen Misserfolge anscheinend 
bestatigt. Aufgabe der nachfolgenden Ausführungen 
soll es sein, das Gegentheil zu beweisen. Auf 
glatte, sanft geneigtem Terrain kann Jedermann 
in kurzer Zeit eine gewisse Fahrtüchtigkeit er- 
langen. Es genügt ja so Vielen, immer wieder die- 
selben Platze aufzusuchen, wo sie das Gefalle, jede 
Unebenheit und, was sehr wichtig ist, den Auslauf 
ganz genau kennen, Nur dadurch ist es ihnen 
moglich, ohne Stock in eleganter Stellung mit an- 
scheinender Sicherheit auf dem in einem Winkel 
von 10° bis Maximum 20° geneigten Hang hinab- 
zufahren. Sollen nun dieselben Läufer z, B. auf 
einem nur 30% geneigten, ihnen unbekannten 
Terrain flott zu Thal fahren, so wird es sich 
zeigen, dass all ihr Konnen gleich Null ist; sie 
werden sich, so lange ihre Kraft ausreicht, auf 
den Stock legen und schliesslich, wenn die Arme 
erlahmen oder der Auslauf nicht sehr bequem ist, 
gezwungen sein, sich niederzuwerfen, 

‚Andere, weiter vorgeschrittene Skilauter unter- 
nehmen schneidigere Touren, aber mit welchem 
Erfolge? Beim Aufwartslauf sind die Ski natürlich 
von riesigem Vortheile gegenüber den gebrauch- 
lichen Schneereifen; um in eine gewisse Hohe zu 
gelangen, ist gar keine besondere Fertigkeit noth- 
wendig, das kann Jedermann innerhalb einer Stunde 
erlernen. Zur Abfahrt werden dann selbstver- 
standlich immer die moglichst sanft geneigten, 
breiten Wege und Strassen gewahlt, doch auch da 
gibt es unzahlige Stürze! Welch' grossen Reiz der 
Skisport besitzt, geht daraus hervor, dass die 
Theilnehmer solcher Touren dennoch stets hoch 
befriedigt sind. Sie glauben mit einer gewissen Be- 
rechtigung, da sie die Tour thatsachlich auf Ski aus- 
geführt haben, sich zu den guten Skilaufern zahlen 
zu dürfen, denn »nur ein solcher Skilaufer, der 
von Kindesbeinen an mit dem Gebrauche der Ski 
vertraut ist, kann es zu einer höheren Fertigkeit 
bringene, so lautet die allgemein verbreitete falsche 
Ansicht. Also der theilweise Misserfolg wird nur 
dem Umstande zugeschrieben, dass wir nicht schon 
unsere ersten Gehversuche auf Ski gemacht haben 
Niemand nahm sich aber die Mühe, die Richtigkeit 
dieser Ansicht zu prüfen. Auch Schreiber dieses 
plagte sich jahrelang vergeblich, um sich nach 
norwegischer Methode zum guten Skilaufer. heran- 
zubilden, Er hat es dabei dank seiner Ausdauer 
zu einer verhaltnissmassigen Fertigkeit gebracht 
und viele grossere und kleinere Touren ausgefuhrt, 
darunter so manche, ahne auch nur einmal zu Fall 
zu kommen, u. A, Venediger, Sonnblick, Rax, 
Schneealpe, Stuhleck etc. etc. 

So lange das Gelalle 20° nicht überstieg und 
das Terrain keine wesentlichen Hindernisse in den 
Weg stellte, ging Alles gut, überstieg das Gefalle 
jedoch 30° und stellten Felsen oder Baume erhöhte 
Anforderungen, so war auch Verfasser dieses 
hilflos, so wie es eben alle Skilaufer unter gleichen 
Verhaltnissen bis heute sind. 

Dieses Gestandniss ist zwar beschamend für 
einen sogenannten »guten Skilaufer«, aber es ist 
leider der Wahrheit entsprechend und das Schicksal 
aller Skilaufer, die sich von der bekannten nor- 
wegischen Fahrart nicht emancipiren konnen oder 
wollen. Um die Weigerung. von dem bekannten 
und gewohnten Wege abzuweichen, gewissermaassen 
zu begründen, wırd angeführt: Ja, die Norweger, 
denen kann das Terrain nichts anhaben, die laufen 
von Kindheit an und beherrschen den Telemark- 
schwung, der es ihnen ermoglicht, jederzeit die 
Herrschaft über ihre Bewegung zu behalten. 

Diese Ansicht ist ebenfalls grundfalsch; auch 
der beste norwegische Laufer kann auf coupirtem 
Terran von mehr als 30° Neigung in voller Fahrt 
keinen Telemarkschwung ausführen. Schon um 
die richtige Körperhaltung einzunehmen, ist min- 


Hinderniss im letzten Augenblick den Telemark- 
schwung vereiteln, die wahrscheinliche Folge davon 
ist dann ein oft sehr unangenehmer Sturz. 

Nun denke man sich einen Laufer, der aul 
unbekanntem Terrain durch einen 30—45" 
stelen Wald in flottem Tempo dahinfahren will 
und dem kein anderes Mittel zur Verfügung steht, 
als der complieirte, unsichere norwegische Telemark- 
schwung, der nur unter ganz besonders günstigen 
Verhaltnissen und bei nicht allzu schneller Fahrt 
moglich ist. 

Wie soll ein solcher Laufer sich in rascher 
Fahrt durch dıe Baume winden? Wie kann er vor 
einem Graben, einem Felswandl plötzlich Halt 
machen? Genügt unter solchen Verhaltnissen die 
norwegische Technik? Jeder Skilaufer muss auf 
diese Frage mit »Neme« antworten. 

Die Verfechter der nordischen Fahrart nehmen 
zur Sophistik ıhre Zuflucht, um solche unbequeme 
Fragen zu beantworten, und erklaren mit Applomb: 
»Das ist kein Skiterrain! Auf solchem Terrain 
fahren auch die Norweger nicht 

Ja, warum vermeiden selbst die Norweger 
solches Terrain? Erstens weil sie sehr wenig Touren 
unternehmen und sich in der Nahe ihrer Skiclub- 
hauser zumeist anf vertrautem, gut gewahltem 
Terrain bewegen, und zweitens weil sie eben ei 
sehen, dass sie den oben angeführten Schwierig- 
keiten nicht gewachsen sind, Da aber ein Touren- 
laufer nur selten sich auf leicht fahrbaren Wegen 
bewegt, und wenn alle Wege verschneit, die Weg- 
marken unter dem Rauhreif verschwinden, weglos 
dahin fahrt in unbekanntem Terrain, wobei 
sich jeden Augenblick ungeahnte Hindernisse 
plötzlich im den Weg stellen konnen, so muss 
der Tonrenlaufer eine höhere Fertigkeit besitzen 
als selbst der tuchtigste Wettlaufer, oder er thut 
besser, in solchem Falle die Ski abzuschnallen und 
per pedes sein Weiterkommen zu suchen, jeden- 
falls wird er rascher vorwarts kommen als auf 
Ski, wobei er, ohne es zu wollen, in rasche Fahrt 
kommen kann, und zwar gerade an einer Stelle, 
welche alle Vorsicht erheischt — die Folgen einer 
solchen unfreiwilligen Fahrt konnen oft recht ge- 
fahrliche sein, 

Es liegt dem Schreiber dieses natürlich ferne, 
das sportliche Verdienst der wackeren Norweger 
schmalern zu wollen; sie betreiben den Skisport 
eben in anderer Weise als wir, und ihre Leistungen, 
besonders im Springen, sind wirklich bewunderungs- 
wurdig. Wahrend bei uns Maximalleistungen von 
10 bis 12 Meter Sprungweite erzielt wurden, sind 
bei norwegischen Concurrenzen Sprünge von 
30 Metern und mehr nichts Seltenes. Der Sprung 
jedoch hat mit dem eigentlichen Skilaufen nichts 
gemein. Er at eine ganz specielle Uebung von 
grossem Reız, sowohl für den Springer selbst als 
auch für die Zuseher. Für den Tourenlaufer jedoch 
ist er ohne praktische Bedeutung, denn Niemand 
wird sich beikommen lassen, in unbekanntem 
Terrain, ohne vorher ganz genau den Aufsprung 
zu kennen, einen Sprung in's Ungewisse zu wagen 
und dabei seine geraden Gheder zu gefahrden, 
ich habe an dieser Stelle (1897) den Sprung aus- 
fährlich besprochen und vermeide es, Bekanntes 
zu wiederholen. Der Sprung kann ebenso wie der 
Telemarkschwung nur unter ganz geeigneten Ver- 
haltnissen ausgeführt werden, abgesehen von kleinen 
Sprüngen über ganz niedere Hindernisse wie Schnee- 
wehen, Baumstamme etc. Der Anlauf, der Absprung 
müssen genau den Bedingungen entsprechen, sonst 
ist der Sprung unausführbar. 

Ist man sich über all dies klar geworden, so 
drangt sich dann von selbst de Frage auf: Gibt es 
eın Mitte, um überall und unter noch so un- 
günstigen Verhaltnissen sicher und flink vor 
unvermutheten Hindernissen plötzlich Halt 
machen, in jeder Lage beliebig die Fahrt- 
richtung andern und ohne den ermüdenden Ge- 
brauch des Stackes das Tempo der Fahrt bis 
zum gänzlichen Stillstand verlangsamen zu 
konnen? Darauf kann geantwortet werden: »Ja, 
wir Oesterreicher, wir hahen eine eigene Fahrart 
gelusden, die unserem Terrain angepasst ist und 
uns hilft, alle Schwierigkeiten zu überwinden, und 
die Jedermann leicht und rasch erlernen kann.« 

JM. 


! liche Bedenken wachrufen muss. 


STRASSENKOTH UND »SPORTGENOSSEN«, 


Das alte Lied!.., Die alte Klage! Wie oft 
ist sie schon an dieser Stelle erhoben worden? 
Die alte Klage, dass dıe sportliche Bildung inner- 
halb der Radfahrerschaft in bestandigem Sınken 
begriffen sei, dass sich immer mehr und mehr 
deshalb das Radfahren als Sport verflache und 
die Züge vollstandigen Verfalles annehme, 

Der Hader der Verbande, die bedrangte Lage 
der Fachpresse als der hauptsachlichst berufenen 
Lehrmeisterin für Sportbildung und Wissen wurden 
nach einander in diesen Spalten als Hauptursachen 
am Verfalle des Radfahrsports und am Verflachen 
des sportlichen Niveaus hingestellt. Das ganze Bild 
der gegenwartigen Lage des Radfahrsports m 
Oesterreich ware nicht getreu, die scharfsten Lichter 
waren demselben nicht aufgesetzt, würde der An- 
theil keine freimüthige Erwähnung finden, welchen 
unsere Tagespresse an dem Niedergange des Rad- 
fahrens als Sport unleugbar hat, 

Der Aufschwung, den der Radfehrverkehr in 
den letzten Jahren genommen hat, hat unsere 
Tagespresse immer radfahrerfreundlicher gemacht. 
Dem neuen, Jebenskraftigen Sport wurde schnell 
eine Herberge innerhalb ihrer Wirkungssphare ein- 
geraumt, War's doch ein guter Gast, den man zur 
Einkehr nöthigte, ein Gast, der jeden Liebesdienst 
fürstlich lohnte und immer baar bezahlte, was er 
verzehrte, 

Durch diese Erscheinung wurde selbstver- 
standlich der grosste Theil der ohnedies nicht auf 
Rosen gebetteten Radsportfüchpresse in seinem Da- 
seinskampfe schwer geschadigt und jeder Möglich. 
keit, einen höheren Flug zu nehmen, beraubt. 

Die erblühte Industrie erkannte sofort die 
Wichtigkeit der Tagesblatter für die Ausdehnung 
ihres Absatzgebietes, Der Pact, durch welchen 
letztere zur Iadustriepresse wurden, mundete beiden 
"Thelen, Den Schaden aus diesem Handel trugen 
der Sport und die Radfahrerschaft, dıe sich mit 
ihm beschaftigte. 

Die Tagespresse bot schnelle Berichterstat- 
tung tiber alle Geschehnisse im Radfahrsport, Ihr 
sonstiger Inhalt machte jedoch die Wichtigkeit 
einer guten, erziehlichen Fachpresse für den Rad- 
fabrsport nicht entbehrlich, Durch die Aneinander- 
reihung dieser Thatsachen wird selbstverstandlich 
unserer Tagespresse nicht das Recht abgesprochen, 
sich an der sportlichen Erziehung der Radfahrerschaft 
zu betheiligen. Im Gegentheile! Es ist vollstandig 
gleichgiltig, von welcher Quelle sportliche Belch- 
rung und Aufklarung ausgehen. Dagegen wird die 
Behauptung aufgestellt, dass dies derzeit nicht der 
Fall ist, ja dass ein Theil derselben oft leicht- 
fertig die Haud dazu bietet, die sportliche Ver- 
wirrung in der Radfahrerschaft vermehren zu 
helfen, und »Sportgenossen« zu Wort gelangen lasst, 
deren Duldung von einer sehr milden Auffassung 
sportlicher Moral und Ehre zeigt. Für die Tages- 
presse besteht kein Zwang, »geschatate Mitarbeiter: 
für ihren Leserkreis heranzuzieheh, die sport- 
lich ebenso unbedeutend wie gesellschaftlich un- 
moglich sind, Die grossen Mittel, die mancher 
Sportspalte eines Tagblattes zur Verfügung stehen, 
entheben nicht nur die Schriftleitung engherziger 
Knauserei, sondern steigern geradezu ihre Verant- 
wortung, auf wohlgepllegte Beete zu halten, sport- 
liches Unkraut nicht darin zu duldep, geschweige 
denn gar in denselben blühenden Blödsinn 
zu züchten. 

Wo dieses letztere nachweislich der Fall ist, 
dort muss die betreffende Tagespresse den Vor- 
wurf hinnehmen, dass auch sie eine Mitschuld am 
Niedergange des Radfahrens als Sport trifft und an 
dem mit demselben innig verknüpften Niedergange 
sportlichen Ehrgefühles und sportlicher Bildung 
unter der Radfahrerschaft. 

Ohne Reweisführung dürfen solche Behaup- 
tungen nicht aufgestellt werden. Durch die vorige 
Sonntagsnummer einer vielgelesenen Sportspalte 
kann jedoch dieser Beweis vollauf erbracht werden. 
An erster Stelle wird dort einem Leserkreise, der 
nach tausenden zahlt, eine >sportschriltstellerische« 
Arbeit geboten, welche sowohl was den Verfasser 
als den Werth seiner Leistung anbelangt, ernst- 
Ein grösserer 
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Unsinn ist über die Materie, über welche jener 
»Sportgenosse«x sich verbreitet, noch nie geschrieben 
worden Der Mann, der dort im Namen der Rad- 
fahrerschaft verlangt, »dass unsere österreichischen 
Strassen in der Weise in Stand gehalten werden 
sollen, wie dies in den Landesgesetzen vorge- 
schrieben ist«, hat sich überhaupt nicht ein dies- 
bezügliches Landesgesetz oder eine Statthalterei- 
verordnung zu lesen die Mühe genommen. Das 
geht klipp und klar aus jeder Zeile seines Avf- 
satzes über »Uhsere österreichischen Strassen« 
hervor. Unsion auf Unsinn wird da zusammen- 
gelacht, Vorschlage werden da mit dem Gehahen 
höchster Sachverstandigkeit erstattet, die von der 
grössten Unwissenheit: über den behandelten Gegen- 
stand zeugen. Zuletzt wird dieses plumpe Mach- 
werk in lappischer Anmaassung den sachver- 
standigen Strassenbehörden zur Verwerthung em- 
pfohlen, »Sa waren unsere Strassen mit den ge- 
zingsten (l) Mitteln in guten Zustand zu bringen. 
Jede Strassenbehörde möge auf einige Kilometer 
durch mehrere Jahre hindurch nur eine Probe 
machen, denn probiren geht uber studiren.« Selbst- 
verständlich bat dieser Vorschlag das Gelachter 
aller von uns befragten Sachverstandigen erregt 
und die Verwunderung war eine allgemeine, dass 
solch jammerliches Pfuscherwerk Aufnahme in 
einem ernsten vielgelesenen Tagblatte finden 
konnte, 

Mit köstlicher Naivetat beginnt der »Sport- 
genosse« seine Abhandlung über Strassenpflege mit 
der Behauptung, dass man erst in neuester Zeit 
daran gehe, in Oesterreich Strassen wirklich kunst- 
gerecht zu bauen. Der »Sportgenossex weiss natür- 
lich nicht, dass unsere gegenwartig giltigen Be- 
stimmungen über Strassenbau noch immer auf 
alte Reichsstrassenpatente zurückführen, und dass 
die von ihm so wegwerfend behandelte »gute, alte 
Zeite sehr Tüchtiges im Strassenbaue leistete, 

Die Anwendung der Serpentine, welche den 
Wegmeistern der römischen Legionen schon be- 
kannt war, wurde vor Vervollkommnung der Feuer- 
waffen und Erhöhung ihrer Tragweite aus strate- 
gischen Rücksichten von den Ingenieuren jener 
Zeit möglichst vermieden. Eine »Landstrasse« zu 
finden, welche des ausserst nothwendigen Unter- 
baues entbehrt, durfte ihm wohl ebenso schwer 
werden wie der Beweis für alle seine sonstigen 
Behauptungen. Die Krone des Widersinnes setzt er 
aber seinem Aufsatze auf, indem er ein Recept für 
die Verbesserung der österreichischen Strassen- 
pflege veröffentlicht. Er, der keinen Dunst von der 
bestehenden Strassengesetzgebung hat und dennoch 
allen bestehenden Debelstanden leicht (I) abhelfen 
zu können vorgibt, verlangt: 

»Die Herren Wegmeister sollen nur einmal ver- 
suchen, im Herbste oder Frühjahre in den Kath 
le be Det ren ab 
gezogenen Koth und Staub zugleich auf den 
Schotter aufzuschütten, statt von der Strasse 
wegfubren zn lassen, Die Erde, welche aus den 
Strassengraben ausgehoben wird, muss auch dasm ver- 
wendet werden, nicht aber zur Felddüngang. Dazu noch 
den Schotter etwas kleiner schlagen lassen. Jetzt wird 
sich Erde, Koth und Schotter zu einer festen Macadam- 
masse verbinden können, und mi mei == 
liegendem Gestein Ruhe baben Es wird aber auch die 
unnölbige Staub- und Kathbildung wegfallen, weil die 
Strassendecka immer fester und harter wird. Die Wagen 
werden den Scholtergeleisen nicht mehr sa angstlich aus- 
weichen wie bisher; die Strassen werden nach Jahren 
schon gewölbt werden, wodurch das überflüssige Wasser 
gezwungen wird, seitwarts abzulaufen . ..« 

Der edle »Sportgenosse« weiss nicht, dass gerade 
das Gegentheil davon sowohl die österreichischen 
Strasseng es etze wiediein der ganzen Welt übliche 
Strassen ba ute chnik verlangt, Die Strassenmeister 
dürfen nicht probiren. Sie sind ebenso wie die 
Strasseneinraumer auf Befolgung ihrer Dienstes- 
vorschriften vereidigt und fur die durch die 
Nichteinhaltung der Dienstesvorschriften erwachsen- 
den nachtheiligen Folgen haftbar. Diese Dienstesvor- 
schriften verlangen die Beseitigungvon Koth, Schlamm, 
Staub imd Gras, d.h. die »Reinerhaltung der Strassen- 
strecke, Mit gutem Grunde: denn die Macadam- 
bildung am Strassenkörper bedarf des Strassen- 
kothes als Bindemittel oder sMörtels nicht. Der- 
selbe ist vielmehr für die Macadambildung geradezu 
schadlich und hinderlich, »Erde, Koth und Schotter: 
verbinden ach nie mal s zu einer »festen Macadam- 
masse«, wie der famose Wegbautechniker ohne 
Technik behauptet. Zur Macadambildung gehört 
vielmehr ausser dem gleichmassig aufgetragenen 
Schottermateriale Wasser und der zur Compri- 
mirung des Schotters anf den Strassenkörper nöthige 
Druck. Deshalb soll die Ausbesserung der Strassen- 
decke laut den hestehenden Gesetzesvorschriften 
auf dem sorgsam von Koth und Staub be- 


freiten Strassenkörper möglichst an Regentagen 
geschehen, damit das nöthige Wasser zur Macadam- 
bildung vorhanden sei.) 

Wenn viele unserer Strassen nicht auf der 
Hohe der Verkehrswege anderer Culturstaaten 
stehen, so isl diesem Umstande nicht »leicht« 
mach obigem thörichten Vorschlage abzuhelfen 
sondern — durch Aufwendung derselben Geldmittel, 
wie das Ausland sie seiner Strassenpflege zur Ver- 
fügung stellt. Geld! Geld! und wieder Geld! Nicht 
Strassenkoth und Erde | 

Der Hauptübelstand bei der Macadambildung 
unserer Strassen liegt darin, dass der Druck zur 
Macadambildung in den seltensten Fallen durch 
de gleichmassig arbeitende Strassenwalze, sondern 
meist nur durch das Fuhrwerk und die Zugthiere 
selbst — natürlich ungleichmassig — erfolgt. 

Innig verknüpft mit diesem Umstande ist die 
Schwierigkeit, dass ohne Bewalzung der Strasse 
die Erhaltung des Strassenprofiles, d. i. der con- 
vexen Form der Fahrbahn (für die niederöster- 
zeichischen Bezirksstrassen haben die Rander einer 
6 Meter breiten Strasse um 16 Centimeter tiefer 
zu liegen als die Strassenmitte) mit Schwierigkeiten 
verbunden ist, 

Nach diesen Ausführungen wird wohl Nie- 
mand mehr über die Werthlosigkeit der Vorschlage 
in jener Sportspalte für die Strassenpflege im 
Zweifel sein. Ein Radfahrer, dem der Besitz 
kraftiger Schenkel die Kenntniss der Strassenober- 
flache vieler tausender Kilometer verschafft hat, 
hat noch immer damit kein Urtheil über die 
Strassenpflege. Jedermann weiss, wann eine Suppe 
versalzen oder unschmackhaft ist, deshalb wird er 
sich aber noch lange nicht anmaassen, die Suppe 
selber kochen zu können. Anders ist dies freilich 
bei vielen Radfahrern, und tief bedauwerlich ist es, 
dass der von diesen producirte Unsinn Aufnahme 
in ernste Tagesblatter finden kann. Die Begriffe 
über jegliche Sportpflege und Sachkenntniss werden 
immer durch solche »ehrenwerthe Sportgenassen« 
in der Menge verwirrt und das Radfahren als 
Sport immer tiefer in seinem Ansehen vor der 
ubrigen Sportwelt herabgedrückt, Das kann doch 
eine ernste Tagespresse sich nicht als ihr sport- 
liches Ziel gesetzt haben ? 

Von einem sehr vornehmen Radfahrer soll ein 
hübsches Wort stammen, welches ein echter 
Geistesblitz — die gegenwartige Lage des Rad- 
fahrsports beleuchtet. »Der Radfahrsport ist ein 
schoner und gesundheitsfördernder Sport! Nur 
schade, dass mit demselben zwei Dinge unzertrenn- 
lich verbunden sind: Strassenkoth und — Spott- 
genossen le 

Der Strassenkoth konnte allerdings durch eine 
intensivere Strassenpflege von der Landstrasse 
entfernt werden, die gewissen »Sportgenossen« aber, 
deren Mitarbeiterschaft in jeder Hinsicht nur com- 
promiitirend ist, sollten wohl auch wenigstens in 
dem besseren Theile der Tagespresse keinen Unter- 
stand mehr finden. L. M. 


NOTIZEN, 


2100 MITGLIEDER zahlt bereits der Steiermarki. 
sche Radfahrer-Gauverband, 


AM 7 JANNER balt der Schottenfelder Bicycle- 
Club sein diesjabriges Tanzkranzchen ab. Dasselbe findet 
im Grossen Saale des Hotel Wımberger statt. 

PARLBY, der bekannte englische Flieger, ist nun- 
mehr neben Bonrrillon und Jacquelin gleichfalls für die 
‚Rennen zu Moskau engagirt worden, die an den Weihnachts. 
Feiertagen dariselbst ausgetragen werden. 

IN PARIS wird auch im nachsten Jahre ein Drei 
Tage-Rennen abgehalten werden. Dasselbe wird auf der 
Prinzenpark - Bahn, und zwar gelegentlich der Pfingst- 
feiertags, am 19., 20. und 21. Mai stattfinden. 

AUSGESCHLOSSEN bat der Ungarische Radfahrer. 
Bund die beiden Rennfahrer Lilhts und Berner von den 
ungarlandischen Bahnen wegen unanstandigen Benehmens. 
Die beiden heissblütigen Rennfahrer hatten sich anf der 
Rennbahn geprugelt 

DER PRASIDENT des franzosischen Touring- 
Clubs Herr Rallyff erhielt das Ritterkreuz der Ehren- 
legion. »Glücklichen Frankreichle werden die radfahrenden 
Grossen vieler anderer Lander seufzen und auf ihre immer 
noch leeren Koopflöcher melancholisch niederschauen! 
»Herrliches rothes Bandchen!« 


#) Als Beweia für das bier Gesag so nur die Namhaft- 
machung einzelner Geseizesbestimmung“ 4" mees vom 31. Mai 
1806, L. G. Bl, Nr. 41, die technisch-weswche Administration 
der öffentlichen nichtärarischen Strassen betreffend , Anführung Anden: 

$ 18. Die Einschotterung der Strassen soll im Horbete oder 
Eiter oder — wenn nothwendig — auch in den Sommermonaten 

er jedochnurnach Boseitigungdes Stransun- 
Polien nad vel nasser Witterung. 
'$ 14, Um ebensowohl bei neuen Strassen die lockere Schotter- 


stigit BE auci jährlich den zur Conservirung der 
Fahrbahn geführten Schotter su ebneu und hisdurch der gleich- 
zeitigen Zerstörung des Schottermateriales zu begegnen, ist auf den 
Tnndetrassen naa Walzen einzutühren. 
Der Bezirkssusschuss ist berechtigt, für den Fall, als die 
Walze nicht zur Verfügung steht, solche such für wichtige Bezirks- 
ie 


DIE WIENER CYCLISTEN von 1889 halten ihr 
Kranzchen in dieser Saison Mittwoch den 11. Janner 
1899 in Gschwandtner's Salen ab. Dasselbe verspricht, 
soweit man nach den Vorbereitungen des diesbezüglichen 
Comitée schliessen kann, sich den früheren Veranstaltungen 
dieses wohlbekannten len Vereines würdig anzureihen. 

DER RADFAHRER-CYTICLUB ist aus dem 
Oesterreichischen Touring-Club ausgetreten. Die Propheten 
gelten nıchts im Vaterlande! Der Austritt hangi mit den 
Einsgungsvorschlagen des Vorstandes des Oesterreichtschen 
Touring-Clobs zusammen, welcher sich gerne den deutsch- 
nationalen Verbanden anbiedern möchte, ohne jedoch 
dort die geringste Gegeoliebe zu finden. 


MOMO, der bekannte italienische Rennfahrer, ist 
am Montag auf dem Dampfer =Manila« in Buenos Ayres 
eiogeiroffen, um an den dortigen grossen Radrennen theil- 
zuuehmen. Pasini und Tommaselli, die ursprünglich mit 
Ihm von der Partie waren, verliessen bekanntlich in Barce- 
lona wieder den Dampfer, da ihnen unterwegs die Unan- 
mehmlichkeiten der Seereise zu viel wurden. 


DER WAHRINGER BICYCLE-CLUB errichtet 
in dem 40.000 Quadratmeter grossen Garten des Fursten 
Caartorısky im KVITI. Bezirke eine Reunbahn für Vereios- 
fahren. Der Umfang der Bahn bat 3334/, Meter, die Ziel- 
gerade hat 100 Meter, die Spannweite der Curven, welche 
auf 3 Meter uberhöht sind, betragt 42 Meier, und die 
Breite der Bahn hat 6 Meter, beziehungsweise 7 Meier 
“win Tas 

BER GROSSE PREIS von Paris des nachsten 
Jahres soll schon jetzt auf einen bestimmten Termin feet: 
gesetzt werden, um ein Zusammenfallen des Rennens mit 
anderen grossen Concurrenzen zu vermeiden. Dem Parser 
Stadirath, der das Rennen subventionirt, liegt bereits ein 
Antrag vor, den »Grand Prix Create auf eine Woche 
nach dem hippischen Grand Prix anzmberaumen In diesem 
Falle würde das Rennen also am 18. und 19, Juni zum 
Austrag kommen 

IN MUNCHEN ist der dortige deutsche Touren- 
Club, welcher sich bekanntlich van der Allgemeinen 
Radfahrer-Union losriss, in erfreulichem Wachsthume ba- 
griffen. Der Club zahlte bereits Ende November 2892 
Mitglieder. Der von der Allgemeinen Radfahrer-Unlon an= 
gedrohte Process gegen diesen Club auf weitere Zahlung 
von Mitgliedsbeitragen ist nun wirklich in München un- 
hangig gemacht worden. Der Ausgang desselben ist ou- 
schwer zu errathen 

DIE »LORBREREN«, welche die Veranstalter den 
New-Yorker Sechs Tage-Rennens sich nerwarben«, haben 
die Leiter der Rennbahn in Roubaix nicht ruben lassen. 
Mit einem Sechs Tage-Rennen geht es auch ın Frankreich 
nicht, und so smd sie auf den Gedanken gekommen, 
wenigstens etwas »Achnliches« zu schaffen, was in der so 
radsportfreundlichen Republik auch noch nicht dagewesen 
det, namlich ein Vier Tage-Rennen Es ist für die Zeit 
vom 4. bis 11. Mai o, J. anberaumt, 

DIE VERHANDLUNGEN zwischen dem nieder- 
österreichischen Radfahrer-Gauverbande sOstmarke und 
dem Gauverbande I Niederösterreich bezüglich ihrer Ver- 
einıguag haben bereits begonnen. Es wäre nur zu wünschen, 
dass dieselben nicht im Amtsschimmeltratte durchgeführt 
werden, sondern dass der newe Landesverband in den 
ersten Monaten des Jahres 1899 seine Satzungen der Be- 
börde einreiche. Es ist sonst zweifellos, dass beide Ver- 
bande ihre Saumseligkeit durch Mitghedereimbussen be: 
rahlen mussten. 

DIE BÖHMISCHEN GAUE 82 und 82o des 
Deutschen Radfahrer-Mundes sind am 11, December in 
Prag im Hause des Deutschen Casinos zusammengekommen, 
um über ihre Verschmelzung zu berathen, nachdem sie im 
Vorjahre zahlreiche Mitglieder eingebüsst haben. Be: 
zeichnend für den Werth des amtlichen Organes des 
Deutschen Radfahrer-Bundes ist die köstliche Thatsache, 
dass dasselbe erst die amtliche Verlautbarung dieser Zus 
sammenkunft m einem Augenblick mitiheille, in der die 
einberufene Delegirtenversammlung bereits in Prag tagte. 

IN AMERIKA hat sich die „League of American 
Wheelmen« nunmehr zum Einschreiten gegen die Fahrer 
aufgerafft, die an nicht von ihr gutgeheissenen Rennen, 
so z, B. dem jungsten New-Yorker Sechs Tage-Renneo 
und den damit verbundenen »Exhibitionse, den Schan- 
fahren wahrend desselben, theilgenommen haben. Etlichen 
80 Rennfabrern wurden die Licenzen entzogen und Geld- 
strafen auferlegt; darunter befinden sich die Franzosen 
Edward Taylor, Frederick, Stephane, Monachon, Jayenx 
und Cissac, der Englander Hale und die Amerikaner 
Miller, Schinner, Major Tayler, Waller, Nat Butler, 
Harry und William Elkes. 


DER DANSK BICYCLE CLUB, die dänische 
Radfahrer-Union in der International Cyclists’ Association, 
hat beschlossen, die Radweltmeisterschaften 1899 in On- 
tario ın Canada weder darch Delegirte, noch durch Renn- 
fabrer zu beschicken, da dıe Spesen in keinem Verhalt- 
nisse zu dem Werthe dieses sporllichen Ereignisses stehen. 
Da der Prasident der Wellvereinigung, Staal, dem Dansk 
Bicycle Club angehört, so ist derselbe gezwungen, entweder 
auf eigene Kosten nach Canada en reisen ader sich vorher 
zu vergewissern, dass auch das Radwellmeisterschafis- 
Comité der Canadian Cycliss' Union den Delegirten mehr 
als eine »Frankfarter mit Krenn-Gastfreundschalt« bieten 
~i 

DER SPORTAUSSCHUSS des Bundes deutscher 
Radfahrer Oesterreschs hat sich coustiiuirt und Franz 
Quiderus zu seinem Vorsitzenden gewahlt. Der Spori- 
ausschuss hat bereits Schritte eingeleitet, die der Ver 
einigung von Bund und Cartell vorauseilen, dank der 
thatkraftigen Initiative Quidenus‘, Der Sportausschuss 
schlagt dem Cartel) bereits jetzt gemeinsames Arbeiten 
vor. Die Licenzirung der Herrenfabrer soll gemeinsam ab- 
gegrenzt werden, die Meisterschaften sollen gemeinsam 
festgestelli werden. Damit ist die an dieser Stelle so ofl 
geforderte adeuisch-österreichische Sportbe- 
bördes mit einem Schlage in's Lehen getreten, Mit gutem 
ehrlichen Willen geht eben Alles, vorausgetzi, dass das 
gegenseitige Verirauen vorhanden ist. 


DER GAU VI, Oberösterreich, 
deutscher Radfahrer Oesterreichs hielt 


des Bundes 
in Linz im 
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Bondeshotel zur Stadt Frankfurt om 19. v. M. seinen 
Gaubaupttag ab. Die Milgliederzunahme gegen ver- 
gangenes Jabr betrog 154 Mitglieder. In den Vorstand 
wurden gewahlt die Heren Dr, Anton Herwirsch, Vor- 
sitzender, Adolf Schwager, Moriz v. Aukenthaler, Josef 
Schoissengeyer, Anton Rothmaier, Carl Macher, Oscar 
Wonesch, Julius Hochegger, F. Julius Berg, sammılich 
aus Linz, Emil Erhardı (Ottensheim), Ir. Anton Tröster 
(Eferding), Anton Stiegliiz (Ried). Zur Pramirung von 
verdienstvollen Strasseneipraumern werden 40 fl. ausge: 
worfen, Die Rechtsschutzahtheilung des Gauverbandes 
arbeitete vorzüglich unter dem Vorsilze des jetzigen Ob- 
mannes Dr. Anton Herwirsch 

DIE K. K STATTHALTEREI fur Tirol ond 
Vorarlberg hat den Tiroler Radfahrer-Verband ersucht, 
seine Beobachtungen üher die Strassenpflege der arartschen 
Strassen hohen Oris bekanntgeben zu wollen Die Landes- 
stelle hat damit bewiesen, welche eingehende Beachtung 
sie dem Radvarkehre Innerhalb der heiden Kronlander 
schenkt, der immer mehr zu einem wirthschafllichen 
Factor dort emporstrebt, wo die nationale Wohlfahrt aus 
dem Fremdenverkehre die besten Krafte zieht. In der 
That konn man alljahrlich in Tirol ganze Radfahr- 
colonien aus dem benachbarten Bayern erscheinen schen, 
die sich oft aus den besten Kreisen der Münchener Ger 
sellschaft recrutiren, Die Hrolische Radfahrerschafi aber 
kann mit Genugthuung auf die Fürsorge der höchsten 
leitenden Stelle im Lande blicken, welche die Förderung 
des Wanderfahrens dadurch selbst in die Hand nimmt. 


EINEM DEUTSCHEN BLATTE ist die Ente 
deckung vorbehalten geblieben, dass Seine schwarze 
Majestat der Negus von Abessynien Menelik I, radelt, 


Auch seine nach den Schilderungen des Afrikareisenden 
Prinzen Heinrich von Orleans sehr fettleibige Ehehalfte, 
die Konigin Ötheiti, und ihr fürstlicher Nachwuchs haben, 
immer derselben Quelle zufolge, in Conventry einen 
gunzen Raderpark bestellt, um diesen Sport auszuüben. 
Der siegende Radfahrsport! Wie lange wird es noch 
dauern und die Rad-Bergmeisterschaft von Abessyoren 
wird auf einem der zahlreichen dortigen Bergkegel zur 
‚Austrapung nusgeschriehen werden. Von der Führung einer 
»schwarzens Liste dürfte wahrscheinlich aber seiteus des 
offenbar in Bildung begriffenen abensynischen Radfahrer- 
bundes Abstand genommen werden und statt einer solchen 
eine „weisse Listen geführt werden, Hoffentlich wird uns 
das beireffende Blatt demnachst davon Genaneres zu be 
nehten wissen 

GERAHRDENT ın ihrer Herrenfahrereigenschaft sind 
die Tiroler Rennfahrer Lent und Tallago aus Bauen 
durch eg Inserat im amtlichen Blaite des Deutschen 
Rudfahrer-Bundes vom 10. December. In diesem Inserate 
werden namlich die Leistungen der Beiden unter An- 
führung ihres Namens bei der Etappenwettfahrt durch Süd» 
tirol zur Aupreisung einer Radmarke benützt. Man darf 
doch füglich verlangen, dass ein Amtsblatt inos so 
grossen und reichen Herrenfahrerbundes, welcher das 
gütheinst, 
solche Inserate Rücksicht auf seinen amtlichen 
Charskter zurück e Wenn nun gleich die Renta- 
bilitat des Amtsblattes etwas ist, das dem Deutschen Rad- 
fahrer: Bunde nicht gleichgiltig sein kann, so ist es doch 
geradezu sportliche Tartüßerle, auf der einen Seite den 
zumeist armen chemisch reinen Amaleurs Wasser zu 
predigen, wahrend man andererseits sich selbst am ver- 
botenen Weine gullich (hut. 

»JIMMY« MICHAEL, der Vielgenannte, Ist wirklich 
auf dem besten Wege, das radfahrende »Wunder« zu 
werden, als das er von verschiedenen Seiten anscheinend 
betrachtet wird. Als Radfahrer hat er sich schon den 
staunenden Zeitgenossen vorgestellt, nls Jockey soll er es 
demnachst then, nun erübrigt ihm offenbar nur noch eines: 
sich als Schrifisteller von Talent zu zeigen, Auch das ist 
er geworden. Der » Australian Cycliste von Melbourne be- 
rıchtet, dass der »Kleineu mit derselben Meisterschaft, 
mit der er die Pedale tritt, die Feder handhabt und für 
die New-Yorker »Evening Worlde einen sensationellen 
Roman mt dem capitalen Titel »Pacrd to victory by 
Joves, zu Deutsch etwa »Die Liebe als Schrillmacher« (l) 
vom Stapel gelassen hat. Das ist jedenfalls etwas, was 
man von dem »Kleinen«, von dem schon so viel erzahlt 
worden, bisher noch nicht gehort hat, und darum sehr 
interessant, Leider konnen wir nicht anstehen, zu con- 
statiren, dass zu derselben Zeit, wo »The Anstrahan 
Cycliste diese Nachricht brachte, bei den Antipaden die 
Enten-Schonzeit offenbar noch nicht begonnen hatte, 

DER GAU XXXIV, Niederosterreich, des Deutschen 
Radfahrer-Bundes hielt am 11. December in Wien im 
Gasthause »Zur Tabakspfeife« seinen Hauptgautag ab 
Erschienen waren 11 Mann, darunter auch der frühere 
Obmana Helwig sls — Einzelfahrer Den Vorsitz führte 
Oberwimmer Die schmulsige Wasche des Gaues wurde 
bis 4 Uhr Früh gewaschen, so dass es nothwendig worde, 
aus dem Gasthause »Zur grossen Tabakspfeilsa, für das 
die Sperrstunde Geltung hat, im das Cafè »Rebhuhne 
auszuwandern. Der aus dem Gau ausgeschiedene Sockel. 
wart Prean war nicht anwesend. Sein Sackelwartsbericht 
wurde nicht für ausreichend belegte befanden. Dagegen 
gelang es Helwig, sch vollstandig zu rehabilitiren und 
seine Geldgebshrang zu rechtfertigen. Er wurde ein- 
atımmig wiedergewahlt Ansset dem =Sturmvogele gehort 


Walten des sonst so maralstrengen Adrian 
mit 


jetzt kein Verein mehr dem Gau an. Ausser den Mit- 
gliedern desselben, Oberwimmer und Fıtzka, besteht der 
neue Geuvorstand aus lauler — Einzelfahrern. Helwig 


erklarte schliesslich, dass sich der Gau der im Zuge be- 
Aindlichen Einigung der dentschösterreichischen Verbande 
anschliessen werde. Das wird wohl auch das Vernunf- 
tigste sem. 

DER WETTKAMPF zwischen den beiden engli- 
schen Danerfabrern Chase und Hands über 100 englische 
Meilen (~ 1609 Kilomeier) anf der Landstrasse hat am 
warigen Donnerstag. stattgefunden, trotzdem die National 
Cyelists’ Union, die vor Kurzem alle Sirassenrennen in 
Acht und Bann that, den beiden Fahrern für den Fall 
der Verwirklichung ihres Wetikampfes mit ihrer Dis- 
qualification drohte. Chase, der an Hands eine Zeitvorgabe 
von Thy Minuten leisten musste, siegte nach Gefallen. 
Schon bei der 38, Meile hatte er seinen Geguer ein- 


gebolt. Der geschlagene Hands all nun den Sieg von 
Chase nicht anerkennen, Er bat beim Schiedsgericht Protest 
dagegen erhoben, dass Chase den Einsatz von 175 Pfund 
Sterling ausgefolgt erhalt, mit der Begründung, dass Chase 
disqualißicirt werden müsse, weil er angeblich entgegen 
der Ausmachung Schrittmacher benützt habe, und dass er 
selbst durch dıe ihm umgebenden zahlreichen Fahrer, 
offenbar zu Gunsten von Chase, am Vorwarlskommen nb- 
sichtlich behindert worden sei. Hands fordert, dass der 
Wetikampf nochmals ausgetragen werde. Chase hat sich 
übrigens bereits bereit erklart, einen neuerlichen Wett- 
kampf mit Hands auszulschten, 

ABGELEHNT hat die Halle'sche Polizeiverwaltung 
das Anerbieten des Verbandes der zum Deutschen Rad- 
fabrer-Bunde gehorendeu Vereine von Halle, eine frei- 
wülige Radfahrerpolizei aufzustellen, um den Radfahr- 
verkehr der anichl organisirten« Radfahrerschaft zu vbe- 
aufsichtigens. Die Polizeiverwaltung hat dies mit den- 
selben Gründen motivirt, welche au dieser Stelle sofort 
dem sonderbaren Ansinnen der deutschen Radfahrbündler 
in Halle an der Saale enigegengestellt wurden, Die Polizei- 
verwaltung steht dabei auf dem richtigen Standpunkte, 
dass jeder Burger im Stande ist, Gesetzesübertretungen 
durch Anzeige der Schuldigen entgegenzutrelen, dass es 
aber nach der preussischen wie jeder onderen vernüuftigen 
Gesetzgebung nicht moglich ist, Privatpersonen den gesetz- 
lichen Schutz eines Beamien zu verleihen, Man darf new- 
gierig sein, ob jene gewissen Blatter, welche von dem 
Halle’'schen Ansuchen der dortigen deutschen Radfahrer- 
bündler Mittheilung machten, ohne diesem thärichten Bin- 
fall sofort geziemend gepenuberautreien, jetzt die Antwort 
der Halle'schen Pollzeiverwaltuug gleichfalls bekannt geben 
werden, damit dergleichen immer wieder auflauchende Vor- 
schlage endlich endgiltig abgethan erscheinen konnen. 


DIE RECHTSSCHUTZABTHEILUNG des Bundes 
deutscher Radfahrer Oesterreichs verzeichnet einen neuen 
Erfolg. Jn einer Eingabe besprach sie den unregelmassigen 
Fuhrwerksverkebr in Wien und bat insbesondere um Ab- 
hilfe, dass das heillose Durcheinanderfahren der Fuhr- 
werke auf der Strasse und um die Sirassenecken endlich 
geregelt werde. Ferner bat sie um Abanderung einiger 
ohnehin nicht mehr gehandhabler Bestimmungen der 
provisorischen Staithallereiverordnung zur Regelung des 
Radfahrens für Wien. Auf diese Eingabe eröffnete nun 
die Polizeidireelion dem Bunde deutscher Radfshrer 
Oesterreichs, dass die Sicherhellswache angewiesen wurde, 
auf die genaueste Einhaltung der Fahrordnung seitens der 
verschiedenen Fuhrwerksgaltungen ihr Augenmerk zu 
richten und Dawlderhandelnde der Ahndung zuzuführen 
Ferner wurde obrigkeitlich mitgetheilt, dass von diesem 
Auftrage an die Sicherheilswache alle Fuhrwerksbesitzer 
Wieus verstendigt wurden, Die Vorschlage der Rechts- 


schutzabtherlung bezüglich Abanderung der gegenwartig 
bestehenden Radfahrordnung sollen bei der »pelegentlich 
im Gesetzgebungswege eıfolgenden Regelung des Rndfahr- 


wesens in Erörterung gezogen werdenu, 

DAS SECHS TAGE-RENNEN in New-York, das 
am D. d, M, begonnen, endete am varıgen Samstag mit 
dem Siege den Deutsch-Amerikaners Miller, der bekannt- 
lich heuer in Poris das Drei Tage-Rennen gewann, Dem 
Starter stellten wich 35 Concurrenten, und dem histo: 
eben Moment der Abfahrt m Madison Square Garden 
wohnte eine ungeheure Menschenmenge bel. Anfangs 
steltien sich vor Allem Waller, Pierce und Miller um die 
Führung. Am dritten Tage schen Waller Herr der 
Situation zu nein, denn or halte zwei Stunden geschlafen 
und konnte nun mit frischen Kraften den Kampf gegen 
den ohne Unterbrechung kampfenden Miller aufnehmen. 
In der 87, Stunde gelang es ihm, den ersten Platz an sich 
zu reissen, und als die 90, Stunde vorbei war, hatle er 
etwa zehn Kilometer Vorsprung gegen Miller. Am fünften 
Tage hatte aber der Letztere den Verlust berena wieder 
ausgeglichen und marschirte in der 108, Stunde mit über 
50 Kilometer Vorsprung an der Spi Waller war zwei- 
mal in Folge der Vebermüdung eingeschlafen und ge- 
stürzt. Bei dem zweiten Falle batle er sich eine leichte 
Verletzung am Kopfe zugezogen. Trotzdem machle er 
sich nach kurzer Ruhe wieder an die Verfolgung Miller's, 
wahrend Hale, der Sieger von 1896, wiederholt ohn- 
machtig wurde, Nach der 90. Stunde wurden auf An- 
ordnung der Aerzte mehrere Fahrer, darunter Joyenz und 
Marechen, gezwungen, die Bahn zu verlassen, Stephane 
hatte schon in der 20, Stunde aufgegeben, so dass nach 
weiteren 18 Stunden nur noch 18 Theilnchmer da waren. 
In dieser Zeit hatte Miller nicht nur seine zebn Kilo- 
meter aufgeholt, sondern noch 62 Kilometer Vorsprung 
über Waller errungen, dagegen war er gegen den vor- 
jahrıgen Record, 2547658 Kilometer, immer noch etwa 
40 Kilometer zurück. Von bier ab war Miller's Sieg ent- 
schieden. In der 136 Stunde folgte der »Clous des ganzen 
Rennens: die Trauung des wahrscheinlichen Siegers Miller 
mit seiner Braut, Miss Hanson — coram poblico! Als 


der Pistolenschuss die letzte, 142. Stunde anzeigte, war der 
Stand der Fahrer folgender: 1. Miller 8229865 Kilo- 
meter; 2, Waller 3194460; 8. Pierce 30867325; 4. Frank 
Albert 293214; ñ Gimm 2867772; 6. Lawson 
2827-540; 7. Aronson 2792605; 8. Nown 276947 
9. Forster 2684812; 10. Stevens 2444531; 11. 
Hale 2417168; 12. Jullios 1876°443. Bei dem 
Tage-Rennen des Jahres 1896 hatte T. Hale 301376; 
Kilometer, 1897 Miller 3192146 Kilometer zurückgelegt. 
Das vPoblicums war von dem Rennen »begeisteris Die 
drei Ersten der sechslagigen Fahrt wurden sofort von 
einem New-Yorker Theater für ein Ausstattungsstück als 
Mitwirkende enpagirt. Eio »spleenigera New-Yorker Mi 
honar, der wahrend aller sechs Renntage die Babu nicht 
verlassen, trug der Rennleitung 2000 Dollars an, wenn 
sie die Fahrt um zwei Tage verlangers, was das Comitè 
zu seinem Redauern ablehnen musste, da eine Ausdehnung 
des Rennens über Sonntag hioaus, der Heiligung der 
Sonntagsruhe wegen, polizeilicherseils nicht "gestattet 
worden ware. Zum Schlusse nach verschiedene estati- 
stisches Daten. Miller hat die kleine, blos 109 Meter 
Jange Bohn von Madison Square Garden 19.11lmal nm- 
kreist und eine Durchschuitisgeschwindipkeit von 22-745 
Kilometer in der Stunde entwickelt. Eime curiose Be- 
rechnung hat der Pariser »Velo« angestellt. Er hat be- 
rechnet, dass Miller’s rechte Schulter, welche die grossere, 
weil Aussenbahn, zu machen halte, im Laufe der sechs 
Tage 57333 Kilometer mehr zurückgelegt hatte als 
die linke 


Zur Photographie fir Amateure, 


Ansrkannt vorzüigliche photographisohe Salon- und 
'Reiso-Apparato, neno unübertroffeue Momont-Hanus 

Apparato, wie alle photograpbischen Beodarisartikel 
bei A. Moll, k, u. k. Hoflieforant, Wien, Tuchlauben 9. 
Unterrioht gratia, Auf Wunach grosso Iiustrirte Prolstiste, 


Ein Motorfahrrad 


ein Tandem und F'aoile (Bergsteiger), sowie 
eine Anzahl anderer Herren- und Damen- 
rader sind billig abzugeben bei F. Linka, 
Trautenau, Böhmen. 


Velodrom 
I. Canovagasse 5 
am Musikvereinsgebaude 


Unterricht taglich. 


Leopold Gasser, x v. k. Hot- and Artes: Tatort 
Wien, I, Kohlmarkt 8 

Spegialitat: Revolver fur Radfahrer - 

orton Gewehre i In geger Aunlübrung. Jagdraquisiten ir 


Fahrrader-Schmier-Oel 
„Comme il faut“. 


Das vollkommenste der existirenden Schmiermittel, vol- 
kommen slain- und stearinfrei, geruchlas saurefrei, nicht 
stockend. Preis per Flasche 2A kr. 


Haupt- Depot: $. Mlittelbach 
Wien, I. Hoher Markt 8, Palais Sina 


GEBRÜDER THONBT 


WIEN 
Stefansplatz. 
Grösste Auswahl von 
Schneeschuhen 
= Rennwöllen — Kinderschlitten, 


Biget Preise, 
Preiseonrante gratis und franco. 


Kretzschmar's === 


AAtttila-Fahrräder 


WË Lieferanten der bewahrtesten Motor-Dreirader. 


=== Attila-Fahrrad-Werke 


sind anerkannt die tachnısch vollkommensten 


und leistungsfähigsten, daher auch ihr 


“Ayreltruf! 


E. Kretzschmar & Co. 


Toplitz — Budapest. 


Für Radfahrer! 


PORT-! 


ocolade N 


ordan a Timaeus 7 wu. 


te t Winter 
Bodenbach. rächen Wien, L tm Pıte. Í 


mr Inu samen partos eoh verpsrkunp => 


Für Reiter! 
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ATHLETIK. 
RINGKÄMPFE IN PARIS, 


Zur Zeit, da diese Nummer zur Versendung 
gelangt, namlich Samstag Abends, beginnen in 
Paris Ringkampfe, welche von der Leitung des 
»Journal des Sportse veranstaltet werden. Da zu 
denselben eine grosse Anzahl von Theilnehmern 
sich gemeldet hat, so werden sie gewiss interessant 
verlaufen und zahlreiche spannende Schauspiele 
liefern, wenn ihnen auch jener sportliche Rang 
nicht zugesprochen werden darf, welchen die Ver- 
anstalter der Sache ‚verleihen möchten Die be- 
sagten Ringkampfe and namlich als Kampfe um 
die »Meisterschalt der Welte angekündigt, was 
sie unter keinen Umständen sein können. Erstens 
gibt es einen vollberechtigten Trager des Titels 
aWeltmeister im Rıngen«; die Meisterschaft der 
Welt kann daher zunachst nur von diesem, be- 
ziehungsweise im Kampfe mit diesem geholt werden, 
Unter diesen Umstanden ist es also ganzlich un- 
zulassig, dass von anderer Seite plötzlich eme 
neue, andere Weltmeisterschaft ausgeschrieben wird, 
Das lauft einfach allen bisherigen anerkannten 
sportlichen Gebrauchen zuwider. Zweitens aber ist 
es geradezu absurd — selbst wenn man von der 
schon zu Recht bestehenden Weltmeisterschaft ab- 
sieht — eine Concurrenz um eine W elt meister- 
schaft mit einem Termin von — 14 Tagen aus- 
zuschreiben! Das ist ja doch zu lacherlich, 

Eme Weltmeisterschaft, wenn anders sie nicht 
blos ein billiges Geflunker und vielleicht eine ganz 
unsportliche Geschaftsreclame sein soll, muss min- 
destens sechs Monate vorher ausgeschrieben 
werden. An einem ehrlichen, wirklichen Welt- 
meisterschaftskampfe, ob es sich nun um Laufen 
oder Fussball, um Ringen oder Billard handelt, 
müssen alle Bewohner der civilisirten Erde theil- 
nehmen können, sonst ist es eben keine richtige 
'Weltmeisterschaft, sondern eine ganz unberechtigt 
dazu nufgebauschte Localconeurrenz. Da müssen 
die Ringer von Australien und Californien so gut 
theilnehmen können wie etwa einer vom Hoflnungs 
Cap oder von Canada. Vierzehn Tage sind aber 
nicht einmal Zeit genug, dog man auf den ent- 
fernteren Continenten von so einer Ausschreibung 
Kenntniss erhalt! Weiters muss doch auch den 
aufgeforderten Leuten, die sich berufen und be- 
fahigt fublen, an einem solchen Kampfe theilzu- 
nehmen, die gehörige Zeit gelassen werden, um 
sich darauf entsprechend sorgsam vorzubereiten, 
Das ist eine unerlassliche Vorbedingung jedes 
wirklichen Kampfes um eine Weltmeisterschaft. 

Was schen wir aber hier? Eine Ausschreibung 
mit nur vierzehn Tagen Zeit, also einen reinen 
Veberfall auf Alle, die auf den Titel etwa An 
spruch erheben konnten. Das ist ein Vorgehen, so 
unsportlich, sa ungerecht und so unberechtigt, 
dass man nur bedauern kann, ein Sportblatt, 
also ein Blatt, das ein Fachorgan sein sollte, auf 
einem solchen Abwege zu sehen, auf den sich doch 
nur die totale sportliche Unkenntnis verirren kann. 

Soviel zur Charakteristik der neuesten » Welt- 
meisterschafts in Paris, 


EINST UND JETZT. 


Bei aller Achtung vor den Leistungen der 
»Alten«e in den verschiedenen Zweigen mensch- 
licher Thatigkeit — jedem Besitzer sclassischer« 
Bildung wird sie bekanntlich auf dem Gymnasium 
machdrücklichst eingeimpft — kommt man, wenn 
man sich die Sache naher bericht, allgemach dazu, 
ihren Leistungen auf dem Gebiete der Athletik so 
halb und halb den Respect versagen zu mussen. 
Entweder sie sind ‘armlich im Vergleich zu ahn- 
lichen modernen Leistungen oder, wenn sie das 
nicht sind, absurd, das heisst, sie können auf 
Glaubhaftigkeit keinen Anspruch machen, 

Schon langst hat man sich es abgewöhnt, aus 
den classischen Bildwerken und Sculpturen griechi- 
scher Herkunft Schlusse auf den Grad der physi- 
schen Entwicklung, der körperlichen Ausbildung 
der alten Hellenen zu ziehen. Die antiken Statuen, 
die berühmte Athleten oder Kraftmenschen dar- 
stellen, waren, auch wenn sie von Zeitgenossen 
der Dargestellien herrührten, zumeist nicht in 
Wirklichkeit getreue Abbildungen dessen, den sie 
darstellen sollten, sondern Compositionen von einer 
Zahl von verschiedenen Modellen, bei weichen von 
den Formen des eigentlich wiederzugebenden Kraft- 
meiers nur das genommen wurde, was den Gesetzen 


der Schönheit tadellos entsprach. Bereits Xenophon 
beklagt es bei den verschiedenen Athleten, deren 
er Erwahnung thut, dass ihre körperliche Ent- 
wicklung eine einseitige sei, dass sie nur bestrebt 
seien, die gewissen Körpertheile, die sie speciell 
bei Ausübung ihrer Künste brauchten, entsprechend 
auszubilden. Er spricht von dem Dauerlaufer mit 
den guten Beinen und den schlecht entwickelten, 
schmalen Schultern, dem Ringer mit dem prach- 
tigen Torso und den verhaltnissmassig schwach- 
muskeligen Oberschenkeln und Waden, Mit einem 
Wort, er bedauert die Tendenz zur Specialisirung 
der Leistung und tritt für das »All round«-Ath- 
letenthum ein, 

Die Griechen hatten eine ziemlich ausgebildete 
Trainıngsmethode. Vernünftig aber war sie jeden- 
falls nicht, wenigstens nicht nach heutigen Be- 
griffen, und zumindest nicht was Diat anbelangt. 
In dieser Richtung hin war sie sozusagen eine 
Methode zur Erzielung von »Vielfrassene. Sie 
beruhte namlich darauf, dem Körper möglichst 
grosse — manchmal ganz ungeheure — Mengen 
an Speisen zuzuführen. Schon Plato, der gewiss 
kein Feind des antiken Athletenthums und der 
Gilde der starken Manner war, bemangelt das 
»Fehlen des Hauches der Jugend auf ihren Wangen: 
und das »Feblen des Feuers der Jugendkraft in 
ihren Augene, Im Allgemeinen war das Training 
der Alten darauf gerichtet, den Athleten möglichst 
umfangreich und schwer zu machen, wenn das 
auch auf Kosten der Behendigkeit, Beweglichkeit 
und Lebensfrische geschah und das betreffende 
Individuum dadurch schwerfallig und träge wurde. 
Wie Ungeheverliches da geleister worden sein mag, 
beweist die Erzahlung von dem berühmten Athleten 
Milo aus Kroton, der angeblich einen ganzen aus- 
gewachsenen Stier verzehrt haben soll. Wenn sie 
auch wabrscheinlich übertrieben ist, so gilt von 
ihr doch das Wort: »Se non è vero, è ben trovator 
in übertragenem Sinne. Sie bezeichnet namlich nichts 
Anderes als hyperbolisch, mit einer poetischen 
Licenz, das Vıelfresserthum der Athleten des 
Alterthums, 

Im Weitspringen waren die alten Griechen 
jedenfalls um besten zu Hause — wenn anders 
die Berichte der Chronisten Glauben verdienen. 
Leider musa man ihre Glaubwürdigkeit sehr in 
Zweifel stellen. So bei dem berühmten Sprunge 
des Phayllos®). Dieser Athlet soll mit Anlauf DD Fuss 
= also 16775 Meter weit gesprungen sein. Dass 
er ein Sprungbrett oder einen ahnlichen Gegen- 
stand hiebei benützte, gegen diese Annahme sind 
alle Autoritaten, und es ist das wohl auch so gut wie 
ausgeschlossen, In der, was Athletik bet, doch 
ziemlich reichhaltigen griechischen Literatur findet 
sich nichts, was die Existenz eines derartigen Ge- 
zathes im Alterthume beweisen konnte. Dass Phayllos 
aber bei einem Sprunge die sogenannten Halteren 
benützte — Hanteln, die, nach einem Vorschwung 
zur Verstarkung des Schwunges, im Moment des 
Absprunges nach ruckwarts geschleudert und fallen 
gelassen werden — ist nahezu zweifellos, 

An diesen Sprung des Phayllos nun über 
55 Fuss reichen die besten Leistungen unserer 
heutigen Springer allerdings nicht heran, Der 
‚Amateur-Weltrecord im Weitsprung mit Anlauf ist 
heute ein wenig über 24 Fuss englisch, Gehalten 
wird er gegenwartig von dem irischen Athleten 
W. J. M. Newburn, von Beruf einem Volksschul- 
lehrer, der die respectable Grosse von 1'945 Meter 
hat. Er sprang am 18, Juli d. J. in Mulingar, 
Irland, 24 Fuss 6", Zoll engl. — T492 Meter 
weit, Schon dieser Record halt keinen Vergleich 
mit jenem des griechischen Springers aus. Ebenso 
ist es mit der besten modernen Weitsprungleistung, 
die überhaupt existitt, jener des amerikanischen 
Athleten Howard aus Bradford. Howard sprang 
mittelst eines gewöhnlichen hölzernen Sprung- 
brettes, dessen erhöhter Theil 4 Zoll, also etwa 
10 Centimeter vom Boden abstand, und unter Be- 
nützung von zwei je vierpfündigen Hanteln mit 
Anlauf genau 29 Fuss 7 Zoll = 10:02 Meter weit. 

Eben der Umstand, dass gerade moderne 
Athleten die Leistung des Phayllos auch nicht an- 
nahernd nachzumachen vermögen, wahrend die Neu- 
zeit auf der anderen Seite alle übrigen Höchst- 
leistungen des antiken Alterthums auf athletischem 
Gebiete nicht nur erreicht, sondern überboten hat, 
lasst den Sprung des griechischen Champions 
verdachtig erscheinen. Pracision wie Gründlichkeit 
sind Dinge, die dem griechischen Nationalcharakter 
ebenso anno dazumal ferne lagen wie heutzu- 
tage. Mit dem Messen einer Leistung nahm 
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man es zur Zeit des Phayllos wie überhaupt im 
Alterthum jedenfalls nicht sehr genau. Im Homer 
wird z, B. an einer Stelle von einem Remen 
der Kriegswagen erzahlt, Der eine schlagt den 
andern, so heisst es dort, um »eine Strecke, so 
weit ein kraftiger Jüngling einen Discus zu 
werfen im Stande iste. Wie weit ist das eigentlich? 
Darunter kann mau sich doch wirklich vorstellen, 
was man will. Noch ergötzlicher ist ein antleres 
»Standard«-Manss der Alten, aso weit als ein Jung- 
stier im Stande ist, mehr zu pflügen wie eine Farse«, 
Da smd doch unsere ungelahren Maasse wie 
»Wagenlange« oder »Pferdelange« dagegen minu- 
tiös genau, 

Berichte van anderen Recordleistungen, die 
uns vom Alterthume her überkommen sind, so 
vom Gehen und Laufen, dürfen schon uls ver- 
lasslicher gelten. Allerdings wird in ihnen von 
nichts erzahlt, was nicht im Bereiche des 
Könnens verschiedener unserer modernen Ath- 
leteu lage, Pheidippides legte innerhalb zweier 
Tage etwas mehr als 130 engl, Meilen == 217 
Kilometer auf schlechtem Terrain, durch Wald und 
Feld, über Berg und Thal zuruck, um die Nach- 
richt von dem Kommen «er Perser zur vechten 
Zeit nach Sparta zu bringen, Seit der Zeit wurde 
er von seinen Landsleuten als eine Art Halbgatt 
verehrt. Der Nöotier Euchidas machte den Weg 
von Plataa nach Delphi und zuruck, eine Strecke 
von nahezu 153 Kilometern, in einem Tage. Aller- 
dings fiel er am Ziel geiner Reise angelangt todt 
zu Boden, Dasselbe Malheur hatte übrigens auch 
«ler berühmte spartanische Laufer Ladas, der es 
sich wohl nıcht traumen liess, dass sein Name, als In- 
begriff der Schnellfüssigkeit, einst einen englischen 
Derbysioger zieren würde. Von ihm wird berichtet, 
dass er 24 Stadien, also etwas mehr als 14 Kilo- 
meter in so grosser Geschwindigkeit zurlcklegte, 
dass er, am Ziele angelangt, todt zu Roden sank, 
Ein anderer Laufer, Argeus, gewann den Dolichos, 
den berühmten Dauerlauf Über cica 4'4 Kilometer, 
und brach unmittelbar danach ohne Kast im Eil- 
schritt nach seiner mehr als 97 Kilometer ent- 
fernten Heimat auf, um dort selbst der Ueher- 
bzinger der frohen Botschaft zu sein. Lasthenes 
soll, so wird berichtet, im Wettlauf mit einem 
Kriegsross über Land von Koronaa nach Theben, 
also über eine Distanz von mehr als 02 Kilometern, 
gesiegt haben. 

Plinius erzahlt von den zwei Laufern, Anystos 
von Sparta und Philonides, dem Schnelllaufer Ale- 
xander des Grossen, dass sie im Stande waren, an 
einem Tage die Strecke von Sycione nach Flis, 
etwas mehr als 225 Kilometer über Land, zurück 
zulegen. Leider sind die Berichte des guten Mannes 
über Recordleistungen mit einiger Nachsicht zu 
geniessen, So weiss er von einem neunjahrıgen 
Knaben zu berichten, der in einem hallen Tage 
über 102'/, Kilometer zurücklegte (!) Bei einer 
anderen Gelegenheit thut er eines Athleten Er- 
wahnnng, der in einer unglaublich kurzen Zeit 
242 Kilometer hinter sich brachte, vergisst aber 
klugerweise zu constatiten, wie lang dieser »Nie- 
gende Grieche« eigentlich dazu brauchte, 

In der neuesten Zeit ist der arme Phendippides 
gleich mehrere Male um seinen offenbar sauer genug 
verdienten Ruhm gebracht worden. Es gab da 
Leute, die Leistungen schufen, die absolut und 
relativ weit besser sind als die des Griechen. So 
ging der berühmte englische Athlet Mr. Foster 
Powell im Jahre 1773 die Strecke London— 
Canterbury und zuruck, 112 Meilen = 1802 Kilo- 
meter, in 24 Stunden, Pheidippides brauchte zu 
blos 87 Kilometern mehr gleich die doppelte Zeit. 
Im selben Jahre legte Foster Powell den Weg von 
London nach York wnd zurück, 402 Meilen = 
67578 Kilometer, in fünf Tagen und 18 Stunden 
zuruck, machte also innerhalb fünf Tagen taglich 
seine 60—70 Meilen! Captain Barclay Allardice, 
em anderer berühmter Dauergeher, ging im De- 
cember des Jahres 1806 100 englische Meilen in 
ungelahr 19 Stunden. Der Berufslaufer Rowell legte, 
allerdings auf einer Bahn, ınnerhalb 23 Stunden 
150 Meilen 395 Yards — 241711 Kilometer zu- 
tuck, und Littlewood brachte die staunenswerthe 
Leistung zu Stande, die gewaltige Strecke von 
623 Meilen 1320 Yards = 1003-613 Kilometer 
in sechs Tagen zu absolviren. In neuester Zeit, 
im Jahre 1882, ging der italienische Lieutenant 
Salvatore aus Marsala von Lecce nach Tarent, 
167 Kilometer, in 24 Stunden. Und so gibt es 
zahllose Thaten moderner Athleten, die da citirt 
werden konnten, weil sıe das, was uns an glaub- 
haften Leistungen antiker Heroen auf diesem Ge- 
biete überkommen ist, weit übertreffen. 
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Was die rein rohen Kraftleistungen antiker 
Athleten anbelangt, sa sind sie gleichfalls nicht 
so, sehr imponirend. Die berühmteste und be- 
kannteste ist die des schon erwahnten Milo von 
Kroton, der nach langer Uebung einen jungen, 
aber ausgewachsenen Stier auf den Schultern durch 
die Arena getragen haben soll. Diese Leistung 
schrumpft indess etwas zusammen, wenn man hort, 
dass die in Griechenland einheimische Race des 
Rindes eine kaum mittelgrosse ist und der Bulle, 
den Milo trug, wohl nicht mehr als 300—400 Kilo- 
gramm Gewicht gehabt haben dürfte, eine lebende 
Last, die nicht grosser ist als diejenigen, welche 
so manch andere Athleten nach dem Manne aus 
Kroton mit Leichtigkeit Strecken weit trugen. Der 
Ritter Bayard z, B, trug sein Streitross, also bei 
der damals in Gebrauch befindlichen schweren 
Pferderace gut 500-—600 Kilogramm, eine ganze 
Strecke weit, Im Jahre 1388 trug der Ritter 
Ernaulton in Bearn einen mit Holz beladenen Esel 
ohne alle Vorbereitung eine Treppe hinauf, In 
neuester Zeit, 188), machte Abs obwe alles Ge- 
schirr und ohne vorbergegangene Uebung fol- 
gendes Stückchen: Er trat woter ein von allem 
Zeug befreites mittelgrosses Pferd, also auch 400 
bis 450 Kilogramm, hob es auf die Schulter, wie 
es Metzger mit Kalbern zu machen pflegen, und 
trug es so eine Strecke weit, Uebrigens hatte Milo 
schon zu seiner Zeit, ım VI. Jahrhundert v. Chr, 
einen gefahrlichen Rivalen ın einem Kraftmenschen, 
Namens Rittormos; dieser hob einen riesigen Fels- 
block auf die Schulter und schleppte ihn eine 
Strecke weit fort. Milo war fast nicht im Stande, 
den Stem von der Stelle zu bewegen. Leider 
schweigt sich der betreffende Chronist mit der 
bewahrten griechischen Gründlichkeit über das 
Gewicht der Last rubig aus, Nachdem nun Milo 
die 300—400 Kilogramm seines Jungstiers erst 
mach langer Uebung zu heben und zu tragen ver- 
mochte, so wird sem Zeitgengsse Rittormos mit 
seinem Stein kaum mehr als 500—600 Kılogramm 
‚geschleppt haben, wenn er sie uberhaupt — wirklich 
getragen hat. 600 Kilogramm aber tragt z. B. ein 
bayrischer Amateur, Georg Lettl in Pfarrkirchen, 
‚ohne besondere Schwierigkeiten 10—15 Schritte weit. 

Auch Ring- und Faustkampf waren ım alten 
Griechenland wie uberhaupt im classischen Alter- 
thum nicht die schönen Dinge, als die man sie 
vielfach darzustellen beliebt. Fein ging es hiebei 
nicht zu, und in den alten Annalen findet sich so 
manches Beispiel für die dabei herrschende Bruta- 
litat Die Faustkampfer trugen an den Handen den 
sogenannten Cestus, um sich damit Schlage in's 
Gesicht oder auf den Kopf beizubringen, eine 
fürchterliche Erfindung. Es waren Lederstreifen, 
die um die Hand gewickelt wurden; an der Aussen- 
handflache befanden sich an ihnen in Leder ein- 
genahte Kugeln oder oft auch kantige Stücke 
von Blei, um die Wirkung des Schlages zu er- 
hohen, Sehr oft kam es bei den Faustkampfen 
vor, dass der eine Gegner auf dem Platze blieb, Aus- 
geschlagene Augen und gebrochene Kinnbacken 
waren nichts Seltenes. Die Dichter der Alten, be- 
sonders Lucilius und Lucian, machten sich in Sa- 
tyren über diese Entartungen lustig, und sehr oft 
ist da die ironische Bemerkung zu lesen von dem 
»braven Olympier, der einst em Kinn, Augen- 
brauen, Ohren und Augenlider besass«. Galen und 
Hippokrates verdammten alle Kampfe dieser Art 
eben wegen der bei ihnen platzgreifenden Rohheit. 
Damoxenes, ein berühmter Faustkampfer, tödtete 
seinen Gegner Creugas, indem er ihn, bevor er bereit 
war, unter die kurzen Rıppen in die Seite stiess. 
Den todten Creugas aber bekranzte man dann — 
o Ironie! — als Sieger, weil ihn sein Gegner nicht 
an dem allein erlaubten Theile des Körpers, dem 
Kopfe, getroffen und gelallt hatte. Ein anderer be- 
rühmter Faustkampfer, Namens Eurydamas, verlor 
bei einem Gange sein ganzes Gebiss, wofür er sich 
allerdings damit rachte, dass er beim nachsten 
Gange seinen Widerpart einfach niederschlug. 

Beim Ringen war es — allerdings nur em 
klein wenig — besser. Doch gab es auch hier 
viel Roheit, Das ist verbürgt. Zusammenpressen 
des Unterleibes und Stossen mit dem Kopfe waren 
erlaubt, und bezeichnend ist, dass die Worte, 
sapksıye und »30yv9pasasıy T% Mën: ausschliess- 
lich in der Ringersprache gebraucht wurden. Ein 
anderer sehr niedlicher Trick beim Ringen war 
das »Fingerumdrehene, so lange, bis der Gegner 
es vor Schmerz nicht langer aushalten konnte und 
endlich »Genug!« schrie, womit der Kampf natür- 
lich zu seinen Ungunsten entschieden war. In dieser 
Kunst brachte es dem Historiker Pausanias zu- 
folge namentlich ein gewisser Leontiskos sehr weit. 


Es gab ubrigens eine Reihe solcher »Künstler«. 
Der grosse Athlet Sostratos erhielt z. B. den Spitz- 
namen »Acrochersitese wegen seiner Fertigkeit 
in derartigen Spassen. Bekannt ist die Geschichte 
von dem berühmten Arrichion. Dieser Athlet hatte 
schon zweimal bei den olympischen Spielen den 
Sieg im Ringkampf errungen. Bei seinem dritten 
Versuch, sich Siegeslorbeeren zu holen, wurde er 
aber von seinem Gegner dadurch hart bedrängt, 
dass dieser ibn strangulirte. Im letzten Momente, 
als er schon nicht mehr Athem schöpfen konnte, 


brach er dem Gegner ene Zehe, so dass dieser | 


Unglückliche, halb wahnsinnig vor Schmerz, laut 
aufschrie, er bekenne sich wberwunden, gerade als 
Arrichion entseelt aus seinen Armen zu Baden 
sank, Der Todte wurde dann als »Siegere bekranzt. 

Man sieht, dass die Leistungen der griechi- 
schen Athleten weder das Beiwort »faire noch die 
Bezeichnung »grossartige ımmer verdienen, Dabei 
ist es vielleicht nicht uberflissig zu bemerken, dass 
es mit der Amateurschaft der griechischen Athleten 
und ihrer reinen Liebe zur athletischen Kunst 
nicht so gamz untadeähaft bestellt war. Die meisten, 


| ja fast alle der griechischen Athleten waren mehr 


oder minder, was man nach der heute allgemein 
geltenden Anschauung »Professionals« nennen würde. 
Sie hatten gar keine andere Beschaftigung, als dass 
sie sıch fast ausschliesslich für die Ausübung ihrer 
Kunst vorbereiteten, sie betrieben dieselbe sozu- 
sagen berufsmassig, nicht zum blossen Vergnügen. 
Den Meistern unter ihnem gab man z. B, Platze 
im Prytaneum, kurg, sie waren eine Art Staats- 
peusionare, ganz abgesehen davon, dass Siege bei 
athletischen Wettkarmpfen sehr oft nicht mit blossen 
Fhrengaben, bestebend aus Lorbeer- ader Gold- 
kranzen, sendern mit Geldgeschenken entlohnt 
wurden. 

AN das Voraufgeführte wurde hier nicht er- 
zahlt, um die Athletik des Alterthums in ihrem 
inneren Gehalte herabzusetzen, sondere um der 
vielfach verbreiteten Ansicht engegenzinreten, als 
stunde die moderne Athletik nicht zumindest auf 
der Höhe jener der Alten. Mit all ihren Mangen 
end Auswüchsen ist die Athletik der Griechen 
immerhin ein Wahrzeichen der hohen Cultursiufe 
des Alterthums, und es ware bei manchen unserer 
modernen sportichen Veranstaltungen zu wänschen, 
dase ihuen der hohe ethische Werth innewohnen 
möchte, der den olympischen Spielen innewohnte, 
in welchen ja doch die Athletik der Alten ihren, 
wenn man so sagen darf, Culminationspunkt besass. 


NOTIZEN. 


DER MEIDLINGER ATHLETEN-CLUB hielt 
am T. d M. seine Generalversammlung ab Be) derselben 


wurde die Neuwahl des Vorstandes vorgenommen, welche 
folgendes Resultat ergab: Rudolt Forgaisch, Obmann; 
Anton 


Carl Hirnmelmeyer jan., Obtnaonstellvertreter ; 
Eipeldauer, Schriftführer; Florian Siller, Cassies 
Kutban, I. Tramer; Julius Lichtblau, IT. Traine: 
Ordelt, Zeugwart; Carl Himmelmeyer sen. und J 
Pürkbardt, Beirathe; Anton Schindler und Gottfried Diler, 
Revisoren. 

DER I RUDOLFSHEIMER Alhleten - Club 
„Eipeldauer« hielt vor Kurzem im Clublacale seine dritte 
ordentliche Generalversammlung ab, wobei folgende Herren 
in die Leitung gewahlt wurden: Josef Klein, Obmann; 
Johann Mahr, Obmannstellvertreter; Leopold Suck, erster 
Schriftführer; Wenzel Studeny, II. Schriftführer; Alois 
Hartner, I. Cassier; Heinrich Bartel, II. Cassier; Leopold 
Cerny, I, Trainer; Josef Hess, II. Trainer; Carl Für- 
Jinger, Zeugwart; Carl Kremler, Dresswarl; Johaun Mahr, 
I. Revisor; Franz Sturm, II, Revisor, 
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= FECHTEN. 


STIMMEN UBER BARBASETTI'S NEUES WERK 
DAG SABELFECHTEN €. 


Das »Fraukfurter Journala schreibt: — 

aNachdem sich der sogenannte italienische und öster- 
reichische Sabel auf Feb und Stich immer mehr auch in 
Deutschland Eingang verschafft, uns jedach leider nach 
die nothigeu Lehrkräfte fehlen, so ist es mit Freuden zu 
begrüssen, dass der in Fechlerkreisen bekannte Meister 
dieser Waffe, der Italiener Cav. Luigi Barbaselli, uns mit 
einem eingehenden und streng systematisch vorgehenden. 
Lehrbuch unterstützen will, Die Vorubungen, Stellungen, 
Schwingungen, die Offensive und Defensive sind derartig 
genau erläutert und von vorzüglichen photograpbischen 
Stellungsaufnohmen begleitei, dass es selbst dem An- 
länger moglich sein wird, auch ohue Lehrer an Handen 
dieses Lehrbuches eine gewisse Fertigkeit in der Führung 
dieser schönen Waffe sich anzueignen. Das Buch ist in 
jeder Hinsicht sowohl für den Lehrer als auch für den 
Schüler als brauchbar zu empfehlen, und ware es nur zu 
wanschen, wenn dasselbe in Dentschland Anklang und 
Verbreitung fande, speciell in dem grössten dentschen, 
Fecht-Verbande, dem Gau-Verhand Mittelrheinischer Fecht- 
Clubs, der neuerdings den leichten Sabel bei seinen all- 
jahrlichben Wettfochten einführen will.e 


FUSSBALL. 


WETTKAMPFE IN WIEN. 


Sonntag den 11. December. 


»Athletiksport-Club« gegen aI, Vienna Foot- 
ball Clube. 


Obwohl die Saison heinahe ihr Ende erreicht hat, 
kommen, weil es eben die Witterung erlaubt, noch zahl- 
reiche interessante Kumpfe zur Austragung. Der Haupt- 
kampt des Sonntag war entschieden das Zusammentreffen 
des »Athletiksport-Clubse mit dem »I. Vienna Football 
Clubs auf dem Sportplatze. Dass es einen sehr heissen 
Kampf geben würde, war mit Gewissheit zu erwarten, 
nachdem die »Athletikeru und »Viennau erst vor einiger 
Zeit sich als so ziemlich gleichwerthig gezeigt, namlich 
hei ihrem Wettspiele auf der Hohen Warte. Damals ging 
Viennas nach ousserst hartnackigem Gefechte mit 1: U 
als Sieger bervor, doch sollte ihr diesmal nicht einmal 
ein derartiger knapper Erfolg beschieden sein, 

Die »Alhlelikera hatten Abstoss. Da sie gegen den 
oft orkanartigen Wind spielten, so wurden sie von » Viennas 
sofort heftig bedrangt, gaben aber den Gegnern nicht 
die gewünschte Gelegenheit zu einem Erfolge, Der 
Kampf um den Ball gestaltete sich aussert scharf, dech 
gelang es keiner von beiden Parteien, einen Voriheil au 
erzielen. Die Leute der »Vienna« konnten hei der vor- 
trefflichen Gegenwehr der »Athletiker« ihren Vortheil, 
mit dem Wind zu spielen, nicht ausnötzen, und so stand 
das Spiel zu Halbzeit 0:0. 

Bei Wiederbepinn sah es anfangs so aus, als wurden 
die »Albleiiker« nun die Fuhrung übernehmen. Indess 
zeigte hier Mollisch, der im Thore der »Vienna« war, 
ein solch schönen Spiel, dass die »Athletiker« auch Ihrer- 
seits den Gegnern keinen Vortheil ubzugewinnen ver- 
mochten. Als der Schiedrichter Lowe I. vom Vienna Cricket 
and Football Club den Schluss des ungemein aufregenden 
Kampfes verkündete, stand das Spiel noch immer 0: Q. 
Dieses Resultat zeigt, dass der »Athletilespart-Clube neuer- 
liche grosse Fortschritte gemacht hat, Seine Lens sind: 
nunmehr sowohl für den »Vienna Cricket and Football 
Clube, und den »1 Vienna Football Clube gefahrliche Rivalen. 
Man durfte kaum zu viel propbezeien, wenn man sagt, 
dass ın der kommenden Saison höchstwahrscheinlich die 
nAthletikera an der Spitze der Wiener Fussballspieler 
marschiren werden, 

Von der » Viennau spielte Mollısch am besten; seinem 
Können hat auch hauptsachlich sein Club es zu verdanken, 
dass der Kampf für hn noch so ausfiel und nicht schlechter. 
Sonst machten sich noch Anlauf und Nied] besonders be- 
merkbar. Bei den »Athletikern« glänzten Leuthe als 
Hinterspieler sowie Starrach und Dettelmayer als Stürmer 


Athletik-Club »Victorlar gegen 
Crickel and Football Club 
Die »Cricketerw siegen mit 4 : 0. 

Auf der Jeswitenwiese im Prater standen sich in 
einem Retaurwettspiel wOrtckelere und »Victoria« gegen- 
über. Auf, dem Kampfplalze hatte sich eine ziemlich 
starke Zuschauermenge eingefünden, obwohl gleichzeitig 
der Wettkampf »Viennas gegen »Athletikere zum Austrag 
kam. nVictoriaa zog das Los und spielte mit dem Winde 
im Rücken, wodurch sie einen kleinen Vortheil hatte, 

Die »Victoria« spielte diesmal wirklich recht gut, 
So mancher wohlgezielte Ball kam in gefährliche Nahe des 
sCricketere-Thores geflogen. Doch vereitelte Wagner, der 
Thormann der »Crickater«, jeden noch so schon gegebenen 
Ball. so dass die aVietoria«-Stürmer, trotzdem sie meistens 
im Angriffe waren, keinen Erfolg erzielen konnten. Be- 
merkt sei, dass namentlich der linke Flügel der «Victorian, 
bestehend aus Willi und Grossmann, der Vertheidigung 
der »Cricketera viel Arbeit gab. Seine Angriffe waren 
oft sehr bedrohlich. Ein so guter Spieler wie H. Lowe 
z. B. wurde des Oefteren uberspielt. Bei Halbzeit stand 
das Spiel 0 : 0. 

Bei Wiederbeginn spielten die »Cricketer«, bauptsach- 
lich Windeti, sebr energisch, Aus einem Gedrange gelang 
es ibnen, durch »Victoria« einen Ball zu erzielen. Derselbe 
prallte namlich von einem Spieler ab und ging in's Thor. 
Sodann folgte ein 11 Meter-Stoss seitens der aCricketere, 
der diesen wiederum einen Ball beschesrte. Nash und 
Windett erzielten hierauf noch je einen Ball. Beide Male 
versah es der Thorwächter der »Victoria«, trotzdem die 
Balle leicht zu fangen waren Bald darauf war Spielende, 

Die sCricketer« gingen also mit 4: 0 als Sieger aus 
dem Kampfe hervor. Waren fur »Victoria« ihr Hinter- 
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spieler Engel sowie Sauer im Felde gestanden, so batten 
die »Cricketer« wahrscheinlich nicht dieses Resultat erzielt. 
Was das Spiel auf den beiden Seiten anbelangt, so 
müssen bei den »Cricketern« Windett, welcher-zwei Balle 
erzielte, ferner Nasb ım Angriff und Wagner als Thor- 
wachter erwahnt werden. Bei »Victoriaa spielten Albert 
als Mittespieler, Erwin als Hinterspieler und die Stürmer 
gut Der Thorwachter isl seinem Posten noch nicht ganz 
gewachsen. Bei fortschreitender Uebung, also vielleicht in 
der nachsten Saison, durfte die » Vietoria« den nCricketern« 
bereits eine harte Nuss zum Knacken gehen. M. D. 


EINE DEUTSCHE MANNSCHAFT IN PARIS. 


Doppelsieg der Deutschen. 


Man schreibt uns unterm 19. d, M. 
zösischen Hauptstadt: 

"Am Sonntag fand zum ersten Male, seildem das 
Fussballspiel in Frankreich eingeführt worden ist, ein 
Fussball-Wettkampl zwischen deutschen und französischen 
Mannschalten statt. Vielleicht verdiente dieses erste Wett- 
spiel nicht ganz den Titel eines solchen, denn die «White 
Roverse, die am Sonntag die franzosischen Farben ver- 
iheıdigten, sind ep Verein, dessen Mitglieder sich zum 
grosseren Theile aus Angehörigen der Pariser französi 
schen Colonie zusammensetzen, aber bezeichnend ist es 
immerhin dafür, dass sich zwischen Dentschland und 
Frankreich auch auf sporllichem Geblele eine gewisse 
Annaherung vollzieht, und noch vor wenigen Jahren 
ware ein solches Weltspiel in Paris unmöglich gewesen. 

Io sportlicher Hinsicht durfte man sich von dem 
Kampfe viel versprechen, brachte er doch das Zusammen- 
treffes einer deutschen Mannschaft mit einer der hesten, 
welche derzeit in Frankreich existiren; die a White 
Roverse dürfen wohl diesen Ruhm beanspruchen, seit 
sie ibren berühmten Sieg über den Pariser Standard 
Albletic Club, den Besitzer der Meisterschaft von Frank- 
reich, errangen. Der Weitkampf konnte somit einen inter- 
essanten Manssstab für das Konnen deutscher und fran- 
zösischer Spieler bieten. In Frankreich halte man bisher 
keine Ahnung von den Leistungen deutscher Fussball- 
mannschalten. Man dachte die Gaste bestimmt geschlagen 
zu sehen, und war daher um so erstaunter, in ihnen eine 
der storksten auslandischen Fussballmannschaften kennen 
au lernen, die je Frankreich besucht hatten, denn die 
White Roversa wurden von ihren Gegnern mit — 7:0 
Ballen geschlagen, 

Das Wettspiel war trotz des schliesslichen über- 
legenen Sieges der Deuischen rech an fesselnden Phasen, 
und die zahlreichen Schaulustigen, die sich am Sonntag 
auf dem Spielplatze der „Whlie Roversa in Becon-les- 
Ernydres eingefunden hatten, hatten das wahrlich nicht 
zu bedauern, 

Sehr bemerkt wurde an der deutschen Mannschaft 
ihre Schnelligkeit, Ausdauer und ihr geradezu voll- 
kommenes Zusammenspiel, In Paris bekam man bisher 
our eme Maomschalt zu sehen, die alle diese Eigen- 
schalten in gleicher Vollendung aufwies, das war vor 
awei Jahren die ausgezeichnete Mannschaft der englischen 
"Ramblers«. Namentlich die deutschen Stürmer leisteten, 
was Schnelligkeit, Vehemenz und Zweckmassigkeit der 
Angriffe betrifft, Glanzendes, Die Vertheidigung der 
"White Roversa war fast standig von ihnen bedrangt, 
‚Am besten von den deutschen Stürmern waren der miltlere 
Mittelspieler Wheeler und der linke Mittelsturmer Waller; 
sie machten alle Balle, Ausgezeichnet war auch der 
Thorwachter Friese; er glanzte hauptsachlich durch seine 
Ruhe und Sicherheit bei der übrigens nur selten in An- 
spruch genommenen Vertheidigung des Thores. Vorzüglich 
waren die langen Schüsse, und die Angriffscombinationen 
der deutschen Mannschaft. 

Uebrigens wies auch das Spiel der nWhite Roversu 
recht hübsche Momente auf, Man darf sich durchaus 
nicht einbilden, dass ihre Mannschaft, weil sie unterlag, 
elwa eine minderwerthige ist. Im Gegentheil. Ihre Ver- 
theidigung arbeitete zuweilen recht gut, das Einzelapiel 
der Mannschaften war sogar vorzüglich; was Ihnen aber 
mangelte, war das wohldurchdachte, einheitliche Zusammen- 
gehen und der Drill. beides Eigenschaften, welche eben 
die deutschen Spieler vornehmlich auszeichneten. Trotz- 
dem gelang es ihnen, das deutsche Thor einige Male arg 
zu hedroheo, allerdings vergebens, dena der dort befind- 
liche Friese parirle jeden noch so schon gegebenen Ball, 
Von der französischen Mannschaft fielen vor Allem der 
Stürmer Handerson und der Hınterspieler Charles durch 
peschicktes Spiel auf. 

Was die spielenden Mannschaften anbelangt, so 
setzte sich die denische folgendermaassen zusammen 

Tborwachter: L. Frese, Fussball-Club »Alle- 
mannas, Hamburg; Hinterapieler: Westendarp, Aka- 
demischer Sport-Club, Berlin, und Paul,*) Berliner Fuss- 
ball-Club »Victoriae; Mittelspieler: Fraoz,*) »Vic- 


aus der fran- 


toriae, Berlin; Bensemann (Spielwart) Strassburger Fuss- 
bell-Clab; Schrieker, Akademischer Sport-Club, Berlin; 
Stürmer. Paul Uz O. Baudach, „Victoriaa, Berlin 


Wheeler, 2 Walter, 7) Berliner Fussball-Club »Britanni; 
und Wetzler, Karlsruher Turo-Verein. 
Die n White Roversa waren durch folgende Lente 
vertreten: 
Stürmer: 
Thomas 


D’Estremont, Cross, Handerson, Mert, 
(Spielwart); Mitlelspieler: Sargeant, Cox 
Bolton; Hinterspieler: Charles, Reakes; Thor- 
mann: Mestre 

Der überlegene Erfolg der Deutschen konnte natür- 
lich seitens der Pariser Spieler nicht so ohneweiters hin- 
genommen werden, und so wurde noch am selben Abend, 
da der Kampf zwischen den "White Roverse und den 
Gasten slallgefunden, ein Wetispiel zwischen der deut- 
schen und einer gemischten französischen Mannschaft für 
den nachsten Tag vereinhart. Die Zusammenselzung der 
deutschen Spieler war dieselbe wie 24 Stunden vorher, 
die französische Mannschaft war aus den hesten Spielern 
der einzelnen Pariser Clubs combinirt. Sie war namlich 
wie folgt zusammengestellt; 


Thor: Geo. 
Hinterspieler: 
»Paris Star 


Arnull, »Standard Athletic Clube; 
S. Wood, »Club Frangaiss; Barnaol, 
Mittelspieler: J. Hicks, »Standard 
Atblelic Clube; A, Tunmer, «Racing Club de France 
C. Bernat, »Club Française (Spielwart); Stürmer: 
E. Fraysse, Grandjean, „Club Francais, ; Meggs, „Standard 
Athletic Cluba ; J. Wood, »Club Frangeisu, und O. Hicks, 
»Standard Athletic Clube 

Der Wettkampf fand in Levallois anf dem Spiel- 
platze des »Racing Club de Frances statt, der sein Ter- 
tain den Arrangeuren des Spieles in freundlichster Weise 
zor Verfügung gestellt hatte, Trotz des Wochentages hatte 
sich eine ziemlich ansehnliche Schaar von Zuschauern auf 
dem Platze eingefunden, um dem Kampfe beizuwohnen. 
Derselbe verlie! sehr interessant. 

Die deutsche Mannschaft, wohl etwas ermüdet von 
dem Kampfe Tags vorher, spielte nicht mit der gleichen 
Frische und Elastıcitat wie am Tage vorher, vermochte 
aber trotzdem ihrer Gegner Herr zu werden, indem sie 
einen Ball in der ersten Spielhalfte, einen zweiten gleich 
nach Wiederaufnahme des Spieles erzielen konnte, wahrend 
die Franzosen es nur auf einen Ball, und zwar im zweiten 
Theile des Spieles, brachten. Letzterer wurde von Meggs 
gelreten, wahrend die zwei Balle der Deutschen von Bau- 
dach und Wetzler gemacht wurden. 

Der Kampf war durchwegs ep sehr erbitterter und 
wurde 1m flottestem Tempo geführt Das Zusammenspiel 
und die Combination waren auf deutscher Seite wiederum 
vorzuplich, nur enthehrten die Angriffe der deutschen 
Spieler diesmal der colossalen Vehemens und Energie, 
durch die sie sich Tags zuvor ausgezeichnet hatten. Auf 
französischer Seite wurde diesmal bedeutend besser ge- 
spielt; namentlich J. Hicks, Barnool, S. Wood und Tunmer 
thaten sich dort hervor. 

Um so bober ist dieser zweite deutsche Erfolg anzu- 
schlagen, Er zeigt zweifellos, dass die deutschen Fussball- 
mannschalten auf dem Continent die erste Stelle ein- 
nehmen, und ihre besten auch den besten englischen 
wohl nicht viel nachgeben, denn die bisher über den 
Canal nach Frankreich gekommenen englischen Spieler 
vermochten gegenüber weniger hervorragenden französi- 
schen Mannschaften, als es die nWhite Roverse und die 
gemischte Pariser Riege waren, acht derart Glanzendes 
zu leisten wie die deutschen Gaste am Sonntag und Montag. 


NOTIZEN, 


AUF DEM SPIELPLATZE des Fussball -Clubs 
»Union« in der Nabe der englischen Gaswerke im II. Be- 
zirke spielt heute dieser Club mit der zweilen Mannschaft 
des Atbletik-Clubs nVictoriue ein Revanchewettspiel. 

AM MITTWOCH fund der übliche alljahrliche 
Fuseball-Weltkampf mach Rugby-Regeln zwischen den 
Universitoten Oxtord und Cambridge statt. Cambridge 
siegte mit 11:0 Punkten der Gegner ( Ball, 2 Versuche). 

ZU WEIHNACHTEN gedenkı die Fussballmann 
schaft des Atbielik-Cinbs »Victorias Budapest zu besuchen, 
um dort gegen die Spieler des Budapesti Torna-Club und 
des Polytechnicums, die besien ungarischen Mannschalten, 
zu kampfen. Mit den betreffenden Clubs ist man bereits 
in Unterhandlungen. 

IN BERLIN standen sich am Sonntag der Fussball- 
Club „Preussen« und der Fussball-Club »Germania« gegen- 
über. Dieses Wellspiel musste wegen schlechten Welters 
auf je 30 Minuten pro Spielhalfte abgekürzt werden. 
»Germaniau spielte meistens überlegen, konnte jedoch in 
der ersten Halfte keinen Punkt erzielen, sondern bekam 
von aßreussene einen Ball, In der zweiten Spielhalfte 
gelang es doon »Germanie«, gleichauziehen und auch 
einen zweiten Ball zu treten. »Preussen« unterlag also. 

EINEN SCHÖNEN ERFOLG errang am letzten 
Sonntag der Fussball-Club »Unione gegen den Sport-Club 
»Traininge, indem die »Union« nach einem sehr scharfen 
Wettspiele »Trainmg« mit 2:0 bezwang. Dieses Resultat 
zeigt wieder einmal dentlich, wie wenig man auf die 
Papierform geben darf, denn nach derselben hatte »Trainingu 
überlegen siegen müssen, da die »Cricketer« (zweite Maun- 
schaft) bekanntlich seinerzeit die »Uniona mit 9:0, 
„Trainings aber blos mit 2:0 zu schlagen vermochten. 

IN WIEN gab es am Sonntag noch eine Reihe 
interessanter kleinerer Weltspiele. So debutirle die dritte 
Mannschaft des Vienna Crieket and Football Club mit 
einem Siege von A: D über die zweite Mannschaft des 
Fusaball-Clubs »Vorwarls« wahrend die zweite Mannschaft 
der »Cricketers sich vor der zweiten Mannschaft des 
Atbletiksport-Clubs, das erste Mal in dieser Saison, heugen 
musste. Durch diesen schönen Sieg (4:1) ist die zweite 
Mannschaft der »Athletiker« die beste der zweilen Mann- 
schalten in Wien geworden. 


HEUTE kommt auf dem Sportplatze der Weitkampf 
»Deutsches gegen »Englander« zur Botscheidung. Dieses 
Wettspiel ist die erste_Veranstallung des Comités zur 
Veranstaltung von Kussballwettspielene. Es dürfte sich 
sehr interestanı peslallen. Die nDeutschen« setzen sich 
aus den besten Wiener Spielern deutscher Nationalilat, 
die »Englander« aus Mitgliedern der hiesigen englischen 
Colonie zusaramen Die Eintbeilung der Mannschaften ist 
folgende: Deutsches’ Mollisch (I. Vienna Football 
Club) Thor; Ochsenhofer (I. Vienna Football Club), 
Leuthe (Athletiksport-Club), Hinterspieler; Wagner 
{Vienna Cricket and Football Club), Spielwart, Rosenfeld 
(Fussball-Club von »1898«), Anlauf [L Vienna Football 
Club), Mitielspieler; Deltelmeyer (Wiener Athletik- 
sport-Club], Starrach (Wiener Athletiksport-Club), Eckstein 
d Vienna Football Club), Schönpäug (I. Vienna Football 
Club), Studnitzka (Wiener Athletiksport-Club), Stürmer. 
»Englanders: Smith (I. Vieona Football Club) Thor; 
Nicholson (I. Vienna Football Club), H, Lowe (Vienna 
Cricket and Foothall Club), Hinterspieler; Gramlick 
{Vienna Cricket and Football Club), Flavin (Wiener 
Athletikeport-Club), A. T.owe (Vienua Cricket and Foot- 
hall Club), Mittelspieler, Gandon, Redfern, Windett, 
Blyth, Shires vom Vienna Cricket and Football Club, 
Stürmer 


LAWN TENNIS. 


EINE ANDERUNG seines Namens hat der „Neue 
Wiener Lawn Tennis-Club vorgenommen. Da namlich 
nunmehr der Club mil Ausnahme des =Adeligen Tennis- 
Clubes der einzige ist, der ausschliesslich Tennis eultivirt, 
wurde eine Aenderung des Namens auf „Wiener Lawn 
Tennis-Clubs beschlossen. Im Anschluse hieran sei be- 
merkt, dass bei der kürzlich stattgefündenen Generalver- 
sammlung dieses Clubs nach Erstattung des Jahresberichtes 
nachbennnnte Functionare gewahlt wurden; Obmann 
M. Winter (I, Ganzagagasse 23), Obmannstellvertreter 
uad Secrelar Dr. Ed. Rotter, Cassier S. Elias, Revisoren 
Major J. von Schmitzbausen und S. Schweinburg. 


JAGD. 
EIN DENKWÜRDIGER JAGDTAG. 


(Schluss) 

Kaum war die ın merkwürdiger Ruhe voll- 
zogene Aufstellung der Schützen nach der ebenso 
erfolgten Formirung der Treiberlinie bewerkstelligt, 
als aus dem Buschwerke, dem zu einer weiten 
Mulde sich gestaltenden Zusammenstoss der Rücken 
der zweı Abhange, ein ungewohnlich starkes Stück 
Wild hervorbrach, das entschieden nur als ein 
Keiler anzusprechen war, des dichten Ueber- 
wuchses wegen aber nur immer für emen Augen- 
blick gesehen werden konnte ` dieser musste jedoch 
hinreichen, das Stück Wild auf’s Korn zu nehmen, 
um ihm eine Kugel zuzusenden, Das Hervor- 
brechen dieses Wildes war erfolgt, ehe auch nur 
ein Treiber einen Laut ausgestossen oder ein 
Hund Hals gegeben hatte, 

Der Aufstellung der Schützen zufolge und bei 
dem Umstande, als der Keiler nach aufwarts zu 
flüchtig geworden, kam erst einer der Waldhüter, 
hierauf der Jagdherr zu Schuss; dass Letzterer ge- 
troffen, war nicht in Zweifel zu ziehen, und zwar 
umsoweniger, als der Keiler unmittelbar nach dem 
Schuss auf die Vorderlaufe zusammenbrach, im 
nachsten Augenblicke aber wohl wieder Aüchtig 
geworden, jedoch immer wieder zusammenknickta, 
Nun kam er im lichten Bestand und derart in 
meinen Schussbereich, dass er mir die volle Breitseite 
bot, ich also wie aof eine laufende Scheibe zwei 
Schuss abgeben konnte. Der zweite derselben 
streckte den Kailer derart, dass dieser im Feuer blieb, 

Inzwischen war es unterhalb meiaes Standes 
recht lebhaft geworden; auf das Schreien und 
Schlagen der Treiber, dem sich sofort das Hals 
geben der Hunde anschloss zum Beweis, dass sie 
die Spur eines Baren aufgenommen, der sich bei 
Vernehmen des Larmens noch rechtzeitig aus semem 
Lager erhol und fluchtig wurde, lenkte sich die 
Aufmerksamkeit der unterhalb mir stehenden zwei 
Schützen auf das Buschwerk, aus dem Petz jeden 
Augenblick hervorbrechen konnte; das war auch 
sehr bald nach den ersten Schüssen, die auf den 
Keiler abgegeben worden, der Fall, und zwar un- 
mittelbar nachdem ich die beiden Schüsse ab- 
gegeben und denselben gestreckt hatte. Nur so 
viel Zeit war mir gegonnt, dass ich bei dem 
mechanisch erfolgten Auswerfen der abgeschossenen 
Patronen einen prüfenden Blick auf die neu in die 
Laufe eingeluhrten richtete und im selben Augen- 
blicke auch auf den breit vor mir passırenden 
Petz anschlug; gerade als dieser im Begriffe stand, 
von der eıngeschlagenen Richtung abzustehen, was 
ihn einen Augenblick an Ort und Stelle bannte, 
sandte ich ihm meinen ersten Schuss zu, den er 
mit einem Schütteln seiner linken Vorderpranke 
zu quittiren schien, dann aber sich erhob und auf 
mich zu trottete; mein zweiter Schuss, der ihn 
zwischen Hals und Brust traf, liess ihn zwar un- 
mittelbar darauf, als dieser getroffen, sich wieder 
erniedrigen, dach nach 2—3 Passgangen war er 
wieder hoch, und da er wahrenddem fort nach 
mir geaugt, war er entschieden im Begrifte, meh 
anzunehmen, In einer solchen Situation ist es sehr 
schwer, seine vollste Kaltblütigkeit zu bewahren, 
und zwar umsormehr, wenn das sonst so mechanisch 
sich vollziehende Wechseln der Patronen auf em 
Hinderniss stösst. In einem solchen Falle ist der 
Drilling ein wahrer Segen, und so war ich also 
im Begriffe, den einzigen in dem Augenblicke mir 
zu Gebote stehenden Schuss auf den kaum 10 bis 
12 Schritte von mir entfernten Baren abzugeben, 
als ihn ein fernher abgegebener und gleich daranf 
noch ein zweiter Schuss traf, der ihn derart fallte, 
dass Petz wuchtig auf dem Boden aufschlug. Meine 
Absicht, aut den wild Umherschlagenden, der ein 
rochelndes Gebrumm aussties, dem ein förmliches 
Ausströmen von Schweiss aus dem Fang folgte, zu 
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schiessen, wurde dadurch vereitelt, dass bereits zwei 
Hunde an den Baren heran waren und, was ich zum 
Glücke rechtzeitig wahrgenommen, auch zwei 
Treiber sich in der Richtung des Baren, bezie- 
hungsweise in der nach meinem Stande zu naherten. 
Der Bar machte vergebliche Versuche, sich zu 
erheben, hielt aber trotzdem die Hunde in ge- 
bührender Entfernung, da ihnen die Pranken des 
im Verenden Begriflenen noch immer gelahrlich 
werden konnten, Einen Moment, der mir zum 
Zwecke des Abgebens eines Fangschusses günstig 
schien, nützte ich auch sofort aus, indem ich ganz 
nahe an den Baren herantrat und auf dessen Kopf 
einen Schuss abfenerte. Gleich darauf wetteiferten 
die Hunde mit dem Fassen und Zerren des Baren, 
so dass sie behufs Schonung der Haut desselben, 
die eine tiefschwarze Behaarung aufwies, abge- 
peitscht werden mussten. 

Obwohl die zwei Jagdepisoden, die wir erlebt, 
ganz ausserhalb des Programmes lagen, das wir 
fur unseren Jagdtag entworfen, konnten wir mit 
dem Waidmannsheil, das uns zutheil geworden, 
doch nur höchst zufrieden sein und dasselbe als 
ein höchst günstiges Omen für den weiteren Verlauf 
unseres Jagdausfluges, der die Saison abschliessen 
sollte, betrachten. 

Die Jagd wurde abgeblasen, Alles sammelte 
sich auf meinem Stande, wo der Jagdherr die An- 
ordnungen traf, den Keiler und den Baren nach dem 
Jagdhause zu schafen, das von dem Baren ge- 
schlagene Stück Schwarzwild aber den Waldhütern 
schenkte und die als Treiber verwendeten Hirten 
anderweitig reichlich entlohnte Hierauf traten wır 
den Rückweg zur Schaferhütte an und setzten 
nach kurzer Rast unseren Jagdausflug fort, Da aber 
inzwischen doch eine geraume Zeit verstrichen war, 
beschloss der Jagdherr, dass wir zu Pferd einen an 
der Grenze wohnenden Forster aufsuchen sollten, 
um unter seiner Führung einen kleinen Jagdansflug 
zu unternehmen und dann zu Pferde nach Hause 
zurückzukehren, um rechtzeitig die Fahrt nach der 
Bahnstation anzutreten, 

Nach einem zweistündigen Ritt langten wir 
in dem Forsthause an, trafen jedoch den Forster 
nicht daheim; es hiess, dass er in einen Reviertheil, 
den man ung mit Namen bezeichnete, behufs 
Nachsuche auf einen Tags zuvor angeschossenen 
Brunfihirsch Frühmorgens vom Hanse fort sei, 
Da unter solchen Urmstanden seine Rückkehr 
höchst unbestimmt war, wollten wir allein unseren 
Jagdausflug fortsetzen, trafen aber knapp an der 
Försterei mit dem Forster zusammen, der eben 
heimgekehrt war, wahrend ihm ein Wagen mit 
einem capitalen Sechzehn-Ender folgte. Die Nach- 
suche war also mit allem Erfolg abgeschlossen 
worden. 

An eine sofortige Umkehr des Försters zum 
Zwecke unserer Begleitung oder Führung war 
nicht zu denken, da er aber fur alle Falle, soweit 
es ihm möglich, uns zu einer »guten Jagd« be- 
hilflich sein wollte, bat er uns zu Gast, um ein 
einfaches Mahl bei ihm einzunehmen und hierauf 
erst die Jagd zu beginnen. In der Nahe stehe 
ein Rudel Mutterwild, und da im Verlaufe des 
Vormittags und der nachsten Stunden gewiss ein 
oder der andere noch nicht ganzlich abgebrunftete 
Hirsch in die Nahe desselben wechseln würde, so 
konne sich Gelegenheit zu einer von Waidmanns- 
heil begleiteten Jagd ergeben, ohne dass wir uns 
besonderen Strapazen zu unterzichen brauchten, was 
uns selbstverständlich in Anbetracht des langen 
Rückweges zu unserem Jagdhause nur willkommen 
sein komnte. 

Die Jagd sollte in einer Pürsche nahe dem 
Standorte des Mutterwildes bestehen, und wie 
der Forster besonders betonte, glaubte er für 
einen Erfolg vollstandig einstehen zu können, 
ganz abgesehen davon, dass wir auch auf Schwarz- 
wild stossen würden, das aber wohl des Roth- 
wildes wegen diesmal keine Beachtung finden 
würde, 

Das waren also höchst einladende und viel- 
versptechende Aussichten, die sich uns da er- 
öffneten; etwas Rast und einige Starkung komte 
uns auch mecht unerwünscht sein, und somit 
nahmen wir die Einladung des Försters mit Ver- 
zogen an. 

Im Eifer unserer jaglichen Gesprache waren 
zwei Stunden, ja sogar die dritte verflossen, und 
schliesslich also Zeit, an unseren Aufbruch zur 
Jagd zu denken, und zwar umsomehr, da wir, wie 
es hiess, eine Stunde Weges yor uns hatten. Das 
Zurücklegen dieses war eine wahre Wohlthat, denn 
sowohl der Ritt wie das stundenlange darauf- 
folgende Sitzen hatte sich in hohem Grade geltend 


gemacht, und das forderte eine Gegenwirkung, die 
sich auch vollkommen fühlbar und Muskeln und 
Sehnen wieder geschmeidig machte. 

An Ort und Stelle gelangt, uberzeugten uns 
zahlreiche, ganz frische Fahrten, dass wir auf er- 
folgreiche Pürschen rechnen durften; nur handelte 
es sich darum, die nothigen Directiven, wann und 
wo unser Zusammentreffen erfolgen sollte, festzu- 
stellen. Als auch das geschehen war, begann Jeder 
von uns seinen Pürschgang, der allerdings mit dem 
Abgeben des ersten Schusses ein rasches Ende 
finden konnte, für Einen von uns aber immerhin 
von Erfolg sein musste. 

Vor Allem galt es, sich vor dem Eraugt- 
werden durch das Mutterwild zu hüten, was in- 
sofern nicht schwer werden konnte, als das Unter- 
holz ziemlich dicht die Flanken wenigstens schützte, 
die Aufmerksamkeit sich daher nur nach vorwarts 
zu richten hatte, Auf dem Moosboden war jeder 
Tritt unhorbar, somit alle Bedingungen wenigstens 
scheinbar günstig. 

Schon mochte eine Stunde mit dem mit aller 
Vorsicht vorgenommenen Dahinpürschen verflossen 
sein, ohne meinerseits ausser Fahrten etwas wahr- 
genommen zu haben, da fiel plötzlich nicht fern 
ein Schuss und kurz darauf ein zweiter; in dem- 
selben Augenblick war es auch in dem Buschwerk 
lebendig geworden, so dass vor mir 5—8 Thiere, 
zuletzt zwei geringere Hirsche fluchtig über eine 
schmale Lichtung wechselten, Obwohl die Entfernung 
eine bedeutende war, konnte ich den noch der Ver- 
suchung, einen Schuss zu wagen, im Vertrauen 
auf meinen erprobten Drilling nicht widerstehen, 
wurde aber zum Glück daran durch ein rechts 
von mir vernehmbares Brechen und Knacken ver- 
hindert, Kaum dass ich den Drilling abgesetzt, 
brach auf 50—60 Schritte vor mir aus dem Busch- 
werk ein Geweihtrager heraus und bot mir eme so herr- 
liche Gelegenheit zu einem Fangschuss, dass ich 
diesen auf den in einer hohen Flucht Begriffenen 
thatsachlich abgab., Der Erfolg war ein dem 
Waidmannsheil des Tages angemessener, denn der 


Hirsch stürzte im Fener mitten auf die schmale 
Lichtung, 
Selbstverstandlich begab ich mich nach 


wenigen Secnnden an Ort und Stelle, und da 
nahm ich wahr, dass der Hirsch bereits fruher 
einen Schuss erhalten, der hoch Blatt sass, wahrend 
der meine tief getroffen hatte, Kurz nach dieser 
Wahrnehmung ertönte ein Hornruf als verabredetes 
Zeichen zum Sammeln 

Sowohl der Forster wie der Jagäherr waren 
bereits an Ort und Stelle, und da erfuhr ich, dass 
es der Letztere gewesen, der sich an einen Ge- 
weihtrager angepürscht und, nachdem er auf 
diesen einen Schuss abgegeben, ein Rudel Mutter- 
wild Auchtig werden sah. Daranf theilte ich mein 
Erlebniss mit, worüber der Forster wie der Jagd- 
herr hoch erfreut waren, da durch das Strecken 
des Hirsches jede Nachsuche erspart blieb und 
noch mehr aber die Gefahr, dass der betreffende 
Geweihtrager, ein starker Zwölf-Ender, am Ende 
gar zu Holz geschossen, verloren gegangen ware. 

Mir wurde vom Jagdherrn selbst ein Bruch 
gereicht, und 12 Tage spater erhielt ich nebst 
der Barenhaut das Geweih des von mir erlegten 
Hirsches, dessen Anblick mir stets einen der denk- 
würdigsten Jagdtage immer wieder auf das Leb- 
hafteste in's Gedachtniss ruft. 

Solche Jagderlebnisse zu verzeichnen, dazu 
bietet sich in der Marmaros durchaus nicht selten 
Gelegenheit, wenn man das Glück hat, als Gast 
eines Jagdherrn von diesem in waidmannischer 
Beziehung der weitestgehenden Begünstigung theil- 
haft zu werden, Fe 


NOTIZEN. 


AUF DEM GÖDÖLLÖER Jagdägebiete wurden in 
diesem Jahre im Ganzen 45 Edelbirsche abgeschossen. 

AN EDELHIRSCHEN wurden in diesem Jahre 
auf den dem Grafen Tassilo Festetics gehörenden Be- 
sıtzungen Berzeneze-Kesztbely nur 22 Stück abgeschossen, 
worunter als starkster Geweihtrager ein Achtzehnender, 

DIE HOCHWILDREVIERE im Vesprimer Çami- 
tate, welche den bischoflichen Besitzungen angehören, 
sind durch ibren hervorragenden Wildstand bekannt; der 
diesjshrige Abschuss an Geweibtragern beziffert sich da- 
selbst auf 51 Stück. 

1898 HASEN wurden auf den Treibjagden ge- 
schossen, welche Gral Franz Erdödy anf seiner Besitzung 
Vep abhalten less. Ausser den Hasen wurden ferner ge- 
schossen: 992 Fasanen, 15 Rebhühner, 3 Waldschnepfen, 
1 Reh und 1 Fuchs, im Ganzen 2270 Stück. 

DER CANTON TESSIN soll, wie von dort an- 
langende Personen berichten, von alien Singvögeln ganz- 
lch verödet sein, da selten in einem auderen. Jahr der 
Fang aller Sanger in einem so dusgedehnten Maasse be- 
trieben wurde, wie es heuer leider der Fall war. 


ERZHERZOG JOSEF AUGUST hat einer Ein- 
ladung des Grafen Carl Forgach, in Ghymes zu pürschen, 
Folge gegeben und am 21. November Nachmittags 2 Edel- 
birsche, 2 Damschaufler und 2 Damthiere sowie einen 
abnorm starken Moufllonback zur Strecke gebracht 

2600 STUCK WILD verschiedener Arten gelangten 
auf einer zweilagigen Jagd auf den Revieren der dem 
Grafen Ladislaus Karolyi gehörenden Herrschaft Derek- 
haza, und zwar seitena sechs Schützen zur Strecke, Den 
Hauptabschuss bildeten Hasen, von denen nahezu 2000 
geschossen wurden. 

EINE BARENJAGD, die im Barser Comitate ab- 
gehalten wurde, ergab die Strecke eines Hauptbaren, 
dessen Gewicht sıch auf 213 Kilo belief. Der seit Wochen 
wiederholt da und dart gesehene Bar war mm zm zweiten 
Triebe vor die Schützen zu bringen und wurde von dem 
bischoflichen Oberförster auf 15 Schritte mit einem ein- 
zigen Schuss zur Strecke gebracht. 


AN ZEHN TAGEN, die hindurch auf den Re- 
vieren der Herrschaft Kis-Jenö, welche bekanntlich dem 
Erzherzog Josel gekort, Treibjagden veranstaltet wurden, 
an denen auch der Prinz Philipp von Orleans theilnahm, 
gelangten 8109 Stück Wild verschiedener Arten zur 
Strecke; darunter 2901 Hasen, 80 Rehe, ? Wildschweine 
und 5 Edelbirsche. An Fasanen wurden 202 Stück abge-' 
schossen, 

DER HERBSTZUG der Waldschnepfen hat sich 
in verschiedenen Gebieten der Schweiz in diesem Jahre 
zeitweise sehr ergiebig gestaltet. Nachdem gegen Ende 
October zu derselbe an Lebhaftigkeit nachgelassen und 
dann ganzlich aufgehört hat, trafen in der Zeit vom 20, 
bis 25, November einzelne Langschnabler und in eiuer weit 
grosseren Zahl von Gebieten wieder ein und ergaben 
manch gute Buschierjagd. 


AUF DEN FASANENJAGDEN, die Graf Stefan 
Draskovich auf seiner Baranya-Selleyer Besitzung vom 
21. bis 24. November d. J. veranstaltete, wurden ausser 
Anderem nur 508 Fasanenhahne geschossen, da die Ver- 
mehrung dieser Federwildart durch die in diesem Sommer 
wiederholt eingetretenen Regengüsse ungemein geschadigt 
worden war. Der Gesammtabschuss erstreckte sich ausser 
anf die Fasanen auf 1 Reh, 114 Hasen, 24 Waluschaepfen, 
12 Rebhühner, 1 Haselhuba, 4 Füchse und 2 Diese, 


WALDHUHNER, einst in der Schweiz reich ver. 
treten, werden daselhst immer seltener; das kann durch: 
aus nicht verwündero, wenn man den Jagdberichten der 
einzelnen Cantnne eninimmt, dass sowohl an Auer- wie 
Birkhühnern Hennen ebenso wie Hahne abgeschossen 
werden. Das war, wie die Schweizer Jugdzeilung Diana: 
selbst berichtet, im Canton Zug der Fall, da daselbst in 
der Jagdzeit auf dıe beiden genannten Arten von Tetraonen 
20 Stück derselben geschossen wurden und unter diesen 
sich nur zwei Hahne befanden. Welch enorme Schadi- 
Est der Vermehrung dieser Fuderwildarten, wenn bè 
ww Saison allem 18 Hennen abgaschossen werden ! 


DER WIENER JAGD-CLUB, dessen Hauptanl- 
gabe es ist, das Hege- und fagdwesen nach jeder Rich- 
tung bin zu fordern, zahlt zu semea Mitgliedern nur er- 
probte mit der Schnsswaffe vollkommen vertrante Aaner, 
Ein weiteres Ziel des Jagd-Clubs ist es, den Tagdlich- 
habern die Theilnahma an Jagden su ermöglichen und 
eine directe Verbindung zwischen den Jagdherren oder 
Jadpachtern einerseita uod den Clubmitgliedern anderer- 
seits au schaffen, es liegt überhaupt im Interesse des 
Clubs, eine verlassliche Vormerkung über Japdherren 
ader Jagdpachter und Fagdfreunde, insbesondere Schützen 
zu führen, Japdherren oder Jagdpachter, weiche z. B. 
Schützen benöthigen, dürfen ın solchem Falle dem Jagd- 
Club our Tag, Stunde, Ort der Zusammenkunft, Zahl der 
Schützen etc. bekannt geben; der Club wird das Weitere 
auf das Beste veranlassen, Anfragen, Antrage und Auf- 
träge wollen direct an den Schriftführer des Jagd-Clubs, 
Herrn Julius Prinz, Wien, XVIII., Anastasıns Grüngasse 20, 
geleitei werden, 

MAJOR R, T. CORYNDON, der in der eng- 
Nischen Station am Zambesi im Gebiete von Barotre ein 
Truppendetachement befehligt, widmet sich selbstverstand- 
lich so viel wie möglich der Jagd und namentlich der 
auf die in dem genannten Landstrich noch immer haufig 
vorkommenden Lowen. Kurzlich beobachtete er er 
ihm gute Deckung bietenden Gehüsch aus drei dieser 
Raubthiere. Da von dem Gebüsch ab sich eine freie 
Ebene weıtbın erstreckte, somit treie Aussicht Dot, Ge: 
schloss der Major, der ein vorzügliches Jagdpferd ritt, 
die Lowen zu bejagen. Er setzte dem Pferde die Sporen 
ein and galoppirte auf -die Lowen los. Plötzlich fühlte 
ervon rückwarts her einen Schlag auf seinem Iınken Fass, 
und in demselben Augenblick machte sein Pferd einen 
Riesensprung, der als ein wahres Glück zu hereichnen war: 
denn eine Löwin, die, unbemerkt von dem Reiter, diesen 
schon langere Zeit beobachtet haben machte, vollführte 
bei dem ersten Galoppsprang des Pferdes einen Ueber- 
fall von Pferd und Reıter, sprang ster zu kurz, a0 dass 
ihre Pranke Beide nur Jeicht streifte, und zwar umsomehr, 
da der ım selben Augenblick vollführte Riesensprung des 
Pferdes dieses sowie den Reiler ausser allen Bereich der 
durch das Misslıngen des Ueberfalles verdutzten Löwin 
brachte. Der Major aber wandıe das Pferd, riit auf 
letztere los und brachte sie mit einem einzigen, auf die 
kürzeste Entfernung abgegebenen Schuss zur Strecke, Nun 
konnte der Schütze nach seinen und des Pferdes Ver- 
wundungen sehen; jene des Pferdes bestanden in leichten 
Schmissen am Hintertheil, gerade nur von den aussersten 
Spitzen der Krallen der Löwin zugefägt, wahrend der 
linke Fuss des Reiters von dem Gebiss eben nur gestreift 
wurde, ohne eine ernstere Verletzung zu hewirken, was 
letzteres nur dem Weitsprung des Pferdes zu 
ev. 

PRINZ HEINRICH VON PREUSSEN, der, wıe 
berets mitgetheilt, out der sibirischen Bahn iy Sibirien 
selbst weitere Ausfluge unternommen, hat ynter "Anderem 
ein Erlebniss zu‘ verzeichnen; das“ seiner Seltsamkeit 
wegen von besonderem Interesse ist. Anf einer Fahrt mit 
dem dem Prinzen zur"Verfugung gestellten Specialtrain 
brachen, wie die »Priamurskiya Wiedomostie mittbeilt, etwa 
drei Werst von der Station Bikin aus dem rechts von 


ver- 
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der Bahn liegenden Waldesdickicht zwei enorm starke 
Baren, nahmen ihren Pass langs der Bahnlinie und 
suchten sich mit dem Train auf gleicher Hole zu halten, 
was sie selbstverstandlich zu einer Auchtgleichen Gangart 
veranlasste. Da ıbnen dies aber nach kurzem Weitlauf 
doch allzu beschwerlich wurde, bogen sie an einem Aus- 
lauter des Waldes ab und waren ım nachsten Angenblick 
in diesem verschwunden. Sowohl der Maschinenführer 
ala auch der den Zug begleitende Inspector, der kaiserlich 
russische Oberst Khorvat, hatten die Baren hei deren 
Hervorbrechen aus dem Wald wahrgenommen, und zu 
Begion des Wettlaufes mit dem Train selbst halte der 
L.etziere den Prinzen auf dieses ebenso eigenartige wie 
selisame Vorkommniss aufmerksam gemacht Der Prinz, der 
mit Erstaunen die langs der Bahn in der lüchtigsten 
Pace dahımgaloppirenden Baren wahrnahm, gab den Auf- 
trag, den Train halten zu lassen. Als dies geschehen war, 
stieg er, gelolgt von mehreren Herren der Begleitung, von 
denen aber nur einige mit Fenerwaflen versehen waren, 
aus, und trotz des stromenden Regens und des morastigen 
Bodens wurde die Verfolgung der Baren aufgenommen 
Bei dem Umstande, als die Spuren leicht und gut kenut- 
lich waren, konnte die Folge: in vaschem Tempo slalt- 
finden, führte aber zu keinem Erfolg, und so kehrte Prinz 
Heinrich mit den ihn begleitenden Herren nach 2/4 Stunden 
der anstrengondsten Folge und eines ebensolchen Rück: 
märsches zu dem an Ort und Stelle haltenden Train 
zuruck, 


DER ZWINGER. 


DER VEREIN für Windhundrennen, 
Site ım Szatmarer Comilar ha 
vember dieses Jahres ein Mecling, das aber vom Welter 
wenig begünstigt wurde, weshalb auch die Nennungen nur 
sparlich ausfielen. Es waren sechs Hunde herausgebracht 
im 

DIE GENERALVERSAMMLUNG des Vereine 
zur Züchtung von Kaninchenhunden hat dieser Tage in 
Berlin stattgefunden. Die starke Beiheiligung an derselben 
sowie die zur Verhandlung pelangten The: bewiesen 
das grosse Interesse, das der Züchtung von Kaninchen- 
hunden entgepengebracht wird, und zwar nicht nur seitens 


der seinen 
veranstaltete Ende No- 


der Jager und der Jagdfreunde, sondern seitens der 
kynologischen Kreise überhaupt 

MICHAEL, emer der hachelassigsten und viel 
besprachenen Barsois, ist in den Besitz von Mr. Sampel 
C. Smith übergegangen bnd wird auf die nachsten eng- 
Jischeu Hauptausstellungen gebracht werden. Gleichz 
mit diesem vielfach pramiirten Rüden jst auch di 


minder als hochcla 


bezeichuende Hündin Napratine 


in den Beshie des Genannten ngt nnd nach den 
Larlogton Kennels gebracht worden 
DER WACHTELHUND-CLUB, der in Dewtseh- 


land im Entstehen hegr soll sich in Jugerkreisen 
nicht der Sympathlen erh uf die maa anfanglich zu 
rechnen berechligt wor, Rei 

von Züchtern und Hundefreunden dafur erklort, nicht nur 


dem zu gründenden Vereine beizutreten dern wa 
immerher ein hochelansiges Zuchtmur. hafen und 
auch sonst in jeder Beziehung die Zucht der betreffenden 


Hunderace zu fordern, Sache der Jagerwelt w 
die jagdlichen Eigenschaften der erzielten Z 
zu Vervollkommoen und zu ihalsachlichen Leisin 
beranzubilden, 

DIE AIREDALES, die sich namentlich i 
deutschland, trotz der kurzen Zeit, in der sie allge 
wurden, einer prossen n Beliebtheit erfreuen, nolled nach 


einem Beschluss des «Clubs für rauhhaaripe Terrierse in 
das von diesem angelegte Stanmbuch eingelragen werden 
köunen. Berschligt sollen en alle rein gerüchteten 
Hunde genannter Race sein, von einem Alter, das min- 
destens ein Jahr beiragi, wenn sie auf englischen Aus- 
stellungen zumindest höchstlobende Erwahnung gefunden, 
Solche auf deutschen Ausstellungen erhaltene befähigen 
den betreffenden Hund oder die Hündın nur dann zu der 
Eintragung, wenn der genannte Club für die Ausstellung 
einen Ehrenpreis gestiftet halle. In Paar- oder Collections- 
und Jugendelzssen erhaltene sH, L, E.« berechtigen nicht 
zu der Eintragung. 

BEN OF KIPPEN, der semerzeit als der hoch- 
classigste und überaus leistungsfahige Pointer so viel he» 
sprochene Vertreter seiner Race, ist kürzlich eingegangen. 
Sein Züchter und Besitzer ist der in kynolagischen Kreisen 
bestbekannte Mr, F. C, Lowe. Ben wurde am 12, Juli 
1889 gewölft; sein erstes Erscheinen auf Fieldirials datirt 
auf das im nachsten Fruhjahr von dem englischen Pointer 
Club veranstaltele Trial bei Wrexham, auf dem er sich 
als asehr gute bewahrte, von den Richtern aber trotzdem 
zu keiner Stichsuche aufgerufen wurde, was allgemein ver- 
wunderte, da bei dem Puppy-Alter des Hundes die be- 
treffenden Leistungen hoch anzuschlagen waren und dem 
selben eine »Zukunfte sicherten. Dass sich diese Ansicht 
als richtig erwiesen, bewies die Laufbahn Ben's als Field- 
(rial-Hund, der bisher mach nicht seinesgleichen halte, 
Es gab auf alle Arten von Wild keinen auch nur an- 
nahernd so leistungslahigen Hund, noch weniger aber 
wurde die Art und Weise der Leistungen selbst von 
irgend einem zweiten Pointer oder Setler erreicht. Hoch- 
interessant mt die Thalsache, dass Mr. Lowe seinen Hund 
mit nach Russland nahm und anf den daselbst mitge- 
machen Jagden vor Zen eine Unzahl von Wachielo und 
Schnepfen schoss. Zen of Kippen, der von Naso of Kippen 
—Rochet Laura of Kippen stammt, wird in allen engli- 
schen kynologischen Werken und sa in »Modern Dogse 
als einer der hervorragendsien, weon wicht als der her- 
vorragendste Pointer der Neuzeit bezeichnet. 


UNSERE TECKEL gewinnen trotz der Einführung 


der verschiedenartigsten Terriers in allen Kreisen immer 
mehr und mehr Sympathien, Gl am als sollten diese 


noch mehr gefestigt werden, sind gerade in neuester 
Zeit wiederholt Leistungen dieser Hunde zu verzeichnen 
gewesen, die ganz und gar darnach angethan waren, den 
Zweck vollstandig zu erreichen. Alk eine der beachtens- 
werthesten jagdlichen Leistungen ist wohl das Zu- 
schussbringen eines Baren durch zwei auf Hasen stöbernde 


Teckel zu bezeichnen; eine Thatsache, die ausfuhrlich in 
der vorhergehenden Nummer dieses Blattes milgetheilt 
wurde, Nicht weniger beachtenswerth Ist der Fall, in dem 
ein von einem Hirsch angenommener und herelis be- 
denklich geforkelter Jager von dem sicher 
einen Teckel dadurch gerertet wurde, 
‚dergeworfenen Jager 
packte und sol À 
aufgerafft 
Dickicht A 
ferner die 


Tode durch 
den über 
haft 


dass er 
sichenden Hirsch he 
Anspruch nahm, bw sieb de 
virt hatte, der Hirsch 
Eine jagdlich sehr schöne Leistung ist 
zweier Teckel, welche im Sauerlande 
Wildkatze, die mach einem auf sie ab 
schuss in einen Bau fuhr, 
Ials gaben, hierauf aber 
genommener Durchschlag 
Teckel bereits e Wildkatze 
zogen; sie wog nahezu 12 Pfund, 
Exemplar, das sich herzhaft gewehrt 
die Hunde arg augerichtet waren, 
spropgien sie an demselben Tage 
Dachs und brachten einen 
Springen 


dem n 


verstummien. Ein 
tte zur Fol 


rasch vor- 
ze d 
un 
also ei 
haben musste, 
Nichtadestoweniger 
s einem Hau elnen 
zweiten gleichfalls zum 


die 


war starkes 
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BERNDORFER METALLWAREN FABRIK 
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VERSILBERTE TAFELGERÄTHE, BESTECKE ETC. 
KUNST - BRONZE. 
KOCHGESCHIRRE aus REIN- NICKEL 
NIEDERLAGEN IN WIEN: 
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PREIS-COURANTE UND PROSPECTE GRATIS. 


KRUPP 


FISCHEN. 
ERNAHRUNG DER SÜSSWASSERFISCHE. 


Noch immer bildet die Frage, ob uberhaupt 
und was der Lachs im Süsswasser als Nahrung 
aufnimmt, das Thema eingehender Besprechungen. 
Es ist selbstverstandlich, dass bei dieser Gelegen- 
heit die Ermahrung der Fische überhaupt und vor 
Allem die der Süsswasserbewohner einer ein- 
gehenderen Erorterung unterzogen wird, und das 
umsomehr, als darüber trotz aller Ergebnisse der 
in neuester Zeit durchgeführten Forschungen mit- 
unter ganz falsche Ansichten herrschen. Das ist 
auch die Ursache, dass bezüglich der Hebung der 
Ernahrungsfahigkeit eines oder des anderen Fisch- 
wassers sehr wenig gethan werden kann, weil es 
den Betrefienden an der Kenntniss dessen, was zu 
dem Zweck geschaffen werden soll, fehlt. So wie 
der Boden, der eine Reihe von Jahren hindurch 
einer bestimmten Production dienen soll, ertrags 
fahig erhalten, wenn überhaupt nicht erst derart 
auf künstlichem Wege, d. ı dem der Düngung- 
beschaffung gemacht werden muss, so bedarf auch ein 
Fischwasser einer besonderen Behandlung, um Jahre 
hindurch seine Ernahrungsfahigkeit zu behalten ; 
noch mehr aber dann einer solch wenn an 
letztere durch Vermehrung des Fischbesatzes z. B. 
erhöhte Anforderungen gestellt werden. Da ferner 
der Besatz nicht nur aus emer Art von Fischen 
besteht, s0 werden an den Fischereiwirth vie) 
Anforderungen: gestellt. 


langen, w. 
Nahrung erfordert? D 
von Untersuchungen des Mageninhaltes frisch ge- 
fangener Fische moglich, was aber, soll es von 
praktischem Nutzen sein, eine grosse Vertrautheit 
mit der Wasserflora sowohl wie mi t niederen 
Fauna erfordert, mithin nicht he jedes Fischer 
wirthes sein kann, und zwar umsoweniger, als in 
der Beziehung auch die Welt der mikroskopisch 


kleinen Organismen des Süsswassers in rage 
kommt, 
Wie lange ist es her, dass man den bis dahin | 


als einen entschiedenen Pflanz 
Karpfen mit aller Sicherheit 3 
zum grosseren Theil 
hinstellen durfte! 
bunden war, 


T bezeichneten 
einen Fisch, der 
animalischer Kost bedarf, 
Da mit dem der Nachweis ver- 
dass dessen Kost aus den vet 


schiedensten Krebsthi en, Larven von Insecten, 
Würmern und Schalenthierchen, beziehungsweise 
Mollueken besteht, war den Züchtern der ge 
nannten Fischart bereits in Bezug auf das, was 


ihre Fischwasser zu produciren haben, eine Reihe 
hochst wichtiger Anhaltspunkte gegeben, die aller- 
dings eıst dann ihre praktische Verwerthung finden 
konnten, als man auch von der Biologie der be- 
treffenden Arten der niederen Fauna vollkommene 
Kenntniss erhielt. 


Im Verlaufe der ersteren Forschungen ge 
langte man auch dazu, sich Veberzeugung zu ver 
schaffen, dass nicht nur der Karpfen, sondern 
auch andere als entschiedene Pflanzenfresser be- 
zeichnete Fische animalische Nahrung durchaus 
nicht verschmahen oder aber sie wenigstens zeit 
weise aufzunehmen gezwungen sind, dieses ge 
schieht gleichzeitig mit der Aufnahme der vege- 
tabilischen Nahrung, indem die an den betreffenden 
Pflanzen lebenden "Tierchen mit aufgenommen 
werden, Mit dieser Feststellung war auch die Fr- 
kenntniss verbunden, dass bei manchen Fischarten 
die Pflanzennahrung zur als Mittel zum Zwecke 
der Ernahrung durch animalische Kost aufgenommen 
wırd, indem z. D die an einer Alge haftenden, 
in verschiedenen Phasen ihrer Entwicklung be- 
griffenen Thierchen in grosser Zahl auf einmal mit 
der Alge selbst aufgenommen werden. 

Dasselbe gılt von dem aus in Zersetzung 
von allerlei Pfllanzenstoffen bestehenden Schlamm, 
namentlich vom sogenannten Teichschlamm, in 
den sich verschiedene Fische mit dem Kopf em- 
bohren, so dass sie fast senkrecht in die Hohe 
stehen. Da sie mit dem Aufnehmen der in dem 
Schlamm lebenden Krebsthierchen, Mollusken etc. 
zugleich auch verschiedene Pfianzenstoffe in ihren 
Magen befordern, so scheint es bei Untersuchungen 
des Mageninhaltes solcher Fische, dass sie Pflanzen- 
fresser sind, wahrend sie eigentlich animalischer 
Nahrung bedürfen, die sie aber nur auf dem 
Wege der Zuführung von Vegetabilien mitgewinnen 
können. 
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ANGELSPORT IM WINTER. 


In der Laichzeit der Salmoniden, die eben 
jetzt ihren Höhepunkt erreicht, bietet sich dem 
passionirten Angler wenig Gelegenheit, dem Sport 
mit »rode and lines, wie es im Englischen heisst; 
mit Aussicht auf einen halbwegs zufriedenstellenden 
Erfolg zu obliegen. Nur dort, wo die Aesche in 
einer einigermaassen starkeren Bestockung vorhanden 
ist, kann auf emen theilweisen Ersatz gerechnet 
werden, ganz abgesehen davon, dass vielleicht ein 
an Hechten reicheres Fischwasser dem Angler — 
und besonders an sonnigen, windstillen Tagen — 
geeigneter scheint, den betreffenden Tag mit einem 
zulriedenstellenden Erfolg abzuschliessen, 

Die Aesche wird bei uns in aller und jeder 
Beziebung untersähatzt, zum Theil wohl deshalb, 
weil sie sich mit der Forelle nicht vertragt, indem 
sie eine grosse Freundin des Laiches dieser ist, 
daher in allen Forellengewassern schonungslos 
verfolgt wird, 

So wie die Forelle liebt sie grössere Bache 
und andere Wasserlaufe mit starkerer Strömung 
und kıesigem Untergrund, ist in der Barbenregion 
zo gut wie in der Forellenregion, und zwar m 
dieser selbst bis zu den Quellenlaufen heimisch, 
schweift aber weit umher, im Gegensatz zu der 
Forelle, die als Standfisch anzusprechen ist 

` Die Aesche hat in jedem Wasser ihre be- 
sonderen Standplatze, je grösser sie wird, desto 
tieferes Wasser bevorzugt sie, steht überhaupt gern 
in tieferen Tümpeln, und wenn diese mit Wasser- 
pllanzen bestockt sind, wahlt sie zwischen diesen 
ihren jeweiligen Standort. 

Als Sportfisch muss de Aesche sehr bochge- 
stellt werden, schon aus dem Grunde, weil sie — 
ganz abgesehen von der Sommersaison — dem 
Angler vom October an bis Winterende die Forelle 
ersetzen muss; auf sie kann sogar bei Frostwetter 
recht gut geangelt werden, und wird diese That- 
sache namentlich in England im vollsten Maasse 
ausgenützt, umsomehr, da eine bis zwei Pfund 
schweic Aesche immerhin als ein guter Fang zu 
bezeichnen ist; Fische dieser Art von grösserem 
Gewicht sind seltener. 

Im Winter ist mit der künstlichen Fliege, 
welche in den Sommermonaten auf Aeschen so 
gut wie auf Forellen die besten Erfolge sichert, 
selbstverstandlich nichts zu erreichen, dagegen 
aber geht die Aesche auf den Wurm sowie auf 
Maden mit aller Sicherheit, und in tieferem Wasser 
ist sie sogar mit der Grundangel zu fangen. Der 
passionirte Angelfreund wird sich aber au die 
Methode des Angelos mit letzterer weniger halten, 
denn ihm gewahrt nur der Anschlag, das Drillen 
des Fisches den eigentlichen Sport, daher er sich 
an die beköderte Fliegenangel halten wird, 

Da die Aesche sehr rasch »aufgehte, muss 
der Anhieb in der schnellsten Weise und bei der 
üblichen Verwendung eines feinen Hakens ziemlich 
kraftig erfolgen. 

Von grossem Vortheil für den Angler ist die 
Thatsache, dass die Aesche bei weitem nicht von 
der Scheuheit ist wie die Forelle Man kann sich 
der Stelle, wo die Aesche steht, ungehindert nahern 
oder dahin die Angel auswerfen, ohne fürchten zu 
müssen, den Fisch zu verscheuchen, Allerdings 
muss trotzdem die Augel mit dem Koder leicht 
auf das Wasser fallen, kann sich aber dann bis 
zum Fisch herabsenken, Hebt und senkt man die 
Angel. so reizt das die Aesche, 

In Strömungen oder Wırbeln lasst man die 
Angel langsam mitgehen, hebt und senkt sie aber 
dabei und reizt auf diese Weise den Fisch, der 
schliesslich trotz der anfanglichen Apathie aufgeht 
und angeschlagen werden kann. 

Die Aesche bildet nur in geringem Maasse 
das Object der künstlichen Fischzucht, da man in 
den ihr zusagenden Gewassern zumeist. die Forelle mit 
gleichem oder weit hoherem Vortheil züchten kann 
und die beiden Fischarten aber sich in einem und 
demselben Fischwasser insoferne bekriegen, als eine 
Art den Laich der andern vertilgt, was um so 
verderblicher wird, als die Aesche zu den Sommer- 
laichern gehört, die Forelle aber bekanntlich im 
Spatherbst oder Winter Jaicht. 


NOTIZEN. 


IN KOPENHAGEN soll im nacbsten Jahre eio 
Congress der nordischen Fischhandler abgehalten werden 
und damit eine grössere Fischerei - Ausstellung ver- 
bunden sein. 

DIE AUSTERNEISCHEREI der Nordsee soll eine 
wesentliche Förderung erfahren, da sich herausgestellt 


hat, daas die hiefür angewandten Mittel sich nicht nur 
auf das Reıchliste verzinsen, sondern ın wenigen Jahren 
ganzlich amorlisiren 

IN PREUSSISCH-SCHLESIEN, das m den meisten 
die Fischzucht betreffenden Fragen sowie in der Teich- 
Wirtbschaft sich zu einer führenden Rolle aufgeschwungen, 
durfte demnachat eine Station zur Untersuchung und Be- 
urtheilung von Fischwassern Ins Leien Teen 

MÖGLICHST NEUES zu schafen, 15t die Conserven- 
industrie auf ibrem Gebiete bemüht So wird in Schweden 
gleich den so allgemein gerühmten Malrelen in Qe) Feti- 
aring, der von Haut und Graten befreit wird, anf gleiche 
Weise ın Oel eingelegt, und soll er sich als vorzügliche 
Conserve bewahrt haben. 

CUXHAVEN ist neuester Zeit zu einem sehr wich- 
tigen Marktplatz für Austern geworden, die, von den zur 
Fischerei dieser Schalenthiere bestimmten Booten dahin 
gebracht, ea gros veraussert werden. Vor Kurzem hatte 
Niemand ein solches Aufblühen der Zucht von Nordsee- 
Austern und eine so lebhafte Nachlrage nach letzteren 
für möglich gehalten 

DIE BIOLOGISCHE STATION, welche der 
Deutsche Fischerei-Verein für Untersuchung von Fisch- 
krankheiten in Müuchen gegründet hat, war im Verlaufe 
des Jahres in 180 Fallen um Rath und Entscheidung 
angegangen worden. Specialuntersuchungen des einge- 
sendeten Materiales haben in 185 Fallen stattgefunden, 
und entfallen die meisten auf Karplen, diesen zunachst 
auf Forellen. 


DIE CONSERVIRUNG der Fischereinetze ist noch 
immer Gegenstand von Versuchen, da bisher kein diesem 
Zweck dienendes Mittel sich als io jeder Beziehung ent- 
sprechend erwiesen. Neuester Zeit wird jenes grüne Oel, 
welches sich bei der Theerdestillation absondert, als einer 
der besten Conservirungsstofe geruhmt, und zwar soll es 
sowobl in reinem Zustande ebenso wie mit Theer ver- 
mischt den Einwirkungen, denen die damit getrankieo 
Netze ausgeseizt sind, widerstehen, 

DER CENTRAL -FISCHEREI- VEREIN für 
Schleswig-Holstein hat kürzlich aus der Fürst Hatzfeld- 
Trachenberg’schen Teichwirtbschaft eine grosse Sendung 
von Zuchtkaspfen erhalten und dieselben sofort provisorisch 
in geeignete Fischbalter ausselzen lassen Im Frühjahre 
werden dieselben behufs Verwendung zur Zucht an Tei 
wirthe zu höchst massigen Preisen abgegeben, Auf diene 
Weise wird es moglich sein, die Karpfenrace in den Ge- 
wassern der betreffenden Provinzen in erheblichem Maasse 
einzuführen und damit die Zucht eines der gesuchtesten 
Fische wesentlich au fordern. 

DER PARASITISMUS spielt unter der der Wasser- 
fauna angehörenden Thierwelt, und zwar sowohl bei 
Fischen wie hei Muschelthieren eine grosse Rolle, und 
zwar betreffs der Gegenseitigkeit. Es gibt Muscheln, 
welche ihre Brut nur in der Nahe von Fischen abgeben; 
dieselbe hellet sich an die Flossen und Kiemen letzterer 
an und parasitiren daselbst 14—70 Tage, wahrend welcher 
Zeit sie auch vor Verlilgung durch eine Unzahl von 
Feinden gesichert ist Bilterling, Barsche und Karpfen 
haben von solchen Parasiten besonders zu leiden. Im 
Gegensatz hiezu legt der Bitterling z, B. seine Eier in 
die Kiemen der Muschel ab, woselbst sie auch befrochtet 
werden und sie vor allen Raubfischen gerade so geschützt 
sind, wie die Muschelbrul an Kiemen nnd Flossen dieser 
Art des Fisches geschützt war. 

DIE AUSSTELLUNG von Sulmoniden, welche der 
Sächsische Fischerei-Vereio im verflossenen Monate in 
Tharandt, und zwar gelegentlich des Lehrcursen fur künst- 
liche Fischzucht, veransialiete, war ausgezeichnet beschickt. 
Die bewährtesten unter den Salmonidenzüchtern des 
Königreichs Sachsen haben Colleclionen von Regenbogen- 
Forellen, Bachsaibliogen und Bachforellen ausgestellt, Von 
grossem Interesse war die Ausstellung von Kreuzungs- 
producten zwischen unserem und dem amerikanischen 
Saibling, welche den Zweck hate, darzulhun, dass es von 
Vortheil sei, den europalschen, sehr fruchtbaren Saibling, 
der sich aber für die Teichzucht nicht eignet, mit dem 
amerikanischen Saibjing zu kreuzen, und zwar derart, dass 
die Eier des ersteren von dem letzteren befruchtet werden. 
Für die Zucht selbat sind die Producte ohne Werth, bin- 
gegen als Marktfische von relaliv höherem, da sie schnell- 
wüchsig sind und ihr Fleisch von ausgezeichnelem Ge- 
schmack ist, 

DER FARBENWECHSEL der Fische, der wahrend 
ihres Schlafes stattfindet, hat seinerzeit in diesem Blatte 
eingehende Besprechung gefunden; im Allgemeinen be- 
sicht derselbe aus einem starkeren Hervortreten der Far- 
bung und Zeichnung bei möglichster Anpassung an die 
Farbung der Umgebung, so dass der beireffende Fisch 
van dieser nur in geringem Maasse abstichl Neuere Be- 
obachtungen haben dargethan, dass die Verauderungen, 
denen Farbe und Zeichnung unterliegen, ziemlich com- 
plicirier Art snd, So z, B. soll eine Art von Stenotomus, 
der bei Tag silberweiss mit einer grünlichen Schatlirung er- 
scheint, Nachts eine dunkle Bronzefarbe annehmen, wahrend 
die Scharlirung als tieldunkle Querbänder hervortsiit. Eine 
plötzliche Helle, die auf künsılichem Wege hervorgerufen 
wird, lasst den Fisch sofort in seiner lagsüber fest- 
zustellenden Farbung erscheinen. Die gewöhnliche Schlaf- 
stalte dieses Fisches sind mehr oder minder dichte Büsche 
von Algen; zwischen diesen würde der silberweisse Fisch 
sich allzuschr abheben, daher nimmt er die erwähnte 
Schutzfarbung an, Dasselbe ist bei manch anderer An 
der Fall, und bliebe es eine hochinteressante Aufgabe, 
festzustellen, inwieweit es in dem Vermögen des be- 
treffenden Fisches liegt, den Farbenwechsel mehr oder 
weniger iutensiy zu gestalten, und welche Organe dabei I 
in die grösste Mitleidenschaft gezogen werden. 


Alte Waffen 


aus Ritterszeiten 


zu kaufen gesucht. 
Besonders Schwerter, Degen, Helme, Rüstungen, 
Helebarden etc. etc, 
Julius Herrmann, Wien, VI. Griesgasse 27. 


Xais. kön, priv, 


Eisenmöbelfabrik und Bisenezlesshrei 
Jos. & Leop. Quittner 


WIEN, IX. Michelbeuerngasse Nr. 6 
und Galgöcz-Lipotvar, Ungarn 
Anornehmen somplele Dugem van Vin, Schlössern u, Hotels, 


Prelscaurante auf Verlangen "ene, 


Linoleum (Korkteppiche) 


dauerhaftester Tigdenbelng, tur gme Rem, 
“> Laai, Wanda 
1%. ©. Collmann's Nacht. A. Heionle, wien, 
. Kolowrairing Nr, 3. 


tie und 


„sastranam“ 


m mem 
Dine Aufsicht, 


e 
Trapezförmig gothelite Herdplatten für grosse Horde, koin Zor- 
springen, durch sehr gorfoge Abnûtzung am Meet 

für jede Herdgrösse geliefert: 


RUDOLF GEBURTH, k, u. k. Hof- Maschinist 


Wien, VII. Kafserstrasse Nr. 71. 


Bm inne DA m frëen zi 
ts delicat und vollsafig. Auch für Massen- 
gung. 


Porzellan-Fabriks-Niederlage i 
A WIEN 


I. Karntnerstrasse Nr. 5 


Haas & Gäjäek 
Besitzer der k, k. priv. Porzellan-Fahriken zu 
Schluggenwuld und Oloduu 
empfiehlt den hohen Herrschaften ihr Lager eigener 
Fabrikate von: 8peige-, Kaffee-, Thee- Mooca- 
und Waschaervices, Temer Flnoh- , Wildpri 
Denssort-, Ohat-u,Spargelnervicon, Sohreih: 
tinahgarnituren in den verschiedensten modernsten 
und elegantesten Fagons und Dessins, sowie auch ihr 
reichhaltiges Lager von Wagon, Jardinleren, 
Palmentöpfen, Fignren, Bürsten, Bler- 
services, Theetischen, Wandplatten und 
Kinderservioes eic. 


Für gute Qualitat und Preiswürdigkeil dar Waaren 
hürgt das Renommee obiger Firma. 


In die Provinz anf Verlangen Auszug der 
Preiscaurante, eventuell Musteratlicke 
zur Ansicht. 


Gemral-Reprdtaz Tir Oesterreich- Dear: 
€. J. Schrauth, Wien, IX/s, Frankgasse 4. 


‚il 


Thierheil -Anstalt 


IF Uu d Thierarztes S. REISS, Wien, ‘xvi Grundsteingasse 29 u, 31 


kranke Thiere in Behandiun~. 
Preis pro Tag und Kopf täglich fl. 


1£0, für kleinere 50 bis 75 kr. 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


(18. DECEMBER Log 


SCHACH. 


Redigirt von Carl Schlechter (Wien) 


Problem Nr. 1164 


Von Walter Pulitzer in New-York. 
‚Schwarz. 


Weija, dt + 9 = 20) 
Weiss selzt in zwei Zügen mai 


Lösungen. 
Nr, 1162 (Schlechter): 1. S45, KXdb; 2. Sc4l; 8, Deb, 
Mt AJ) lL. ..BXS; 2. Dot; A Delf- 
BI. KXe5; 2 Did; 3. chf. C) 1. ebe 


2. Sf elc. Nebenlösig durch 1. SIB etc. 


vesp. Delt A) 1. x 
Ixed; 2. De}; 8. 08-44. C) 1., 


B) 1.. . ber 
liebig; 2. Lbb etc 
Partie aus der Blindlingsvorstellung im 


Wiener Schachclub, 
Partie Nr. 375, (Evansgambit,) 


Gespielt am 4. December 1898, 
D SCHLECHTER. *) — Schwarz: STRAUSS. 


Wein 


1. dei ee 99, a2—a4! Sgh—eh®) 
2 Sgl—f3 SbB-ch 2B. dii Th8—g8 
3. Lil-et Liß-ch 24. Tel—dl Kbê—al 
A Wd LôXbt 2b. (ni Se5—g6 
5. cd Lb4—ab 26, TeIXI7 Sept 
6. d2—a4 säi 27. Lb5—c6 TaB-aB”) 
7. 0-0 dän | 28. TI7XbI} Ka7- a6 
8.  c3XKA4Y Le8— gA 29° Toi TeBx.dB 
9. Lel—b2 Lab—bä 30. Tb7Xh7 Tdd—dd 
10. Le4—b5 dën | 91, Wë) Seit 
1. ` vie DABXdE 3% Kgi—f2 Se2—cB 
19. such Leien |33. b4—h5 Seid 
18. ScaXab LIEXAL 84. b5—h6 Tat 
14. TfI-elt Ked-a8 35. Th7-hB WA 
15. Talxal Sch—e? DR. "WA Sad--h6 
16. SBXhE a7Kbk 87. K12—g3 TM 
17. ad-ab SgB-16 38. Le6—f3! D 
18. dä-ab Ser—ght) |39. Liä—cd Të 
19. Aë) KaBxe? 40. Tha—f8  f6-i5 
20. LEHE  BUXt6 41. LedXfb Aufgegeben 


Tal-d7} Kc? b8 


1) Mit 7, d4Xcd kaon Schwarz in die anompromittirten 
Vertheidigung einlenken, 

3) Sehr stark ist der Waller’sche Angriff: 8. Dd1—b3, 
Dog Cp: 9. ed—edl, d6Xeb; 10. Tfi=el, Lab—bü; 
11 Lei—gb, DI6—f6; 12 St3Xeb etc. 

%) Führt zu einem für Schwarz ungünstigen End- 
spiel; vorsichtiger war Ref 18. 

4) Schlechter ware Dd5—hő wegen 13, TfI—etf 
(13. ad—d5, 0-00), Sg8—eT; 14. Let, se: 
15. Lb2—a3 ete. 

9 Auf c1Xd6 würde Weiss durch 19. Lb2XIE 
nebst TA1XAG} eine Figur gewinnen. 

®) Der Deckungszug Th8—/8 wurde nichts nutzen 
wegen 28. Tel—c1 nebst eventuell Te7—c7. 

1) Auf Ta9—b8 folgt natürlich 28. Téi d7. 

d 29, Tal—bl wurde zu sehr verwickelten Angriffs- 
combinationen führen. Der Bliadlingsspieler wahlt aber 
den einfachen, sicheren Weg zum Gewinn, 


EIN BLINDLINGSSPIEL IN WIEN. 


Kurzlich hat der Redseleur dieser Spalte, Carl 
Schlechter, im Wiener Schach-Club eine siebenfache 
Blındlingspartie gespielt, welche anch in weiteren Kreisen 
das grösste Interesse erweckt hat. Da nun unser ge- 
schatater College ın allzu grosser Bescheidenheit von 
seiner hervorragenden Leistung hier nur sehr wenig Notiz 
nahm und sich auf eine Miltheilnng von einigen Zeilen 
beschrankte, so muss er ea sich schon gefallen lassen, 
dass wir ihm heute in seiner eigenen Spalte in’s Hand- 
werk pfuschen und den Lesern etwas mehr uber seme 
jüngste Leistung bieten, als er selber darüber zum Besten 
gegeben bat, Zu diesem Zwecke lassen wir einfach den 
Bericht folgen, den die »Neue Freie Presse« gebracht 
bat, Er lautet: 

»(Blindlingsschachspiel.) Die Locslitsten des 


Wiener Schach-Clubs waren gestern der Schauplatz eines 
ungewöhnlich interessanten Kampfes. Der preisgekrönte 


*) Ohne Analcht des Bretlen, gleichzeitig mil sechs underen 
Partlon, 


Wiener Schachmatador Carl Schlechter hatte sich bereit 
erklart, sieben Parlen gleichzeitig ohne Ansicht des 
Breites zu führen, Ein so seltenes Schauspiel wollten sich 
die Wiener Schachfreunde nicht entgehen lassen. In den 
Raumlichkeiten des Clubs land sich daher lange vor der 
für den Beginn des Kampfes angeselzten Zeit ein distin- 
guirtes Publicum ein. Nachdem die sieben Gegner, die 
Herren Strauss, Feilendorf, Dr. Hock, Schossberger, 
Brucker, - Spielmann, Iner, an den hufeisenförwig an- 
geordneten Tischen, der Blindlingsspieler an einem Seiten- 
tisch Platz genommen hatten, beganu programmgemass 
um 4 Uhr der Kampf Der Kapport zwischen den 
kampfenden Parleien wurde durch den Cfubseoretar ver- 
mittelt, Schon nach halbstundiger Dauer des Spieles halten 
sıch in allen Partin höchst spaunende Stellungen er- 
geben, so dass jedes einzelne Breit von Zuschauern be- 
Ingert war. Die Pracision, mit welcher der Blindhngs- 
spieler nach mitunter blos secnndenlangem Nachdenken 
die gegnerischen Züge beantwortete und in den schwierig- 
sten Compliestionen den richtigen Weg zu Boden wusste, 
war erstaunlich, Schon nach Ui Stunden sireckte Doctor 
Hock (Brett 3) die Waffen, bald darauf Herr Feilen- 
dorf (Breit 2), wahrend die Gegner an den Brettern 4 
und 5 Insoferne glücklicher waren, als es ihnen gelang, gegen 
den sıebenfach engagirien Blindlingasgieler Remis zu er- 
zielen, Schlag auf Schlag folgte nunmehr auch die Ent- 
scheidung in den übrigen Partien, so dass um #49 Uhr 
der Kampf auf allen Breltern beendet war. Nur Herrn 
Beuckner glückte noch ein Remis; auf den anderen 
Brettern blieb Herr Schlechter siegreich, Er hatte ein 
glanzendes Resultat erzielt: vier Partien gewonnen, drei 
Remis gemacht, 400 Züge geistig verarbeitet, ohne ein 
einziges Mal einen Fehler zu begehen. Nach Verin 
digung des Ergebnisses wurde der Blindliogsspieler durch 
den lebhaften begeisterten Beifall der Zuschauer aus- 
gezeichnet. Diese hervorragende Gedachtnissteistung ist 
gewiss geeignet, auch ber Denjenigen Interesse au er- 
wecken, welche im Allgemeinen dem königlichen Spiel 
gleichgiltig gegenuberstehen.« 


Bei dieser Gelegenheit sei auch noch eine kleine 
Mittheilung über unseren geschatzten Collegen und Meister 
des königlichen Spieles wiedergegeben, die jüngst das 
Wiener »Extrablatie veröffentlicht hal: 


»{Die Lehrzeit einen Schachmeisters.) Die 
Meisterschaft des Simultanschachspielers Schlechter, der 
kurzlich wit sieben der besten Schachspieler zugleich 
spielte und, ohne ein Schachbreit zu sehen, vier Partien 
gewann und drei remis machte, ertegte Ih den Kreisen 
der Schachspieler das grösste Aufschen und Bewunderung. 
Wo Schlechter das Schachspiel erlernte? In das Culé 
Denk am Keplerplatze (Favoriten) kam vor neun Jahren 
eto blasser, magerer, ungefahr 17jähriger junger Mensch. 
Er setzie sich bescheiden zu eisem Tische, wo Schach 
gespielt wurde — auch sein Vater huldigte mit grosser 
Passion diesem Spiele — und kiebitzte mit grösster Auf- 
merksamkeit. Eines Tages hat der junge Schlechter Herrn 
Capellmeister Christian Reisinger, ihm das Schachspiel zu 
erklaren. Der Bitte worde willfahrt, und von da war 
Schlechter überglucklich, wenn irgend einer der Herren 
seine Einladung acceptirte und mit ihm eine Partie spielte 
Nach kaum drei Monaten galt der junge Mann für einen 
det am buert zu hesiegenden Partner. Nach weiteren 
drei Monaten gab es im ganz Favoriten keinen Schach- 
spieler, den Schlechter nicht nach kurzer Zeit »mata 
setzte, Heute ist Schlechter wohl einer der bedeutendsten 
Schachspieler der Welt.« mus, 


Correspondenz des Schachredacteurs. 


Richtige Lösungen erhielten wir von den Herren: H. Fähndrich, 
L. Pein, Prof. Carl Wagner, H. Wegscheider in Wien, A. Radel in 
Znaim, Julius Richter in Brünn. 


VERMISCHTES. 


DIE ZUGKRAFT des Pferdes hat schon zu mancher 
Discussion Anlass gegeben und ist auch schon auf vielerlei 
Arien erprobt worden. Von einem interessanten derartigen 
Versuch aus dem Jahre 1825 in England wird berichlet: 
Ein gewisser Mr. Banks schloss eine Wetle ab, dass ein 
Pferd 30 Tonnen (30.480 Kilo) 6 Meilen weit auf Schienen 
ziehen konne, dass es dabei aber die todte Last aus voll- 
kommener Ruhe selbst in Schwung setzen und mit ihr 
alle Wıadungen der Bahn fahren müsse, Bei Merstham 
(Surrey-Risenbahn) führle daun Mr. Ranks vor einigen 
Zeugen den Versuch aus, Zwolf steinbeladene Waggons, 
deren jeder uber 9 Tonnen wog, wurden zusammengekeiter 
uod ein ganz gewöhnliches Pferd vorgespannt. Mit 
scheinbar geringer Mühe setzte das Thier die Last in 
Bewegung und legte mit ihr in einer Stunde und 41 Minuten 
die Strecke vom Foz public house bis zur Manth bei 
Croydon zuruck, das macht eine Fahıt von 6 Meilen. Um 
zu zeigen, dass die Bewegung nicht etwa von einer 
Neigung des Weges hervorgerufen werde, hess Mr. Banks 
das Pferd wahrend der Fahrt viermal vollstandig anhalıen 
und jedesmal die Last wieder selbst in Bewegung setzen, 
Nachdem Mr. Banks so seine Wetie gewonnnen hatte, 
hangle er an den Zug nach vier Waggons an, und das 
Pferd brachte wirklich Alles (ort. Um die erleichternde 
Wırkung der Schienen noch deutlicher zu zeigen, forderte 
Mr. Banks ungefahr 50 Arbeiter auf, in den Wagen Platz 
zu nehmen. Anch mit dieser neuen Last bewegte sich das 
Thier obne Schwierigkeit; es schien, dass seine Zugkraft 
ohne Grenzen sei. Nach dem Experiment wog man die 
Waggons ah; das Gewicht der zwalf ursprünglichen war 
38 Tonnen 4 Hundredweights 2 Quarters (= 38.814 Kilo), 
das der vier hinzugekommenen 19 Tonnen 2 Hundred- 
weights (= 13.299 Kilo); das Gewicht der 50 Arbeiter 
worde auf 4 Tonnen geschätzt; das Gesammigewicht des 
Zuges betrug demnach zum Seblusse 55 Tonnen & Hundred- 
weights 2 Quarters (= 56.177 Kilo). 


LITERATUR 


>THE ART OF SHOOTINGe ist der Titel eines 
Fachbuches, dessen Verfasser einen Weltruf besitzt; er 
heisst namlich Charles Lancasier und ist also wohl die 
berofenste Autoritat, um über die Kunat des Schiessens 
zu schreiben Sen Werk mit dem obigen Titel ist, nach- 
dem funf Auflagen desselben ausverkauft sind, nunmehr 
in einer neuen populeren Ausgabe erschienen, die blos 
24, Schillinge kostel und sicher ebenso rasch vergriffen 
sein wird als die vorhergegangenen. 

»THE BADMINTON LIBRARY of Sports and 
Pastimes, edited by His Grace ihe Duke of Beaufort, 
assisted by Alfred E. T. Watson Athleties by 
Montague Shearman, New Edition, Longmans, Green and 
Co., London 1898 « Der Umstand allein schon, dass 
die erste Ausgabe des vorliegenden Werkes bereils ver- 
griffen war uad eine zweite Auflage nothwendig wurde, 
beweist wohl aus Beste, dass es ein gediegenes, eiu 
gutes Buch ist. Der Inhalt ist im grossen Ganzen der 
gleiche wie bei der ersten Ausgabe, doch sind immerhin 
mehrfache werthvolle Bereicherungen vorgenommen und, 
was ganz besonders wichtig ist, alle Daten bis auf die 
letzte Neuzeit gewissenhalt ergänzt worden. Das Buch 
stebt also in jeder Hinsicht auf der Höhe der neuesten 
Epoche und wird dem sch sicher raschen Absatz in der 
Sportwelt finden, 


»IHE ANGLER’S LIBRARY«, herausgegeben 
von Sir Herbert Maxwell und F. G. A flato. — Unter 
dem vorstehenden Sammeltitel ist in London im Verlage 
von Lawrence & Bullen eine Reihe von illustrirten, 
hübsch ausgestatteteten Buchern uber die verschiedenen 
Fächer der Sport-Fischerei erschienen, deren jedes ein 
Specialwerk für sich bildet, und welche mitsammen seine 
umfassende Fachbibliothek reprasentiren, Der erste Band, 
betitelt »Coarse Fisha, stammt von C. H. Wheeley und 
behandelt ın auslührlichster Weise die Eigenheiten, die 
Aufenthaltsorte und alle anderen wissenswerthen Dinge 
über die gewöhnlicheren Fische wie Barbe, Hecht, Karpfen, 
Barsch, Schleie, sowie die Art des Fischens in jedem 
speciellen Falle. Ausserdem findet man nach in diesem 
Buche eire Abhandlung uber verschiedentliche Apparate 
und Behelfe für den Fischereisport, so dass dasselbe ein 
mberaus werthvolles und Iebtreiches Fachbuch für jeden 
Sporifischer bildet. 


sWIPPCHENS sammiliche Berthe: Harauspe: 
geben von Julius Sietlerheim Zwälfer Band, Elegant 
gebunden 2 Mk. 25 Pig. Inhalt: Dar deutsch-chinesische 
Krieg. — Weihnachtsbriefe. — Faure in Russland. — 
Der französisch-russische Allianzvertrag. — Deutschland 
und Hayli, — Klondike. — Der spanisch-amerikanische 
Krieg. — Der Czar mit dem Oelblatt. — Der Tod des 
Kaisers von China. — Der neue zwällie Band der so 
originellen humaristischen Wippehen-Bibliothek darf als 
einer der inhaltreichsten der ganzen Serie bezeichner 
werden. Denn er bringt die Berichte uber drel der wich- 
tigsten Ereignisse der neuesten Zeit unter dem Titel »Der 
deutsch-chineslsche Kriege, »Der spanisch-amerikanische 
Kriege und »Der Czar mit dem Oelblatt«. Doch damit ist 
der Inhalt dieses Bandchens noch nicht erschöpft, es ent- 
hali ausserdem noch drei weitere originelle Artikel: 
»Wippchens Weihnachtsblefs, »Deutschland und Hat, 
und »Der Tod des Kaisers von Chinas, die sich den vor- 
genaunfen würdig anreihen. 


FROMME’S KALENDER sind für 1899 in 
teicherer Auswahl als je erschienen, Schöne Ausstaitung, 
vorzüglich redigirter Tahalt, Vielseitigkeit und Originalitat 
finden sich hier vereint. Bei der Reichhaltigkeit der 
Sammlung können wir uns leider nur auf eine gedrüngte 
Uebersicht der wichtigsten Erscheinungen heschranken. 
— »Eromme's Schreiblischunterlage-Kalender« hat sich in 
Folge einer wirklich zweckenisprechenden Eiorichtung und 
soliden Ausstattung rasch eingebürgert. Von den fast Mir 
jeden Stand und Beruf speciell geschaffenen Kalendern 
erwahnen wir Fromme's Fischerei, Forst-, Garten-, 
Juristen, Lundmaon-, Landwehr-, Landwirihschafte-, 
Medicinal, Montan-, Musik-, Pharmaceuten-, Professoren- 
und Thierarztekalender. Für die Jugend ist speciell zu 
Weihnachtspeschenken sehr geeigoet Fromme's Oester- 
reichischer Siudentenkalender für Mittelschulen, Fach- 
und Bürperschulen. Fur Geschenkszwecke eignen sich 
ferner Fromme's Wiener Portemonnafekalender in chromo- 
lithographischen Umschlägen, Leder, Lemwand, Bronze, 
Elfenbein elc. eic. Fromme’ Eleganie Welt-Nolizkalender, 
Stephanickalender, Edelweisskalender. Fromme’s Block-, 
Taschen-, Notiz- und Wandkalender sind so bekaunt und 
geschatat, dass wir es für unnöthig erachten, darüber 
mach empfehlenswerihe Worte zu verlieren. Ein voll- 
standiges Verzeichniss sammilcher Ausgaben von Fromme’s 
Kalendera ist in jeder Buchhandlung sowie bei- allen 
Kalenderverschleissern gratis zu haben, 


DER SKILAUF. Seine Erlernung nad Verwendung 
im Dienste des Verkelrs, sowie zu touristischen (alpinen) 
und militarischen Zwecken Von Wilh, Paulcke Mit 
19 Abbildungen im Texı und einer Heliogravüre, EIS, 
IV. 119. Preis 380 Mk. (Freiburg i. D, Fr. Wagner- 
sche Universitatsbuchhandlung.) — Vorstehende Schrift 
gibt nach einer einleitenden Würdigung des aus Norwegen 
zu uns verplanzten Sports, seines Ursprungs und seiner 
hervorragenden praklischen Bedenlung im ersten Theil 
eine durchwegs auf eigenen Erfahrungen beruhende Be- 
lehrung uber Alles, was zur Ausübung dieses Sports ge- 
hört Die fur die wınterliche Touristik besonders wichtige 
Ausrüstungsfrage wird eingehend besprochen, und zwar 
von sachkundigsier Seite, denn der Verfasser gehört zu 
den Bahnbrechern des alpinen Skisporis. Seine mit Schnee- 
schuben ausgeführten Hochlouren (Durchquerung der 
Hochregionen des Berner Oherlandes in fünf Tagen, An- 
stieg zum Monte Rosa) baben in weiten Kreisen leb- 
haftes Interesse erweckt Diesich anschliessende Anleitung 
zur Erleroung des Skilaufs ist das Ergebniss einer laug- 
jabtigen Vertraurbeil mit dessen Technik und zeigt überall 
den Mann der Praxis. Eine grossere Zahl Abbildungen 
dient hier wie bezuglich der Ausrustung zur Verdeot- 
Jichung des gesprochenen Wortes, Seine speciellen alpinen 
Erfahrungen hat der Verfasser in dem Capıtel »Skilauf 
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und Alpinismuse zusammengefasst, welches besonders 
werthvolle Winke für einen xm Enisichen begnfenen 
interessanten Zweig der Touristik enthalt. Eingehende Be- 
sprechung finden hier u. A." die Lawinengefahr, Eine 
kurze Zusammenstellung der Skıvereinigungen mit An- 
gaben über Organisation und Starke bildet den Abschluss 
der lesenswerthen, m geschmackvollem Gewande sich dar- 
bietenden Schrift. 

EINFLUSS VON DRESSUR, Uebung und Er- 
ziehung auf das Kriegspferd. Von Oberstlieutenant der 
Cavallerie a. D. von Sanden. Statigart 1698. (Verlag von 
Schickhardı & Ebner [Konrad Wittwer]) — Das sechste 
Heft der im Witiwer'schen Verlage erscheinenden Samm- 
lung zwangloser hippologischer Abhandlungen »Unsere 
Pferde« bildet ein Schtiftchen des bekannten equestrischen 
Schriftstellers Oberstlientenants von Sanden úber das 
Kriegspferd, Der ehemalige preussische Cavallerist, den 
gründliche Fachkenntnisse und eine anregende Schreib- 
weise auszeichnen, betont, dass nicht das Schulpferd, viel- 
mehr das kriegsmassig geschulte Pferd dus Ziel des 
praktischen Reiters sem müsse. Kunst, Uebung und Er- 
zichung sollen zusammenwirken, un den Geharsem, die 
erste Grundlage gedeihlicher Kriegsreiterei, herbeizu- 
führen, Geht die zur Ausbildung eines guten Kriegs- 
Pferdes durchaus nothwendige Kunst nicht Hand in Hand 
mit den Anforderungen, die die Verwendung des Pferdes 
in der Natur stellt, dann verliert sie an Gebrauchswerth 
Dies die Grundzüge der Ausführungen des Autors, die 
er an die Adresse der Jüngeren Reiterwelt, die erst ihre 
Erfahrungen machen will, richtet Das Haupterforderniss 
für ein lüchtiges Gebrauchspferd bildet seine Durch- 
lassigkeit; auch dem MReonpferd kaun diese nur nützen. 
Sie ist nur dort vorhanden, wo die Fortwirkung aller 
Hilfen durch den Pferdekorper Maul und Hinterbeine 
trifft, von diesen pufferartig aufgenommen wird; bei der 
falschen Durchlassigkeit sind nur einzelne Theile des 
Pferdes bearbeitet Das Streben der Dressur nach Durch- 
bildung der Hınterbeine des Kriegspferder (hat seiner 
Schnelligkeit keinen Abbruch; die Durchbildung be- 
fordert die Traglahigkeit und damit die Schnelligkeit. 
Die allgemeine Gebrauchsfahigkeit des Kriegspferdes, 
welche Tragfahigkeit wit verhaltoissmassiger Schuellig- 
keit verbindet, fordert Durchbildung aller Muskeltheile, 
was bei der Vorbereitung des schneller, aber unler 
Jeichterem Gewicht laufenden Rennpferdes nicht die 
Rege) ist. Der Autor vergleicht die Leistung dieses mil 
jener des altaquirenden Kriegspferdes und stellt jener 
des mit 160 Pfund bepackten, 3200 Meter in d bis 
5 Minuten zurueklegenden Rennpferdes (Carlshorster 
Jagdrennen) die Leistung des Kriegspferdes, welches, mit 
260 Pfund im Satıel, 2400 Meter ın D his 6 Minuten 
zurücklegt, als gleichwertbig gegenüber. Danach Make 
de Behauptung aus Rennkreisen. dass die Rennvorbe- 
teitung und die Rennen die höchsten Anforderungen an 
den Gesammikorper des Pferdes stellen, Das schmale 
Heftchen birgt eine Fülle von Belehrung (ür jeden 
Cavalleristen. Diesen sei es zum Studium warm empfohlen 
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ischen zwei Deckhengsten befindet sich ein Sieger 
des Grossen Pre ses von Hamburg. 


Auflösung des Sporträthsels in Nr. 100: 


Achillea — Crossbow. 


Richlige Losungen haben eingesendet: Franz Oher- 
kogler in Wien, Ignaz Mauthner in Wien, Adele Olbrich 
in Wien, Arthur Hammer in Baden, Friedrich Gerstner 
in Pressburg, Lajos Weise in Budapest, Andor Sevay in 
Budapest, Hermann Glassner in Brunn, Carl Walter in 
Prag, Anton Festlein in Dresden. 


BRIEFKASTEN. 


F. D in Graz — Der verstorbene englische Jockey 
George Barrett war niemals Champion- Jockey. 


M.K in St, — Die gewunschten Mittheilungen 
über den Wiener Trahrenn-Verein finden Sie in Viclor 
Süberer's »Turf-Lexicon«. 

»FRITZ« in Penzing. — Jawohl, dieses Sprichwort 
gibt es auch im Englischen, wnd zwar heisst es da: 
aStrike while (he iron is hota 

OBL. W. K. in P, — Zady Anglesey, die Mutter 
von Van Dyck, war 1890 ia England von Herrn Nicolaus 
von Luczenbacher gekauft worden. 

FRITZ CH. m Inasbruck. — Das Reisewerk des 
Grafen Erost Hoyos jun. heisst; eZu den Aulihan« 
und ist 1895 bei Gerold in Wie erschienen. 

aLAIEa in W — München besilzt derzeit über 
60 Radfahrervereioe, Von Sıadten des Deutschen Reiches 
weist nur noch Berlin einige Vereine mehr auf. 

L. v. B. in G. — Ein sehr passendes kleines literari- 
sches Weihnachtsgeschenk für einen jungen Officier ist 
jetzt Barbasetti’s menes Werk: »Das Snbelfschtene, 


A,v.L.ioM — Der erste Ruderwatikampl um 
die »Meisterschalt auf der Donaus wurde in Wien am 
16. Mai 1#81 abgehalten; Heinrich Hinterwann giog 


dabeı als Sieger hervor 

RITTM. J.L. in D. — Im Jahre 1893 stand Ober- 
lieutenant Béla von Lazar mit 38 Siegen und 22 zweiten 
Platzen ba B2 Ritten an der Spitze der im Inlande er- 
folgreich gewesenen Hersenreiter 

A. TH. in Wien. — Gallinule, der Vater des engli- 
schen St. Leger-Siegers Wildfowler und des bei uns ge- 
laufenen Graditzers Greif, ist derzeit 14 Jahre alt. Er hat 
am englischen Derby nicht Lheilgenommen, 

M.R, inO, — Der Ladenpreis eines broschirten 
Exemplares des Werkes »Gut und Blut fur unsern 
Kaisers von Oberlieutenant Ad. Ascher (Wien 1899, 
im Selbsiverlage des Verfassers, III, Reisnersirasse 28) 
betragt 6 A. ö. W. 

M. S. in Wien, — Es gibt eine Za Mascotte und 
eine Mascotte, Die Erstere stammt von Hermit und 
steht im königlich ungarischen Staatsgestüte Kisbér, die 
Letztere ist eine Buccunser-Tochter und gehort einem 
Herrn Jacob Gilher. 

H. S, in W, — Derarlige Riesenpreise, um die 
Traber ihre Besitzer wechselten, sind: 125.000 Dollars 
(Arion als Zweijahriger bald nach Schafung seines be- 
rühmten Records van 2:10%,), 50,000 Dollars (Anteca 
2:16%,) und 41.000 Dollars (Stamboul 2: 07442). 

»SPORT-CAFÜs ın Wien. — Zehehard, der 
Ihewerste Jabrliog von 1895 — er wurde mit 10.000 A. 
bezabli — ist niemals in der Oefientlichkeit erschienen 
Er steht jetzt im koniglich ungarischen Staatshengsten- 
depol Debreczin, wo er zur Halbblutzucht verwendet wird 

CH. W. in Wien, — Von Dagmar, der 1875 iu 
Kisbér von Ostteger—Deception gezogenen Stute, existirt 
kein Vollblutproduct, Die Stute wurde in den Jahren 
1884 von Aisber öcsose, 1885 von Craig Ate, 1888 und 
1889 von Shullow, 1090 von Advance, 1891 von einem 
Halbblutbengst und 1898 von Oscar gust, 1885, 1886 
und 1691 wurde sie gar nicht gedeckt und 1899 wurde 
sie aus dem Gestüt genommen. 

GF. J, T.m K — MWenthervoch ist allerdings Im 
k k. Staatshenpsiendepot Drohowyze aufgestellt, gehort 
aber nicht dem Staale, sonder seinem Züchter, dem Grafen 
Emerich Hunyady, welcher dan Derbysieger von 1896 blos 
vermjethet hat — Herre Kata, die Multer von Half Gott, 
befindet sich nicht mehr in Oesterreich, Sie wurde 1897 
gedeckt von Or-veré nach Russland verkauft. — Der 
Deckhengst Sweetbread ist im Vorjahre eingegangen 


W. K in J. — Die Sieger der Meisterschaft des 
Deutschen Eislauf-Verbandes im Schnelllauf seit ihrer Be- 
Rründang (im Jahre 1891) sind: 1891 E, Schou, Berliner 
Eislauf-Vereio von 1886; 1892 und 1898 F. Schilling, 
Wiener Eislauf-Verein; 1894 H. Ehrhorn, Hamburger 
Eislauf-Verein von 1881; 1895 J. Seyler, Münchener Eis- 
lauf-Verein; 1896 und 1597 W. Senaburg, Münchener 
Eisiauf-Verein: 1898 wurde die Meisterschaft nicht ause 
getragen. 

R. S. in K. — Schon die alten-Egypler haben ein 
Getrank getrunken, das der Vorlaufer unseres Bieres ist. 
König Osiris soll schon 2000 Jahre var Christi Geburt 
ein Getrauk aus gemalztem Getreide haben erzeugen 
lassen, und Herodot erzahlt, dass in Egypten Wem aus 
Gerstew bereitet worden sei. Aeschylos und Sophokles 
kennen einen uGerstenweine, den sie Zythos nannten. 
Plinius wieder behauptet, dass die Spanier uad Gallier Er- 
zeuger von Bier gewesen seien, und Plautus berichtet, er 
habe bei den Festen zu Ehren der Göttin Ces» Atem 
wein« getrunken. 

P. L. in St. — Nur wenn ein Läufer ganz sicher 
ist, dass er seine Gegner über 50 Ellen leicht schlagen 
kann, mag er sich im Verlauf eines Rennens über mittlere 
Distanz hinter jenen an der Innenwand halten, um erst 
50 oder DU Ellen vor dem Ziele loszulegen Diese Taktik 
des Wartens ist aber bei kürzeren Rennen sowie bei 
Rennen, an denen viele Laufer theilnehmen, sebr gefahr- 
lich. Im ersteren Falle ist es nach dem Warten ofl schon 
zu spat vorzugehen, so dasa der zurückgebliebene gute 
Lanfer seine durch die kurze Strecke nur wenig ermü- 
deten Concurrenten nicht mehr überholen kann; im 
zweiten Falle findet er, wenn es zum Ueberholen kans, 
oft den Weg versperrt, er kann dann nicht durch und 
verliert trotz seiner Ueberlegenheit auf diese Weise das 
Um 

ED. M. in W, — Zeoding-man wurde 1886 von 
Herra Anton Dreher von Gunnersbury—La Rose ge- 
zogen. Als Zweijahriger gewann Zeadt- g-man bei sieben 
Starts das Versuchsrennen der Hengste in Wien — in 
todtem Rennen mit Zilu —, das Rennen der Zwei- 
jährigen am 5. Juni 1888 in Wien gegen seine einzige 
Gegnerin Csillagom und das Criterium gegen Uram- 
baiydm und Galeatto. Als Dreijahriger gewann Zeading- 
man den Hatthyäny-Hunyady-Preis und den Staatspreis 
von OO Frcs. in Budapest, als Vierjahriger war er nur 
in einem Hürdenrennen in Wien gegen Weatherby er 
folgreich. Spaier wurde Zrading-man gelegt und erschien 


nach dreijabriger Pause wieder beim Meeting in Gmunden 
1893 in der Oeffeutlichkeit, Er wurde damals in der 
Grossen Gmundener Armee-Steeple-chase Zweiler hinter 
Harold und gewann 48 Siunden spater den See-Preis 
gegen Tissanırdg und den Halbblüter Aataäist, 


G. R. in Grp — Lieber Herr! Wes möchten Sie 
denn nicht noch Alles ala » Abonnent? Fur Ihren Ahonne- 
mentsbeirag erhalten Sie ja doch das Blalt, das uns, bei 
Gott, schon Arbeit genug macht; auch Anskunfte er- 
theilen wir noch ganz gerne, obgleich uns dieselben oft 
mehr Zeit kosten, als die Herren Fragesteller denken. 
Was wir aber sehr enischieden ablehnen müssen, ist die 
in Form von Anfragen gekleidete Zumuthung, für den 
oder jenen bequemen Herrn formhch statistische oder 
sonstige Dienstmaunsarbeiten zu verrichten! Wenn Sie so 
wissbegierig sind, so suchen Ste sich die gewünschten 
Daten und Angaben nur gefälligst selber heraus. Die 
Hilfsmiltel dazu sind die „Turfbüchere 1896 -1898. Ist 
es Ihnen aber nicht der Mühe werth, sich das Gewünschte 
selber zusammenzustellen, was nach unserer Schatzung 
mindestens eine Arbeit von fünf Stunden erfordert, dann 
ist es doch geradezu lacherlich, zu erwarten, dass wir das 
Für Sie machen werden. Abonnenten mit solchen An- 
spruchen konnten uns wirklich gestohlen werden! 


GRAF L, in Lyon — Das Fischen mit dem 
»Pantofelbool«, das in China und Japan hie und da be- 
trieben wird, geschieht in folgender Weise: Bel mond- 
heller Nacht werden schmale, pantoffelförmige Boote — 
die in Frage stehenden Pantoffeiboote — auf's Wasser 
gebracht. Sie sind etwa 25 Fuss lang, 18 Zoll breit und 
baben so niedrige Wande, dass ıhr Rand nur sehr wenig 
über das Wasser emporragt, Auf der einen Seite ist eine 
schmale hölzerne, weiss angestrichene Flacke befestigt, 
welche in die See hineinragt und durch das darauffallende 
Mondlicht so glitzert, dass sie von den Fischen für Wasser 
gehalten wird, Diese springen spielend darüber hinweg, 
naturlich gerade hinein in das Root, auf dessen entgegen- 
gesetzler Seite ein senkrecht augebrachles Netz sie bei 
jedem Fluchtversuch wieder in das Boot zurückwirft. Auf 
dem Flusse Han gehen solche Boote nur paarweise an- 
einander befestigt aus und haben dann uuf jeder der 
beiden ausseren Seiten eine weissglitzernde Flanke, wahrend 
das Netz in der Mitte wegfalli. Ein »Pantoffelbaote ist 
also, wenn man sicb so ausdrücken darf, eine »Kisch- 
fallee, die dem chinesischen Erfindungsgeiste eatsprongen ist, 


MAJ. K. v. W. in J. — Nachstehend geben wir 
die Stammtafel von Guardian: 


Voima ges. 
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1, 2, 4, 5 Rennfamilien, 3 Renn-Sire-Familie, 8, 11, 12, 14 Sire- 
Familien, dis Anderen Seitenfami 


OBL. BAR. M. iu B, — Der Grossvater von Beau. 
minei mütterlicherseils heisst allerdings Knowsley und 
nicbt Koromsiey. Knowslsy stammt von Stockwell aus der 
namenlosen Stüte von Orlando—Brown Bess, nicht aus 
der namenlosen Stute von Orlaudo—Bantam. Die Bay 
Middleton-Tochter Bessus, welche Sie irrthümlich als Multer 
von Anowsley ansehen, ist blos eine Halbschwester der 
Mutter von Knows/ey. Nachstehend geben wir die Stamm- 
tafel von Bonvivant: 


Orlando 19 
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Sg (The Baron Sing Wr, 
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1, 2, 4, 5 Rennfamillen, 3 Renn-Sire Familie, B, St So 
Familien, die Anderen Seilenlamilien. 


1496 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[18. DECEMBER 1898 


Sazlehner: 
Billerwasser 


Als bestes naturliehes Abfuhrmittel bewahrt, 
Bin Naturschatz von Weltruf. 


Deck-Anzeige. 


Im Gestüte Haidhof, Sudbahn- Station 
Baden bei Wien, werden ın der Deckperiode 
1899 vom 15. Februar angefangen nachbenannte 
licenzitte Hengste unter folgenden Bedingungen 
aufgestellt: 


Trevillian 


geb. 1890, Record in Amerika 2: 08',,, licht- 

brauner Hengst v. Young Jim (v, George 

Wilkes) a. d. Miss Kittridge. v. Gambetta. 
Decktaxe 350 fl. 


King Nutwood 
(10291) 


schwarzbrauner Hengst, geb. 1886 v. Nutwood 
(Record 2: 18°/,) a. d. Distre: 

King Nutwood, der Bruder von Lockheart, Record 2: 09, 
9:08", 2:09, ist der schnellste Trabersohn von Nutwood; 


Distress, die Mutter von King Mutwaod, ist gezogen von 
Dictator, v. Jay-Eye-Sce, Record 2: 10 


Decktaxe; 200 f. 


Waveland 
(8998). 


Waveland Chief 1617, Record (jahr) 2: 4 
Vater van Olaf 2 : 99, Publio Triol 2:17, Syn 
Joan 2:90, Wildey 2:29, Waveland 9: A Fayette 
jahr.) 2: BIj, Dolly H. von Wildey 2:29, von Wave- 
land 2: 2091, 


Decktaxe: 50 fl. 


Ferner deckt im Gestüt Haidhof der dem 
Trabrenn-Vereine zu Baden bei Wien gehorige 


Tonquin 


Record in Amerika 2:28, 8jahr. amerikanischer 
brauner Hengst v. Lord Russel a d. Tricara. 

Zu diesem Hengste wird für eine be- 
schrankte Anzahl von Stuten, welche im Be- 
sitze von Mitgliedern des Badener oder eines 
anderen osterreichischen Trabrenn-Vereines 
sind, eine ermassigte Gebühr von 50 fl. ein- 
gehoben. 

Für eine Anzahl Stuten von Mitgliedern 
des Badener Trabrenn-Vereinessind Freisprünge 
zu Tonquin offen. 

Anmeldungen zu diesem Hengst sind zu 
richten an das Secretariat des Badener Trah- 
renn-Vereines, Baden, Wassergasse 3. 


Deck-Anzeige. 


Im Gestüte Pettend, Comitat Weissen- 
burg, Sudbahnstation Nyék, decken in der 
Saison 1899: 


Windgall 


v. Galliard— Windsor (Sieger vieler grosser 
Rennen in England, wie des Kempton Park 
Two year old Plate, des Newmarket-October- 
Handicap, des City and Suburban Handicap etc) 


Decktaxe: 200 fl. 


Morgan 


v. Springfield—Morgiana (dessen Producte ge- 
wannen heuer über 66.000 K. und 1897 über 
180.000 Ei 


Decktaxe: 200 A. 


Anmeldungen sind an Herrn Nic. var 
Luczenbacher in Pettend (Post- und Tele- 
graphenstation) zu richten. 


Das Fussball-Spiel. 


Am Gechichl, Joint und dng, 


60 kr. == 1 Mark. 
„Allgnmelna Snori-Zaitung“, Wien. 


RICHARD $% EMMER 
kaiserl. königl- FIoflefarunt 


7 Stafansplatz 7 
empäohli asine relohe Auamahl von Molz- und Koblenkorhen 


Enmin- und Ofonvoraatzor ote: 
-= — 4} Proiseouranie fanen # 


K. u. k. Hof- und de Kammer-Schneider 


JOSEF FISCHER 


IEN BERLIN W. 
I. LobkowitzplatzNr, 1. | Französ. Strasse Nr. 1, 


Specialist 


Amazonen- 
d 


Bicycle- 
Costumes. 


Alpacea-, Chinasilber- und Metallwaaren-Fabrik i 


Y D 
PAUL TAUERS SÖHNE 
handelagerlchllich henldetar Schatamalster 
| —— WIEN, XVI. Bezirk, Ottakring, Kirchstetterngasse Nr, 6 —— 
Detall-Ninderlage: VII Bozirk, Zieglergume Nr. 38 
nmpfellen aich zur Anfertigung aller Gattungen Ohlnantihar- ınd Alpacoawaaren fr Hatallera, Oufätiara, Dampfaahifte 


und Privei 


Lager von Tannen, Kaffee- und Thoo-Bervioem Ge den Versand: au den billigsten Preisen. 


Aufträge werden prompt und reell eMectultt. 


Mlustrirte Preliconrante gratia und frenn. 


allerbeste Bummirad für jede Equipage 


Poseidon-Rad. 


Ba net LEE nun! En. AE ra mane 

en stossen. annanenmate mn a mr eneen m mn 

een en eam E amme EE wenn u Ae 

mg e Beton ng eps mninogibiann. 

ohne, wie wl andaren, zu fransen, wirft und spritzt nicht, ` Grosse 
Ersparnis an Aerger und Reparaturen. 


i aufvulcanis/ onp KS 


Prager Gammwagrenfabtik- Aetiengssollschäl, 


erlageı 
WIEN, VI Mazdalenenstrasse 10 
neben dem Theater an der Wien. 

‚Alle bisher im Dienste der Rertungsgesellschaft zur Probe 
verwendeten Gommiräder hielten nne einige Tage. Unner 
Poseidon macht seit Monaten den vollen Retungsdienst und 
entupricht den heien Anforderungen dermasson, dass wir obren- 
volle Anerkennung erhielten, 

Fronpaote gratis und tranco. 


Besuch auf Wunsch ins Haus. 


ARBENZ“Ü: Schweizer Rasirmesser 


mit ersetzbaren Klingon sind wel 
berühmt wegen ihror unüberteeifliches 
Güte, Keiakett und Zuverlässigkeit, 
Verkaufe unter vollster 
vom Fabrikanten in besseren 
in ganz Oesterreich-Ungarn. Man achte auf dio Marl 


A. ARBENZ, JOUGNE (LAUSANNE) 


SS 


Depot hreirnischer 
Pariser Gummiwaarenlager 


F, Specialin, Wien, l. 8randstātte 3. 


ı 4 und 5 t. 


Vom grünen Tisch 
Monte Carlo 


VICTOR SILBERER. 


Inhalt: 1. Monte Carlo: Das Casino. — Das 
Spiel und die Spieler. — G — Der Aberglaube 
der Spieler. — Die Administralion des Spieles — 
Das Taubenschiessen. — Vermischtes. — Die Spiel- 
bank 2 Spielt 


2. Daa Spiel: Einleitung. 
die Bank ehrlich? — Die Vorzüge der Bank — 
Der Ruin der Spieler, — Das Roulettespiel. — Die 
Chancen. — Die einfachen Chancen. — Die mehr- 
fachen Chancen, — Das Refait. — Maximum und 
Minimum des Einsatzes. — Das Trente et quarante, 
— Das Spiel selbst und seine Technik, — Marcher. 
— Progressionen. — Die Progression mit Steigen 
und Fallen, — Wie berechnet man die Wahrschein- 
lichkeit einer Serie? — Die Werthlosigkeit aller 
Systeme. — Die Launen des Zufalls — Merkwürdig- 
keiten aus der Praxis. — Nutzanwendung. 


Elegant gebunden, Preis A. 150 = M. 3.—. 


Gegen Einsendung des Betrages an den Verlag 
der «Allgemeinen Sport-Zeitung«, Wien, I., St. Anna- 
hof, erfolgt die Zusendung franco. 


Das vorstehende Werkchen wird in's 
Französische, Englische und Rossische übertragen. 
Ein hervorragender französischer Verleger schrieb 
namlich an den Verfasser wie folgt: »Mit Gegen- 
wartigem erlaube ich mir die Anfrage, ob Sie mir 
die Herausgabe einer russischen, franzosischen und 
englischen Uebersetzung jenes Theiles Ihres Werkes 
über Monaco gestatlen wurden, der speciell das 
Spiel behandelt. Diese Abhandlung ist sa vorzüg- 
lich, dass ich glaube, dass dorch Publication in 
anderen Sprachen 
reders tor oe 
kann, Der von jeder Voreingenammenheit freie Ton 
Ihres Buches hat bei allen Kaufero — ich empfehle 
es mıt Vorliebe — nur Beifall gefunden.e 


Anfang: h8 Uhr. 


Ke Täglich Abends =z 


SONOERT im „St. Annahof“ 


«Æ< dem grössten und glänzendsten Local der Stadt. Ha» 


Eintritt: 30 kr. 


